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Zu diesem Handbuch

IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux, Programmnummer 05725-H32, ist
ein IBM Softwareprodukt, das einem Linux-Computer ermöglicht, Informationen mit anderen Knoten in
einem SNA-Netz auszutauschen. Das vorliegende Handbuch beschäftigt sich mit der Aktivierung, Konfigu-
ration und Verwaltung von IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux.

Die Installationsvariante für IBM Communications Server für Linux richtet sich nach der Hardware, auf der
das Produkt ausgeführt wird:

CS Linux
CS Linux kann auf den folgenden Computern ausgeführt werden:

• 64-Bit-AMD64- oder -Intel-EM64T-Workstations mit Linux (x86_64)
• IBM Power-Computer mit Linux (ppc64le)

CS Linux für IBM z
CS Linux für IBM z kann auf IBM z-Großrechnern mit Linux für IBM z (s390x) ausgeführt werden.

Im vorliegenden Handbuch wird der Name CS Linux für beide Versionen verwendet. Der Begriff "CS-Linux-
Computer" bezeichnet einen beliebigen Computer, auf dem CS Linux ausgeführt wird. Dies gilt, soweit
nicht explizit Unterschiede beschrieben sind.

Dieses Handbuch gilt für Version 7.1 von CS Linux.

Zielgruppe
Dieses Handbuch ist für Systemadministratoren und Anwendungsprogrammierer bestimmt, die mit CS Li-
nux arbeiten.
Systemadministratoren

Zum Aufgabenbereich eines Systemadministrators gehören die Installation von CS Linux, die Konfigu-
ration des Systems für die Verbindung mit dem Netz und die Systempflege. Systemadministratoren
müssen mit der Hardware, auf der CS Linux ausgeführt wird, und mit dem Betriebssystem Linux ver-
traut sein. Sie müssen Kenntnisse zum Netz haben, mit dem das System verbunden ist, und SNA-Kon-
zepte im Grundsatz verstehen.

Anwendungsprogrammierer
Anwendungsprogrammierer entwerfen und codieren Transaktions- und Anwendungsprogramme, die
mit Hilfe der CS-Linux-Programmierschnittstellen Daten über ein SNA-Netz senden und empfangen.
Sie sollten fundierte Kenntnisse zu SNA, dem fernen Programm, mit dem das Transaktions- oder An-
wendungsprogramm kommuniziert, sowie zur Programmierungs- und Betriebsumgebung des Be-
triebssystems Linux haben.

Ausführlichere Informationen zum Schreiben von Anwendungsprogrammen finden Sie im Handbuch
zur jeweiligen API. Das Literaturverzeichnis enthält weitere Informationen zu Veröffentlichungen zu
CS Linux.

Benutzung des Handbuchs
In diesem Handbuch ist die Aktivierung, Konfiguration und Verwaltung von CS Linux erläutert.

Aufbau des Handbuchs
Dieses Handbuch ist wie folgt aufgebaut:

• Kapitel 1, „SNA-Begriffe und -Konzepte”, auf Seite 1 gibt einen Überblick über SNA- und APPN-Kon-
zepte (Advanced Peer-to-Peer Networking).

Zielgruppe

© Copyright IBM Corp. 1998, 2021 xi



• Kapitel 2, „CS Linux verwalten”, auf Seite 27 beschreibt die CS-Linux-Verwaltungstools und erläutert,
wie die Konfiguration von CS Linux vorbereitet, die Software CS Linux auf einem Server aktiviert und in-
aktiviert und das Motif-Verwaltungsprogramm bzw. das Befehlszeilenverwaltungsprogramm verwendet
wird.

• In Kapitel 3, „Grundlegende Konfigurationsaufgaben”, auf Seite 49 ist die Ausführung grundlegender
Konfigurationsaufgaben für CS-Linux-Server erläutert. Dazu gehören das Konfigurieren des Client/
Server-Betriebs sowie das Konfigurieren des SNA-Knotens und der Nachrichtenprotokollierung für CS-
Linux.

• In Kapitel 4, „Konnektivitätskomponenten definieren”, auf Seite 55 ist das Konfigurieren der Konnekti-
vität für den CS-Linux-Knoten erläutert.

• Kapitel 5, „Abhängige LUs konfigurieren”, auf Seite 69 enthält eine Beschreibung der Konfiguration ab-
hängiger LUs (Logical Units, logischer Einheiten) für die LU-Typen 0-3 und für LU-Pools.

• Kapitel 6, „APPC-Kommunikation konfigurieren”, auf Seite 73 enthält eine Beschreibung der Konfigu-
ration von APPC (Advanced Program-to-Program Communications).

• In Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfigurieren”, auf Seite 95 ist die Konfiguration von Benutzeran-
wendungen erläutert.

• In Kapitel 8, „Durchgriffsdienste konfigurieren”, auf Seite 97 ist erläutert, wie Durchgriffsdienste konfi-
guriert werden, die die Kommunikation zwischen nicht direkt verbundenen Hostsystemen und lokalen
Systemen unterstützen.

• Kapitel 9, „CS Linux über NetView verwalten”, auf Seite 109 beschreibt die Verwendung der Funktion für
ferne Befehle (RCF, Remote Command Facility) von CS Linux für die Verwaltung von CS Linux und das
Ausführen von Befehlen auf einem CS-Linux-Knoten über einen NetView-Host.

• In Kapitel 10, „CS-Linux-Client-Server-Systeme verwalten”, auf Seite 117 ist die Konfiguration und Ver-
waltung von IBM Remote API Clients erläutert.

• Anhang A, „Planungsblätter für die Konfiguration”, auf Seite 147 enthält Arbeitsblätter zur Konfiguration
von CS Linux.

• Anhang B, „Aufrufbares TP über die Befehlszeile konfigurieren”, auf Seite 171 enthält Informationen zu
dem Befehlszeilendienstprogramm, mit dem der Benutzer oder Entwickler eines TP-Installationspro-
gramms ein aufrufbares TP definieren kann.

• Anhang C, „TN3270-LU-Modelle für DDDLU konfigurieren”, auf Seite 179 enthält eine Beschreibung der
Datei tn3270dev.dat, in der Sie die Zuordnung zwischen einem TN3270-Clienteinheitentyp und dem
auf dem Host verwendeten LU-Modell ändern können. Das LU-Modell wird verwendet, wenn der Client
DDDLU nutzt.

Typografische Konventionen
Tabelle 1 auf Seite xii gibt einen Überblick über die in diesem Handbuch verwendeten typografischen
Darstellungen.

Tabelle 1. Typografische Konventionen

Element Typografiebeispiel

Hervorgehobene Wörter Sichern Sie Dateien vor dem Löschen

Handbuchtitel IBM Communications Server for Data Center De-
ployment für Linux Verwaltungshandbuch

Datei- oder Pfadname /usr/spool/uucp/myfile.bkp

Programm oder Anwendung snaadmin

Parameter oder Motif-Feld opcode; LU-Name

Ein Literalwert oder eine Auswahl, den/die der Be-
nutzer eingeben kann (einschließlich Standardwer-
te)

255; Bei Initialisierung des Knotens

Benutzung des Handbuchs
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Tabelle 1. Typografische Konventionen (Forts.)

Element Typografiebeispiel

Motif-Schaltfläche Status

Motif-Menü Dienste

Motif-Menüeintrag Knotenparameter konfigurieren

Benutzereingabe 0p1

Computerausgabe CLOSE

Befehl oder Linux-Dienstprogramm define_node; cd

Allgemeiner Verweis auf alle Befehle eines be-
stimmten Typs

query_* (steht für alle Verwaltungsbefehle, die
Einzelangaben zu einer Ressource abfragen)

Option -i

Variable, die einen angegebenen Wert repräsentiert Dateiname; LU-Name; Benutzer-ID

Rückgabewert 0; -1

3270-Taste ENTER

Tasten der Tastatur Strg+D; Eingabetaste

Hexadezimalwert 0x20

Umgebungsvariable PATH

Funktion, Aufruf oder Eingangspunkt ioctl

Verb für die Programmierung GET_LU_STATUS

Konventionen der grafischen Darstellung

Dieses Symbol zeigt den Beginn eines Textabschnitts an, der nur für die Betriebssysteme AIX und Linux
gilt. Er bezieht sich auf Linux-Server und den unter Linux, Linux, Linux für Power oder Linux für IBM z aus-
geführten IBM Remote API Client.

Dieses Symbol zeigt den Beginn eines Textabschnitts an, der für den IBM Remote API Client unter Wind-
ows gilt.

Dieses Symbol zeigt das Ende eines betriebssystemspezifischen Textes an. Die auf dieses Symbol folgen-
den Informationen gelten unabhängig vom jeweiligen Betriebssystem.

Neuerungen in diesem Release
CS Linux Version 7.1 ist ein Nachfolger des Produkts CS Linux Version 7.0, das weiterhin unterstützt wird.

Neue Funktionen
In diesem Release wurde CS Linux um folgende Funktionen erweitert:

• Anzeige der Anzahl der Anwendungen, die im Windows-Client verwendet werden.

Neuerungen in diesem Release
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Das Überwachungsprogramm für Windows-Clients sxclappl.exe wurde erweitert und zeigt jetzt die
Anzahl der Anwendungen (APC, LUA, PCOMM usw.) an, die von diesem Windows-Client verwendet wer-
den.

• Erweiterungen für die Zuordnung von fest codierten LU-Aliassen in Clientanwendungen zu LU-Aliassen
in einer Serverdomäne.

Einige Anwendungen sind für die Verwendung bestimmter LU-Aliasse fest codiert. Wenn Sie eine solche
Anwendung auf zwei oder mehr Remote API Clients ausführen, ordnet diese Funktion diese LU-Aliase
bestimmten LUs auf dem Server zu (mit einer jeweils anderen LU für jede Kopie der Anwendung). Damit
können Anwendungen, die aus reinen SNA-Stack-Implementierungen migriert werden, für bestimmte
LU-Aliasse auf dem Server konfiguriert werden, und teilweise von den Funktionen der Implementierung
in der Serverdomäne profitieren, indem alle Serverressourcen in dieser Domäne verwendet werden. In
diesem Release sind weitere Konfigurationsmöglichkeiten für diese Funktion hinzugekommen.

• Hinzugefügter Aufrufzeitgeber für Domänenserver.

Diese Funktion ermöglicht einen schnelleren Ausweichbetrieb und eine schnellere Wiederherstellung
bei einer Client-Server-Konfiguration mit mehreren Servern.

• Möglichkeit der Definition von Bereichen für LUs der Typen Typ 0-3 mit zwei Dezimalziffern im Namen.

Diese Funktion erhöht die Flexibilität bei der Benennung von LU-Pools.
• Unterstützung für den TN3270 Intrusion Detection Service.

Diese Funktion ermöglicht die Zusammenarbeit mit der Erweiterung für VTAM bei der Erkennung be-
stimmter Verstöße im 3270-Datenstrom.

• Unterstützung für Docker-Container.

Diese Funktion ermöglicht die Ausführung des Remote API Client für Linux, AIX oder Windows in Do-
cker-Containern.

• Unterstützung für die neuesten Verschlüsselungswerte.

Der TN3270 Server und der TN Redirector des Produkts unterstützen die Verschlüsselungsstandards
TLS 1.0, 1.1, 1.2 und 1.3 sowie die zugehörigen Algorithmen und Cipher Suites. Informationen zur aktu-
ellen Verschlüsselungsunterstützung finden Sie in der README-Datei.

• Möglickeit der Verwendung von Hexadezimaladressen für IPv6-Verbindungen von Verbindungsnetzen.

Wenn Sie ein Verbindungsnetz in einem IPv6-Netz für HPR/IP definieren, kann ein zusätzlicher Parame-
ter angegeben werden, um anzugeben, ob für die IP-Adressierung des Verbindungsnetzes nur IPv6-
DNS-Namen oder nur IPv6-Adressen verwendet werden. Standardmäßig werden nur IPv6-DNS-Namen
verwendet.

• Unterstützung für Ubuntu-Versionen von Linux.

Das Produkt kann jetzt neben Red Hat Enterprise Linux und SUSE Linux Enterprise Server auch mit
Ubuntu Linux eingesetzt werden. Informationen zur aktuellen Betriebssystemunterstützung finden Sie
in der README-Datei.

• Unterstützung für ppc64le-Versionen von Linux auf IBM Power.

Das Produkt kann jetzt auf IBM Power-Computern mit ppc64le-Linux verwendet werden.
• Möglichkeit der Konfiguration von Ethernet-Einheitennamen für LLC2-DLCs.

RHEL verwendet in der Regel Namen wie ens32 usw. Bisher wurden nur Namen wie eth0, eth1 usw.
unterstützt.

Gesperrte Funktionen
Unterstützung für 32-Bit-Intel-Workstations mit Linux (i686).

IBM Power-Computer mit Linux (ppc64). Unterstützt werden jetzt auch IBM Power-Computer mit
ppc64le-Linux.

Neuerungen in diesem Release
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Informationsquellen
Das Literaturverzeichnis enthält weitere Bücher der Bibliothek zu IBM Communications Server für Linux
sowie Bücher mit zusätzlichen Informationen zu den Themen SNA und Workstations.

Informationsquellen
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Kapitel 1. SNA-Begriffe und -Konzepte

Dieses Kapitel enthält Definitionen von Begriffen und Konzepten der Systemnetzwerkarchitektur (SNA,
Systems Network Architecture), die eine wichtige Voraussetzung für das Arbeiten mit CS Linux sind. CS
Linux, die Funktionalität von CS Linux und die Implementierung der verschiedenen beschriebenen SNA-
Konzepte durch CS Linux sind in der Veröffentlichung Einstieg in IBM Communications Server for Data Cen-
ter Deployment für Linux erläutert. Wenn Sie bereits mit SNA und CS Linux vertraut sind, können Sie mit
Kapitel 2, „CS Linux verwalten”, auf Seite 27 beginnen.

Das vorliegende Kapitel ist in folgende Abschnitte unterteilt:

• Der Abschnitt „Systemnetzwerkarchitektur” auf Seite 1 enthält eine Definition der SNA.
• Im Abschnitt „SNA-Basiskonzepte” auf Seite 1 sind Begriffe und Konzepte erläutert, die für jedes

SNA-Netz gelten.
• Im Abschnitt „APPN-Basiskonzepte” auf Seite 12 sind Begriffe und Konzepte erläutert, die nur für

SNA-Netze mit Unterstützung für das Advanced Peer-to-Peer Networking (APPN) gelten.
• Der Abschnitt „Von APPN-Netzen auf Unterbereichsnetze zugreifen” auf Seite 26 stellt Begriffe und

Konzepte vor, die für kombinierte SNA-APPN-Netze gelten.

Anmerkung: In diesem Kapitel können nicht alle zu SNA-Konzepten verfügbaren Informationen bereitge-
stellt werden. Ausführliche Hinweise zur SNA können Sie den im Literaturverzeichnis angegebenen Veröf-
fentlichungen zur SNA entnehmen.

Systemnetzwerkarchitektur
Die Systemnetzwerkarchitektur (SNA, Systems Network Architecture) ist eine Datenübertragungsarchi-
tektur von IBM, die allgemeine Konventionen für die Kommunikation zwischen den verschiedensten Hard-
ware- und Softwareprodukten vorgibt. Diese Architektur umfasst zwei Arten von Definitionen: Formate,
die das Layout der zwischen den Netzkomponenten ausgetauschten Nachrichten definieren, und Proto-
kolle, die die Reaktion von Netzkomponenten auf Nachrichten festlegen.

Ein SNA-Netz besteht aus einer Reihe von Computern, die miteinander verbunden sind und über die SNA
kommunizieren.

Ursprünglich wurde die SNA für die Kommunikation mit einem Host entwickelt. Alle Netze oder Teilnetze
wurden vom Host gesteuert. Die Computer konnten direkt mit dem Host, jedoch nicht untereinander kom-
munizieren. Dieser ältere hostgesteuerte Netztyp wird häufig als SNA-Unterbereichsnetz bezeichnet. Die
SNA wurde seitdem erweitert und unterstützt heute die direkte Peer-zu-Peer-Kommunikation zwischen
Computern im Netz, für die kein Host erforderlich ist. Diese neue Art des Netzbetriebs auf Peerebene wird
als APPN bezeichnet.

Viele SNA-Netze enthalten Elemente eines Unterbereichsnetzes und eines APPN-Netzes. Bei der Umstel-
lung von einem SNA-Unterbereichsnetz auf ein APPN-Netz kann ein APPN-fähiger Host eingesetzt wer-
den, der sowohl ältere Systeme steuern als auch für neue Systeme als Peer fungieren kann. Einzelne
Computer können dann auf Peercomputer (in einem APPN-Netz) und auf einen Host zugreifen. Die Kom-
munikation mit dem Host wird vom Host gesteuert, der jedoch keinen Einfluss auf die Peer-zu-Peer-Kom-
munikation mit anderen Computern hat.

SNA-Basiskonzepte
SNA definiert die Standards, Protokolle und Funktionen, die Einheiten vom Großrechner bis zum Terminal
ermöglichen, in SNA-Netzen miteinander zu kommunizieren.

Die SNA-Funktionen sind einer hierarchischen Struktur mit verschiedenen Schichten zugeordnet. Jede
dieser Schichten führt eine bestimmte Gruppe von Funktionen aus. Dank der Unterteilung der Netzfunkti-
onen in Schichten können Netzeinheiten Informationen und Verarbeitungsressourcen gemeinsam nutzen,
ohne dafür detaillierte Informationen zu den einzelnen Einheiten im Netz zu benötigen. Der Benutzer ei-

Systemnetzwerkarchitektur
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ner Workstation kann mit einem anderen Benutzer kommunizieren, ohne etwas über die physischen Ein-
heiten im Netz oder die Verbindungen zwischen diesen Einheiten zu wissen.

Netztypen
SNA unterstützt folgende Netztypen:

• Ein Unterbereichsnetz ist ein hierarchisch organisiertes Netz, das aus Unterbereichsknoten und peri-
pheren Knoten besteht. Unterbereichsknoten wie Hosts und DFV-Controller bearbeiten das allgemeine
Routing im Netz. Periphere Knoten wie Terminals stellen eine Verbindung zum Netz her, ohne das allge-
meine Routing im Netz zu erkennen.

• Ein Peernetz ist ein kooperativ organisiertes und aus Peerknoten bestehendes Netz, in dem alle Knoten
am allgemeinen Routing im Netz teilnehmen.

• Ein gemischtes Netz ist ein Netz, dass sowohl die hostgesteuerte Kommunikation als auch die Peerkom-
munikation unterstützt.

Anmerkung: Linux-Systeme, auf denen CS Linux ausgeführt wird, können in einem Unterbereichsnetz als
periphere Knoten und in einem Peernetz als Peerknoten fungieren oder beide Aufgaben gleichzeitig wahr-
nehmen.

SNA-Knoten
In SNA-Netzen ist ein Knoten ein Linux-System oder eine andere Einheit mit zugehörigen Softwarekompo-
nenten, das bzw. die SNA-Protokolle implementiert und über mindestens einen Übertragungsweg zu ei-
nem anderen Knoten im Netz verfügt. Jeder Knoten verwaltet sein Ende des Netzübertragungswegs und
verwendet SNA-Protokolle, um mit den Knoten am anderen Ende der einzelnen Übertragungswege zu
kommunizieren.

Da Unterbereichsnetze und Peernetze die Anordnungsbeziehung zwischen Knoten unterschiedlich defi-
nieren, verwenden sie (zur Beschreibung der Rolle von Knoten im Netz) auch verschiedene Bezeichnun-
gen für Knotentypen.

Knotentypen in einem Unterbereichsnetz
SNA-Unterbereichsnetze unterstützen folgende Knotentypen: 

• Unterbereichsknoten steuern die Kommunikation und die Netzressourcen für alle angeschlossenen
Knoten. SNA klassifiziert Unterbereichsknoten nach ihrem Leistungsspektrum und nach dem Umfang, in
dem sie andere Knoten steuern:

– Knoten des Typs 5 stellen SNA-Funktionen für die Steuerung der Netzressourcen sowie Endbenutzer-
dienste bereit und unterstützen Transaktionsprogramme und Netzbediener. Da diese Funktionen
häufig von Hostprozessoren zur Verfügung gestellt werden, werden Knoten des Typs 5 auch als Host-
knoten bezeichnet. Die von einem Unterbereichsknoten des Typs 5 gesteuerten Einheiten und Res-
sourcen bilden die Domäne dieses Knotens.

– Knoten des Typs 4 stellen SNA-Funktionen für das Routing und die Steuerung des Datenflusses in ei-
nem Teil des Netzes bereit. Da diese Funktionen häufig von DFV-Controllern zur Verfügung gestellt
werden, werden Knoten des Typs 4 auch als Knoten mit DFV-Controller bezeichnet.

• Periphere Knoten spielen in Unterbereichsnetzen eine untergeordnete Rolle. Ein peripherer Knoten
kann beispielsweise eine 3270-Emulation oder die abhängige LU-6.2-Kommunikation unterstützen. Pe-
riphere Knoten sind Einheiten wie verteilte Prozessoren, Clustercontroller oder Workstations und wer-
den auch den Knotentypen 2.0 und 2.1 zugeordnet.

– Knoten des Typs 2.0 werden immer von einem Knoten des Typs 4 oder 5 gesteuert. Ohne einen Kno-
ten des Typs 4 oder 5 können sie keine Übertragung zu anderen Knoten ausführen. Knoten des Typs
2.0 werden als abhängige Knoten bezeichnet.

– Knoten des Typs 2.1 können als abhängige Knoten eingesetzt werden. Sie können aber auch direkt
mit anderen Knoten des Typs 2.1 kommunizieren.

SNA-Basiskonzepte

2  IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux: IBM Communications Server for Data Cen-
ter Deployment für Linux Verwaltung



Anmerkung: Linux-Computer, auf denen CS Linux ausgeführt wird, können als Knoten des Typs 2.1 oder
2.0 verwendet werden.

Ein Unterbereichsknoten des Typs 4 oder 5, an den ein peripherer Knoten angeschlossen ist, hat die Rolle
eines Grenzknotens. Er führt eine Grenzfunktion aus, indem er die von einem Unterbereichsknoten ver-
wendeten Netzadressen in die von einem peripheren Knoten verwendeten lokalen Adressen umsetzt und
umgekehrt.

Ein einfaches Unterbereichsnetz enthält die folgenden Komponenten:

Host
Ein Host ist ein mit dem Originalsystem IBM System/370 kompatibler Großrechner. Traditionell ist ein
Host ein Knoten des Typs 5. CS Linux für IBM z wird auf einem Host-Computer jedoch als Knoten des
Typs 2.1 oder 2.0 ausgeführt.

DFV-Controller
Ein DFV-Controller wird auch als FEP (Front-End-Prozessor) bezeichnet und ist ein gesondert an den
Host angeschlossener Prozessor. Dieser Prozessor verwaltet die Kommunikation des Hosts mit ande-
ren Computern.

DFV-Verbindung
Eine DFV-Verbindung verbindet den Standort des Hosts mit dem Standort eines Endbenutzers. Die
Benutzer befinden sich in der Regel an einem anderen Standort als der Host, so dass beide Standorte
durch eine DFV-Verbindung miteinander verbunden werden müssen.

Terminal-Controller
Am fernen Ende der DFV-Verbindung befindet sich ein Terminal-Controller, der auch als Cluster-Con-
troller bezeichnet wird. Er ist für die Steuerung der Verbindungsverwendung verantwortlich und leitet
Daten an die Terminals weiter. Die bekanntesten IBM Terminalcontroller sind IBM 3174 und IBM
3274.

Terminals
Benutzer arbeiten mit Terminals, um Hostanwendungen auszuführen oder Jobs an den Host zu über-
geben. Das bekannteste IBM Terminal ist das Datensichtgerät IBM 3270. Ein Terminal kann direkt
oder über einen Terminal-Controller mit einem DFV-Controller verbunden sein.

Drucker
An den Terminalcontroller können auch Drucker wie der Drucker IBM 3287 angeschlossen werden.
Die Drucker können Ausgaben vom Host empfangen.

Abbildung 1 auf Seite 4 zeigt, dass die grafische Darstellung eines Unterbereichsnetzes wie ein umge-
kehrter Baum aussieht.

SNA-Basiskonzepte
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Abbildung 1. SNA-Unterbereichsnetz

Die Wurzel des Baums (oben in der Abbildung) ist der Computer, der das Netz steuert. Die Zweige sind die
DFV-Verbindungen vom Host zu den anderen Computern im Netz (Terminal-Controller). Die Blätter (unten
in der Abbildung) sind die an diese Computer angeschlossenen Terminals oder Drucker, auf die Benutzer
zugreifen.

Der hier beschriebene herkömmliche Aufbau eines SNA-Unterbereichsnetzes ermöglicht den Benutzern,
die Ressourcen eines Hostsystems zu verwenden. Die Terminals stellen nur einfache Funktionen für die
Eingabe und Anzeige von Daten für den und vom Terminal-Controller bereit. Die SNA-Kommunikation zwi-
schen den Terminals und dem Host wird vom Terminal-Controller gesteuert.

Der Terminal-Controller und die zugehörigen Terminals können durch einen SNA-Knoten ersetzt werden,
der ein Produkt wie CS Linux ausführt. Aus Sicht des Hosts erscheint der Knoten als Terminal-Controller.
Er bietet den Benutzern jedoch zusätzliche Funktionen, z. B. für die Anpassung der Bildschirmanzeige,
und ermöglicht ihnen den Zugriff auf mehr als ein Hostsystem. CS Linux kann außerdem auf Linux-Com-
putern ausgeführt werden, die auch für Aufgaben, die nicht im Zusammenhang mit SNA stehen, verwen-
det werden können. (Ein Terminal-Controller kann hingegen nur für die Kommunikation mit dem Host ein-
gesetzt werden.)

Knotentypen in einem Peernetz
Peernetze klassifizieren Knoten nicht hierarchisch, wie es in einem Unterbereichsnetz der Fall ist. Der Da-
tenaustausch mit anderen Knoten wird nicht von einem Host oder einem anderen zentralen Prozessor ge-
steuert. Ein Knoten kann stattdessen mit jedem beliebigen Knoten im Netz kommunizieren.

Ein Peernetz besteht aus Knoten des Typs 2.1. Die Knoten eines Peernetzes können die folgenden Rollen
haben:

• APPN-Netzknoten identifizieren die Position von Netzressourcen, bestimmen Routen für Sitzungen zwi-
schen diesen Ressourcen, leiten Sitzungen weiter und bedienen direkt an den Netzknoten angeschlos-
sene Endknoten und LEN-Knoten. Die Domäne eines APPN-Netzknotens umfasst den Knoten selbst und
alle Endknoten, für die dieser Netzverwaltungsdienste bereitstellt.

• APPN-Endknoten können auf ferne Ressourcen zugreifen, ohne dass diese Ressourcen auf dem End-
knoten konfiguriert sein müssen. Ein Endknoten kann selbstständig mit Nachbarknoten kommunizieren,
benötigt für den Zugriff auf andere Knoten allerdings die Dienste eines Netzknotenservers. Die Domäne
eines APPN-Endknotens umfasst nur den Knoten selbst.

SNA-Basiskonzepte
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• Mit APPN-Zweignetzknoten kann das APPN-Netz in Zweignetze gegliedert werden. Auf diese Weise wird
die Topologie des Netzes vereinfacht und der Aufwand für die Netzverwaltung reduziert. APPN-Zweig-
netzknoten stellen für die Endknoten in einem Zweignetz Netzknotenfunktionen bereit, sind jedoch aus
Sicht des Hauptnetzes selbst Endknoten. Weitere Informationen finden Sie unter „Branch Extender” auf
Seite 24.

• LEN-Knoten (Low-Entry Networking) sind Knoten des Typs 2.1, die keine Unterstützung für APPN-Funk-
tionen bieten. Sie können mit Nachbarknoten im APPN-Netz kommunizieren, sind jedoch nicht Bestand-
teil des APPN-Netzes. Auf einem LEN-Knoten müssen alle potenziellen Sitzungen mit fernen LUs vorab
definiert werden. Dies kann in Form von Einzeldefinitionen geschehen oder durch einen Standardein-
trag, der angibt, dass sich alle fernen LUs auf einem benachbarten Netzknoten befinden, auf den über
eine bestimmte Verbindung zugegriffen werden kann. Die Domäne eines LEN-Knotens umfasst nur den
Knoten selbst.

Weitere Informationen zu peerorientierten Knotentypen finden Sie im Abschnitt „APPN-Knotentypen” auf
Seite 13.

Konnektivität
Voraussetzung für die Kommunikation zweier Knoten ist, dass jeder Knoten über eine Kombination von
Hardware und Software verfügt, die den Datenfluss zwischen den Knoten unterstützt. Die Hardwarekom-
ponente umfasst einen Adapter pro Knoten und das die beiden Adapter verbindende Übertragungsmedi-
um. Die Softwarekomponente übernimmt die Steuerung der Hardware und der ausgetauschten Daten.

Jeder mit einem Netz verbundene Knoten verfügt über eine oder mehrere Verbindungsstation(en). Verbin-
dungsstationen sind die Hardware- und Softwarekomponenten eines Knotens, die den Datenfluss zu ei-
nem bestimmten Nachbarknoten steuern. Zwei Knoten können erst miteinander kommunizieren, wenn ei-
ne der Verbindungsstationen die Verbindung zwischen den Knoten aktiviert hat.

Transaktionsprogramme
Programme, die Informationen über das SNA-Netz austauschen, werden Transaktionsprogramme (TPs,
Transaction Programs) genannt.

Nachfolgend sind einige Anwendungen aufgeführt, die SNA-Transaktionsprogramme enthalten können:

• Emulationsprogramme
• Dateiübertragung
• Datenbanktransaktionsverarbeitung
• Netzverwaltung
• zentrale Datenbankdienste

Das Transaktionsprogramm greift über eine logische Einheit (LU, Logical Unit) auf das Netz zu. Die LU baut
eine Sitzung mit einer Partner-LU auf einem anderen Knoten auf und verwaltet diese Sitzung. Weitere In-
formationen zu logischen Einheiten finden Sie im Abschnitt „Logische Einheiten” auf Seite 6.

Anmerkung: Zu CS Linux werden Beispiel-TPs für die meisten unterstützten APIs geliefert. Weitere Infor-
mationen zu Beispiel-TPs können Sie dem Programmiererhandbuch zur jeweiligen API entnehmen. Sie
können auch zu anderen Produkten gehörende SNA-Transaktionsprogramme kaufen oder eigene Transak-
tionsprogramme erstellen (siehe Abschnitt „Anwendungsprogrammierschnittstellen” auf Seite 5).

Anwendungsprogrammierschnittstellen
Für das Erstellen von SNA-Transaktionsprogrammen werden Anwendungsprogrammierschnittstellen
(APIs, Application Programming Interfaces) verwendet. APIs stellen bestimmte Unterroutinen bereit,
über die SNA-Transaktionsprogramme auf SNA-Funktionen, z. B. auf Funktionen für den Datenaustausch
und Steuerfunktionen, zugreifen können. Mit Hilfe dieser Unterroutinen kann ein SNA-Transaktionspro-
gramm mit einem anderen SNA-Transaktionsprogramm auf einem fernen Knoten kommunizieren.

Zu CS Linux gehören die folgenden APIs auf allen Plattformen:

SNA-Basiskonzepte
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• APPC, nur LU 6.2
• CPI-C (Common Programming Interface for Communications), nur LU 6.2
• API CSV (Common Service Verb)
• API LUA

Im Lieferumfang von CS Linux sind außerdem die folgenden privaten Programmierschnittstellen enthal-
ten:

• API MS (Management Services), nur für AIX- oder Linux-Systeme
• NOF (Node Operator Facility), API

Adressierbare Netzeinheiten
Die Kommunikation zwischen einem Transaktionsprogramm und dem SNA-Netz erfolgt über adressierba-
re Netzeinheiten (NAUs, Network Accessible Units). Diese Einheiten sind eindeutige Netzressourcen, auf
die andere Netzressourcen (unter Angabe eindeutiger lokaler Adressen) zugreifen können.

SNA stellt die folgenden Arten von NAUs bereit:

• physische Einheiten (siehe Abschnitt „Physische Einheiten” auf Seite 6)
• logische Einheiten (siehe Abschnitt „Logische Einheiten” auf Seite 6)
• Steuerpunkte (siehe Abschnitt „Steuerpunkte” auf Seite 7)

Anmerkung: Da Transaktionsprogramme als Benutzer des Netzes und nicht als Netzkomponenten ange-
sehen werden, sind sie nicht den NAUs zuzuordnen.

Physische Einheiten
Jeder SNA-Knoten enthält eine physische Einheit (PU, Physical Unit). Die PU verwaltet Ressourcen (z. B.
Verbindungsressourcen) und unterstützt die Kommunikation mit einem Host.

Anmerkung: Auf Knoten des Typs 2.1 (z. B. APPN-Knoten) stellt der Steuerpunkt neben anderen Diensten
auch PU-Dienste bereit (siehe Abschnitt „Steuerpunkte” auf Seite 7). Zwei Knoten des Typs 2.1 (z. B.
CS-Linux-Knoten) können direkt und ohne die Dienste eines Hosts miteinander kommunizieren.

Logische Einheiten
Jeder SNA-Knoten enthält eine oder mehrere logische Einheit(en) (LUs, Logical Units). Eine LU stellt eine
Reihe von Funktionen bereit, die Transaktionsprogrammen und Endbenutzern den Zugriff auf das Netz er-
möglichen. LUs kommunizieren direkt mit lokalen Transaktionsprogrammen und Einheiten.

SNA definiert LUs verschiedener Typen. Jeder LU-Typ ist für eine bestimmte Klasse von Anwendungen op-
timiert. LUs unterschiedlicher Typen können nicht miteinander kommunizieren. LUs desselben Typs kön-
nen jedoch selbst dann miteinander kommunizieren, wenn sie sich auf Systemen verschiedener Typen
befinden.

Ein Transaktionsprogramm auf einem Linux-System kann beispielsweise ebenso einfach mit einem Trans-
aktionsprogramm auf einer AS/400 wie mit einem Transaktionsprogramm auf einem anderen Linux-Sys-
tem kommunizieren, solange beide Transaktionsprogramme LUs desselben Typs verwenden.

CS Linux unterstützt folgende LU-Typen: 

LU 6.2 (für APPC, 5250, APPC Application Suite und CPI-C)
LUs des Typs 6.2 unterstützen die Kommunikation zwischen Programmen in einer verteilten Datenver-
arbeitungsumgebung. Der LU-6.2-Datenstrom ist entweder ein allgemeiner SNA-Datenstrom (ein feld-
strukturierter Datenstrom) oder ein benutzerdefinierter Datenstrom. LUs 6.2 können für die Kommuni-
kation zwischen zwei Knoten des Typs 5, einem Knoten des Typs 5 und einem Knoten des Typs 2.0
oder 2.1 oder zwei Knoten des Typs 2.1 verwendet werden. (Knoten des Typs 2.1 können als APPN-
Knoten eingesetzt werden.)
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LUs dieses Typs bieten mehr Funktionen und eine höhere Flexibilität als LUs aller anderen Typen. So-
fern Sie nicht durch vorhandene Hardware oder Software eingeschränkt sind, sollten Sie für die Ent-
wicklung neuer Anwendungen LUs des Typs 6.2 verwenden.

Anmerkung: Nur LUs 6.2 können unabhängige LU-Funktionen bereitstellen.

LU 3 (für 3270-Druck)
LUs des Typs 3 unterstützen Anwendungsprogramme und Drucker mit Hilfe des SNA-3270-Daten-
stroms.

Eine LU 3 kann beispielsweise ein unter CICS (Customer Information Control System) ausgeführtes
Programm unterstützen, das Daten an einen Drucker des Typs IBM 3262 sendet, der an einen IBM
3174 Establishment Controller angeschlossen ist.

LU 2 (für 3270-Terminals)
LUs des Typs 2 unterstützen Anwendungsprogramme und Terminals mit Hilfe des SNA-3270-Daten-
stroms. LUs des Typs 2 nutzen den SNA-3270-Datenstrom auch für die Dateiübertragung.

Das LU-2-Protokoll kann beispielsweise 3270-Emulationsprogramme unterstützen, die es Workstati-
ons erlauben, die Funktionen von Terminals der Produktfamilie IBM 3270 auszuführen. Andere Pro-
gramme verwenden LUs des Typs 2 für die Kommunikation mit Hostanwendungen, die normalerweise
Ausgaben für 3270-Terminals liefern. Über solche Transaktionsprogramme kann die Workstation eine
Art Verbundverarbeitung mit dem Host erreichen.

LU 1 (für SCS-Druck und RJE)
LUs des Typs 1 unterstützen Anwendungsprogramme und eine oder mehrere Einheit(en) umfassende
Datenverarbeitungsstationen, die in einer interaktiven oder verteilten Datenverarbeitungsumgebung
bzw. in einer Umgebung mit Datenübertragung im Stapelbetrieb kommunizieren. Die von LUs des Typs
1 verwendeten Datenströme gehen mit der SNA-Zeichenfolge oder der DCA (Document Content Archi-
tecture) konform.

LUs des Typs 1 können beispielsweise ein Anwendungsprogramm unterstützen, das unter IMS/VS (In-
formation Management System/Virtual Storage) ausgeführt wird und mit einem Informationssystem
IBM 8100 kommuniziert. Dadurch ermöglichen sie dem Bediener, eine vom Anwendungsprogramm
verwaltete Datenbank zu korrigieren.

Anwendungen, die LUs des Typs 1 verwenden, werden oft als Anwendungen für Jobferneingabe (RJE-
Anwendungen, Remote Job Entry) bezeichnet.

LU 0 (für LUA)
Die ältere LU-Definition LU 0 unterstützt eine primitive Kommunikation zwischen Programmen. LU 0
wird von bestimmten Hostdatenbanksystemen wie IMS/VS (Information Management System/Virtual
Storage) und einigen Systemen in Filialen des Einzelhandels und des Bankwesens (z. B. des Handels-
systems IBM 4680) verwendet. Aktuellere Releases dieser Produkte unterstützen ebenfalls die
LU-6.2-Kommunikation, der für neue Anwendungen der Vorzug zu geben ist.

Anmerkung: Informationen zu den von logischen SNA-Einheiten verwendeten Datenströmen finden Sie in
der Veröffentlichung Systems Network Architecture Technical Reference.

Steuerpunkte
Ein Steuerpunkt (CP, Control Point) ist eine NAU, die Netzressourcen innerhalb ihrer Domäne verwaltet,
indem sie die Aktivierung und Inaktivierung von Ressourcen und die Statusüberwachung steuert. Der CP
verwaltet physische Ressourcen wie Verbindungen und logische Informationen wie Netzadressen.

SNA definiert die folgenden Arten von Netzsteuerpunkten:

Steuerpunkt für Systemdienste
Der CP eines Knotens vom Typ 5 wird als Steuerpunkt für Systemdienste (SSCP, System Services Con-
trol Point) bezeichnet. Er verwaltet und steuert die Netzressourcen in einem Unterbereichsnetz. Ein
SSCP kann beispielsweise eine von ihm gesteuerte LU in einem Verzeichnis mit Netzressourcen lokali-
sieren und die Kommunikation zwischen zwei LUs in seiner Domäne einrichten. Ein SSCP kann auch
mit anderen SSCPs zusammenarbeiten, um Konnektivität zwischen LUs in verschiedenen Unterbe-
reichsdomänen herzustellen.
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Der SSCP stellt für Netzbediener am Hostsystem eine Schnittstelle zum Prüfen und Steuern der Res-
sourcen im Netz bereit.

Steuerpunkt der physischen Einheit
Der Steuerpunkt von Knoten des Typs 4 und des Typs 2.0 in einem Unterbereichsnetz wird als Steuer-
punkt der physischen Einheit (PUCP, Physical Unit Control Point) bezeichnet.

Steuerpunkt
Auf Knoten des Typs 2.1 stellt der Steuerpunkt sowohl PU- als auch LU-Funktionen, z. B. für die Akti-
vierung von Verbindungsstationen, für die Interaktion mit einem lokalen Bediener und die Verwaltung
lokaler Ressourcen, bereit. Er bietet aber auch Netzdienste wie die Lokalisierung von Partner-LUs und
die Routenauswahl für alle lokalen LUs an.

In einem Unterbereichsnetz kann der CP eines CS-Linux-Knotens als PU des Typs 2.0 agieren. Er kom-
muniziert mit dem SSCP auf einem Host, jedoch nicht mit anderen CPs im Unterbereichsnetz.

Ist der CP Teil eines APPN-Netzes, tauscht er mit den CPs der Nachbarknoten Informationen zur Netz-
steuerung aus. Der CP kann auch die Funktion einer unabhängigen LU des Typs 6.2 übernehmen. Für
Transaktionsprogramme auf dem lokalen Knoten ist der CP die Standard-LU. Weitere Informationen
zum APPN-Steuerpunkt finden Sie im Abschnitt „APPN-Steuerpunkt” auf Seite 14.

Sitzungen
NAUs kommunizieren mit NAUs anderer Knoten über temporäre logische DFV-Kanäle, die als Sitzungen
bezeichnet werden. Zwei Transaktionsprogramme können erst miteinander kommunizieren, wenn ihre
LUs eine Sitzung aufgebaut haben. Die LU, die die Sitzung auf dem lokalen Knoten verwaltet, ist die lokale
LU. Die LU, die die Sitzung auf dem fernen Knoten verwaltet, ist die Partner-LU.

Sitzungstypen
CS Linux ist im Wesentlichen für die folgenden Sitzungstypen konzipiert:

LU-LU-Sitzungen
Bevor zwei Transaktionsprogramme miteinander kommunizieren können, müssen die diese Transakti-
onsprogramme unterstützenden LUs eine LU-LU-Sitzung aufbauen. Im Allgemeinen wird eine Sitzung
aufgebaut, wenn ein Transaktionsprogramm auf einem SNA-Knoten versucht, mit einem Transaktions-
programm auf einem anderen Knoten zu kommunizieren, und zwischen den LUs der beiden Knoten
keine Sitzung verfügbar ist.

SSCP-LU-Sitzungen
Eine abhängige LU (siehe Abschnitt „Abhängige und unabhängige LUs” auf Seite 9) muss zunächst
eine aktive SSCP-LU-Sitzung mit einem SSCP auf einem Knoten des Typs 5 haben, bevor sie eine Sit-
zung mit einer LU im Unterbereichsnetz aufbauen kann. Sobald eine SSCP-LU-Sitzung aktiv ist, kann
die abhängige LU eine LU-LU-Sitzung anfordern.

SSCP-PU-Sitzungen
Eine SSCP-LU-Sitzung kann erst aufgebaut werden, wenn die die LU steuernde PU mit einem SSCP auf
einem Knoten des Typs 5 eine aktive SCP-PU-Sitzung ausführt. Über die SSCP-PU-Sitzung werden
Steuerdaten und Netzverwaltungsdaten zwischen der PU und dem SSCP ausgetauscht.

CP-CP-Sitzungen
In einem APPN-Netz können Nachbarknoten CP-CP-Sitzungen aufbauen. Diese Sitzungen werden ver-
wendet, um im APPN-Netz nach Ressourcen zu suchen und Topologiedaten zu verwalten (siehe Ab-
schnitt „APPN-Steuerpunkt” auf Seite 14).

Attribute logischer Einheiten für Sitzungen
Logische Einheiten haben Attribute, die ihre Interaktion in LU-LU-Sitzungen festlegen. Diese Attribute
werden von der Systemnetzwerkarchitektur bestimmt. LUs können primär oder sekundär und abhängig
oder unabhängig sein.

SNA-Basiskonzepte
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Primäre und sekundäre LUs
Zum Aufbauen einer Sitzung fordert eine LU bei der anderen LU die Aktivierung einer Sitzung an, indem sie
eine BIND-Anforderung an diese LU sendet.

• Eine primäre LU ist die LU, die für eine gegebene LU-LU-Sitzung die BIND-Anforderung sendet.
• Eine sekundäre LU ist die LU, die die BIND-Anforderung empfängt.

In Peernetzen gibt es keine feste Knotenhierarchie und keine vorab festgelegten primären oder sekundä-
ren LUs.

Anmerkung: Eine unabhängige LU nimmt in einem Peernetz an mehreren Sitzungen teil (siehe Abschnitt
„Mehrfachsitzungen und Parallelsitzungen” auf Seite 9) und kann für eine Sitzung die Rolle einer primä-
ren und für eine andere Sitzung die Rolle einer sekundären LU übernehmen.

Abhängige und unabhängige LUs
Alle LUs der Typen 0, 1, 2 und 3 sind abhängige LUs. LUs des Typs 6.2 können als abhängige oder unab-
hängige LUs konfiguriert werden.

• Eine abhängige LU (die auch als SSCP-abhängige LU bezeichnet wird) benötigt zum Aufbauen einer Sit-
zung mit einer anderen LU die Dienste eines SSCP. Voraussetzung für das Aufbauen einer LU-LU-Sitzung
ist, dass eine SSCP-LU-Sitzung aufgebaut wurde.

Eine abhängige LU kann nur Sitzungen mit LUs auf einem SNA-Host ausführen. Aufgrund dieser Ein-
schränkung verwenden LUs in der Regel Unterbereichsnetze (die auch als hostvermittelte Netze be-
zeichnet werden). Mit der Funktion DLUR (Dependent LU Requester) kann der Sitzungsverkehr von ab-
hängigen LUs jedoch über APPN-Netze transportiert werden. Weitere Informationen zu DLUR finden Sie
im Abschnitt „Von APPN-Netzen auf Unterbereichsnetze zugreifen” auf Seite 26.

Eine abhängige LU auf einem peripheren Knoten ist immer eine sekundäre LU.
• Eine unabhängige LU kann mit Hilfe eines SNA-Hosts Sitzungen mit anderen unabhängigen LUs aufbau-

en. LUs des Typs 6.2 sind die einzigen LUs, die unabhängig sein können.

Eine unabhängige LU kann beim Aufbauen einer Sitzung die Rolle einer primären oder einer sekundären
LU übernehmen.

Mehrfachsitzungen und Parallelsitzungen
Eine unabhängige LU kann gleichzeitig an Sitzungen mit mehreren fernen LUs teilnehmen (Mehrfachsit-
zung).

Eine unabhängige LU kann aber auch an Parallelsitzungen oder mehreren gleichzeitig ablaufenden Sitzun-
gen mit einer fernen LU teilnehmen.

Abhängige LUs (auch abhängige LUs des Typs 6.2) können keine Mehrfachsitzungen ausführen.

Abbildung 2 auf Seite 10 zeigt LUs mit Mehrfach- und Parallelsitzungen. LUA und LUB führen Parallelsit-
zungen aus. LUA nimmt außerdem an Mehrfachsitzungen teil: zwei mit LUB und eine mit LUD. LUD hat
Mehrfachsitzungen mit LUA und LUC aufgebaut.
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Abbildung 2. Mehrfachsitzungen und Parallelsitzungen

Dialoge
Dieser Abschnitt gilt nur für LU 6.2.

Wenn zwischen zwei LUs eine Sitzung aufgebaut ist, unterstützt die LU-LU-Sitzung den Datenaustausch
zwischen zwei Transaktionsprogrammen, die die Sitzung exklusiv zum Ausführen einer Transaktion ver-
wenden. Dieser Datenaustausch wird als Dialog bezeichnet. Über eine bestimmte Sitzung ist immer nur
jeweils ein Dialog möglich. Eine Sitzung kann zwar für mehrere Dialoge genutzt werden, diese müssen je-
doch nacheinander stattfinden.

Zum Einleiten eines Dialogs sendet ein Quellentransaktionsprogramm eine Anforderung an seine LU und
weist die LU an, einen Dialog mit einem fernen Transaktionsprogramm einzurichten. Das aufrufende
Transaktionsprogramm (oder Quellen-TP) leitet den Dialog ein, wie ein anrufender Teilnehmer ein Tele-
fongespräch einleitet. Das aufrufbare Transaktionsprogramm oder Ziel-TP (das ferne Transaktionspro-
gramm) ist der Dialogpartner, der mit dem Teilnehmer, der einen Telefonanruf annimmt, vergleichbar ist.

Abbildung 3 auf Seite 11 zeigt den Datenaustausch zwischen Transaktionsprogrammen und LUs, der die
Kommunikation zwischen zwei Knoten ermöglicht. Obwohl es den Anschein hat, als würden die Transakti-
onsprogramme direkt kommunizieren, sind die LUs der Knoten bei jedem Datenaustausch die Vermittler.
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Abbildung 3. Kommunikation zwischen Transaktionsprogrammen und logischen Einheiten

SNA definiert zwei Arten des Datenaustauschs, den formatfreien Austausch und den Austausch formatier-
ter Daten. Diese beiden Arten des Datenaustauschs zeigen mit unterschiedlichen Methoden die Länge der
übertragenen oder empfangenen Datenpakete an, die zwischen CS Linux und dem Transaktionsprogramm
übergeben werden.

• Beim Austausch formatierter Daten müssen die Daten vom Transaktionsprogramm vor der Übergabe an
die Funktion SEND als logische Sätze formatiert werden.

Ein logischer Satz besteht aus einem Header mit zwei oder vier Bytes, der mit einem 2-Byte-Längenfeld
beginnt und oft als "LL" dargestellt wird, und bis zu 32.765 Bytes Daten. Logische Sätze können zusam-
mengefasst und als Block gesendet werden. Auf diese Weise ist es möglich, mit nur einem Aufruf mehr
als einen logischen Satz an die Funktion SEND zu übertragen.

• Beim formatfreien Datenaustausch werden die Informationen als Zeiger auf einen nicht formatierten
Datenblock an die Funktion SEND übergeben. Die Länge des Blocks wird durch Übergabe eines geson-
derten Parameters mitgeteilt. Der Block kann nicht in Form logischer Sätze empfangen werden. Die er-
forderliche Formatierung auf Satzebene muss das empfangende Transaktionsprogramm übernehmen.

Modi
Jeder LU-LU-Sitzung ist ein Modus zugeordnet, der eine Reihe von Sitzungskenndaten definiert. Zu diesen
Sitzungskenndaten gehören Parameter für die Nachrichtendosierung, Sitzungsbegrenzungen (wie die ma-
ximale Anzahl von Sitzungen zwischen zwei LUs), Größe der Nachrichten und Routingparameter.

Jeder Modus ist durch einen eindeutigen Modusnamen gekennzeichnet. Der Name eines Modus muss auf
allen SNA-Knoten, die diesen Modus verwenden, identisch sein.

Routenauswahl
Zum Aufbauen einer LU-LU-Sitzung muss zwischen den Knoten, auf denen sich die LUs befinden, eine
Route berechnet werden. Eine Route ist eine geordnete Folge von Verbindungen und Knoten, die zwischen
den beiden Knoten einen Pfad bilden.

SNA-Netze unterstützten die folgenden Methoden der Routenauswahl:

• In Unterbereichsnetzen müssen Sie alle Routen zwischen Unterbereichsknoten vorab definieren.
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• In Peernetzen ohne APPN-Unterstützung können Knoten des Typs 2.1 nur Sitzungen mit Nachbarknoten
unterstützen. Sitzungen dieser Knoten können nicht über Zwischenknoten weitergeleitet werden.

• In APPN-Netzen kann SNA zum Zeitpunkt der Sitzungsinitialisierung dynamisch Routen berechnen.
Hierfür wird die Serviceklasse verwendet, die für den von der Sitzung benutzten Modus angegeben ist
(siehe Abschnitt „Serviceklasse” auf Seite 12).

Das APPN-Feature HPR (High-Performance Routing) stellt folgende Funktionen bereit:

• Das Rapid Transport Protocol (RTP) minimiert den Zyklus- und Speicherbedarf für das Routing von Pa-
keten der Vermittlungsschicht über Zwischenknoten auf einer Sitzungsroute.

• Mit Hilfe von ANR (Automatic Network Routing, automatisches Routing im Netz) können APPN-Netze
Sitzungen automatisch weiterleiten, falls ein Bereich der ursprünglich berechneten Route ausfällt.

Serviceklasse
Die Serviceklasse (COS, Class Of Service) ist eine Definition der Kenndaten eines Transportnetzes (mit Da-
tenübertragungssteuerung und Pfadsteuerung) wie Routensicherheit, Übertragungspriorität und Band-
breite, die der lokale Knoten zum Aufbauen einer bestimmten Sitzung verwenden kann. Die COS-Definiti-
on ordnet Faktoren wie der Sicherheitsstufe, den Kosten pro Byte, den Kosten pro Verbindungsdauer, der
Laufzeitverzögerung und der effektiven Kapazität relative Werte zu.

In einem Unterbereichsnetz wird eine Serviceklasse aus dem Modus abgeleitet, der einer Sitzung laut De-
finition auf dem Hostsystem zugeordnet ist.

APPN-Netzknoten berechnen mit Hilfe der Serviceklasse Sitzungsrouten zwischen unabhängigen LUs.
Weitere Informationen zum Sitzungsrouting in APPN-Netzen finden Sie im Abschnitt „Sitzungsrouting” auf
Seite 18.

APPN-Basiskonzepte
Advanced Peer-to-Peer Networking (APPN) ist eine Netzarchitektur, die die verteilte Netzsteuerung unter-
stützt. Sie vereinfacht das Konfigurieren von Netzen und das Arbeiten mit Netzen, stellt eine zentrale
Netzverwaltung bereit und unterstützt eine flexible Konnektivität.

Ein APPN-Netz besteht aus Knoten des Typs 2.1. Jeder Knoten im Netz ist mit mindestens einem anderen
Knoten im APPN-Netz verbunden. Über jede dieser Verbindungen zu Nachbarknoten (Knoten im selben
Netz, die direkte Verbindungen ohne Verwendung eines dritten Knotens herstellen können) werden CP-
CP-Sitzungen aufgebaut. Alle Knoten in einem APPN-Netz haben einen gemeinsamen Netznamen.

Zu APPN-Knoten können Prozessoren unterschiedlicher Größe gehören wie Application System/400 (AS/
400), PCs mit Communications Server for Data Center Deployment für Linux, Systeme mit Virtual Terminal
Access Method (VTAM) und Linux-Server mit CS Linux.

APPN stellt folgende Funktionen bereit:

• Unterstützung für APPN-Netzknoten und -Endknoten sowie für Nicht-APPN-Peer-Knoten (siehe Ab-
schnitt „APPN-Knotentypen” auf Seite 13)

• APPN-Steuerpunktfunktionen (siehe Abschnitt „APPN-Steuerpunkt” auf Seite 14)
• Verzeichnisdienste zur Unterstützung der Suche nach bestimmten logischen Einheiten (siehe Abschnitt

„Lokalisieren von Ressourcen” auf Seite 15)
• Topologie- und Routingdienste, die mit Hilfe der Weitervermittlung einer Sitzungsroute (ISR, Interme-

diate Session Routing), dem Automatic Network Routing (ANR) und von Verbindungsnetzen das Aufbau-
en von Sitzungen unterstützen (siehe Abschnitt „Sitzungsrouting” auf Seite 18 und „APPN-Verbin-
dungsnetze” auf Seite 23)

Anmerkung: Ein APPN-Knoten kann auch mit einem Unterbereichsnetz verbunden sein und so in einem
Peernetz die Rolle eines APPN-Knotens und in einem Unterbereichsnetz die Rolle eines peripheren Kno-
tens übernehmen.
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APPN-Knotentypen
Ein APPN-Netz kann die folgenden Arten von Knoten enthalten:

• Netzknoten (siehe Abschnitt „APPN-Netzknoten” auf Seite 13)
• Endknoten (siehe Abschnitt „APPN-Endknoten” auf Seite 14)

Mit einem APPN-Netz können auch LEN-Knoten (Low-Entry Networking) verbunden sein, die jedoch keine
APPN-Features nutzen (siehe Abschnitt „LEN-Knoten” auf Seite 14).

Abbildung 4 auf Seite 13 zeigt ein APPN-Beispielnetz.

Abbildung 4. Ausschnitt aus einem APPN-Beispielnetz

Dieses Beispiel zeigt ein APPN-Netz mit fünf Netzknoten, drei Endknoten und einem LEN-Knoten. Die
Netzknoten bilden die Zentralverbindung des APPN-Netzes. Die Endknoten haben über die Netzknoten
Zugang zum Netz. LU-6.2-Transaktionsprogramme jedes Knotens können mit jedem beliebigen anderen
LU-6.2-Transaktionsprogramm im Netz kommunizieren.

Einer der APPN-Netzknoten (NKA) ist über einen DFV-Controller mit einem Host verbunden und damit
gleichzeitig Teil eines Unterbereichsnetzes. Dieser Knoten ist in der Kommunikation mit den Knoten im
APPN-Netz ein APPN-Knoten und in der Kommunikation mit den Knoten im Unterbereichsnetz ein peri-
pherer Knoten. Über diesen Netzknoten können LUs des Typs 6.2 auf anderen Knoten im APPN-Netz LU-
LU-Sitzungen mit LUs des Typs 6.2 auf dem Host aufbauen.

APPN-Netzknoten
Ein APPN-Netzknoten ist ein Knoten des Typs 2.1, der für alle LUs seiner Domäne verteilte Verzeichnis-
und Routingdienste bereitstellt. Diese LUs können sich auf dem Netzknoten selbst oder auf einem APPN-
Endknoten bzw. einem LEN-Knoten befinden, für den der Netzknoten Dienste zur Verfügung stellt. Da ein
APPN-Netzknoten für Endknoten und LEN-Knoten seiner Domäne der Netzeingangspunkt ist, wird er auch
als Netzknotenserver für diese Knoten bezeichnet.

APPN-Basiskonzepte

Kapitel 1. SNA-Begriffe und -Konzepte  13



Ein Netzknoten stellt folgende Dienste bereit:

• LU-LU-Sitzungsdienste für seine lokalen LUs
• Verzeichnisdurchsuchung und Routenauswahl für alle LUs seiner Domäne
• Weitervermittlung einer Sitzungsroute (siehe Abschnitt „Zwischenpfadsteuerung” auf Seite 21)
• Routing von Verwaltungsdaten wie Alerts zwischen einem bedienten Endknoten und einem zentralen

Alert-Verarbeitungssystem.

APPN-Endknoten
Ein APPN-Endknoten ist ein Knoten des Typs 2.1, der in einem APPN-Netz die Funktion eines Endknotens
hat. Der Knoten verwaltet Verzeichnisinformationen nur für lokale Ressourcen. Ein APPN-Endknoten kann
selbstständig Sitzungen zwischen lokalen LUs und LUs auf Nachbarknoten aufbauen. Für Sitzungen mit
LUs auf nicht direkt mit dem Endknoten verbundenen Knoten fordert der Endknoten über CP-CP-Sitzun-
gen Routing- und Verzeichnisinformationen von seinem Netzknotenserver an.

APPN-Endknoten können ihre lokalen LUs auf ihrem Netzknotenserver registrieren lassen. Dank dieser
Möglichkeit muss der Netzbediener am Netzknotenserver nicht vorab die Namen aller LUs auf den ange-
schlossenen Endknoten, für die der Netzknoten Dienste bereitstellt, definieren.

Ein APPN-Endknoten kann an mehrere Netzknoten angeschlossen sein (siehe EK3 in Abbildung 4 auf Sei-
te 13), jedoch immer nur mit jeweils einem Netzknoten, seinem Netzknotenserver, aktive CP-CP-Sitzun-
gen haben. Die anderen Netzknoten können für den Endknoten nur eine Route bereitstellen oder als Aus-
weichnetzknotenserver dienen, falls der Hauptnetzknotenserver nicht verfügbar sein sollte.

Ein APPN-Endknoten kann eine direkte Verbindung zu einem anderen APPN-Endknoten oder einem LEN-
Knoten haben. CP-CP-Sitzungen zwischen zwei Endknoten sind jedoch nicht möglich.

LEN-Knoten
Ein LEN-Knoten (Low-Entry Networking) ist ein Knoten des Typs 2.1, der unabhängige LU-6.2-Protokolle
verwendet, aber keine CP-CP-Sitzungen unterstützt. Der Knoten kann mit einem APPN-Netzknoten oder -
Endknoten verbunden sein, bietet jedoch keine Unterstützung für APPN-Funktionen.

Ein APPN-Netzknoten kann für einen angeschlossenen LEN-Knoten Routingdienste bereitstellen. Auf die-
se Weise kann der LEN-Knoten Teil eines APPN-Netzes sein, ohne dass zwischen dem LEN-Knoten und
allen Knoten im APPN-Netz Verbindungsstationen definiert werden müssen.

Wenn der LEN-Knoten Sitzungen mit LUs des APPN-Netzes aufbauen soll, müssen diese LUs auf dem
LEN-Knoten so definiert sein, als würden sie sich auf dem Netzknotenserver des LEN-Knotens befinden.
Der LEN-Knoten führt Sitzungen mit den LUs auf seinem Netzknotenserver aus. Der Netzknoten leitet die
Sitzung über das APPN-Netz zu dem Knoten im Netz weiter, auf dem sich die LU tatsächlich befindet. LUs
auf dem LEN-Knoten müssen vorab auf dem Netzknoten, der den LEN-Knoten bedient, definiert werden.
LU-Ressourcen von LEN-Knoten können im Gegensatz zu denen von Endknoten nicht auf dem Netzkno-
tenserver registriert werden.

Ein APPN-Endknoten kann keine Route bereitstellen. Wenn die einzige Verbindung eines LEN-Knotens ei-
ne Verbindung zu einem APPN-Endknoten ist, kann der LEN-Knoten nur über die direkte Verbindung zwi-
schen den beiden Knoten mit LUs auf dem Endknoten kommunizieren.

APPN-Steuerpunkt
Ein APPN-Steuerpunkt ist eine Gruppe von Funktionen zur Verwaltung der Knotenressourcen und zur Un-
terstützung der Funktionen physischer und logischer Einheiten auf einem Knoten des Typs 2.1. Ein APPN-
CP steuert lokale Knotenfunktionen (wie das Aktivieren und Inaktivieren von Adaptern oder Verbindun-
gen), stellt Verzeichnis- und Topologieinformationen bereit und hilft LUs bei der Initialisierung und Been-
digung von Sitzungen.

Nachbarknoten in einem APPN-Netz nutzen Paare paralleler CP-CP-Sitzungen, um Netzinformationen
auszutauschen und Dienste für Verzeichnisinformationen und Routenauswahl zur Verfügung zu stellen.
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Beide Sitzungen jedes Sitzungspaars müssen aktiv sein, damit die Partner-CPs ihre Interaktion beginnen
und fortführen können. Diese Sitzungen werden von verschiedenen Knoten unterschiedlich genutzt:

• Zwischen einem APPN-Netzknoten und jedem benachbarten Netzknoten werden zwei parallele CP-CP-
Sitzungen aufgebaut. Über diese CP-CP-Sitzungen werden Verzeichnis-, Topologie- und Verwaltungsin-
formationen ausgetauscht.

• Zwischen einem APPN-Endknoten und dem Knoten, der dem Endknoten als Server dient, werden zwei
parallele CP-CP-Sitzungen aufgebaut. Über diese CP-CP-Sitzungen werden Verzeichnis-, Topologie- und
Verwaltungsinformationen ausgetauscht.

• LEN-Knoten unterstützen keine CP-CP-Sitzungen.

Die in CP-CP-Sitzungen bereitgestellten Funktionen hängen wie folgt von der Art der beteiligten Knoten
ab:

• Alle CP-CP-Sitzungen durchsuchen Verzeichnisse.
• CP-CP-Sitzungen zwischen einem Endknoten und einem Netzknoten stellen die folgenden Funktionen

bereit:

– Registrierung von Ressourcen
– Routing von Verwaltungsdaten (wie Alerts) zwischen dem Endknoten und einem zentralen Alert-Ver-

arbeitungssystem
– Routing von Topologiedaten jedes Endknotens zum zugehörigen Netzknotenserver. Anhand dieser

Daten kann der Netzknotenserver eine Route berechnen, die nicht über den Netzknotenserver führt.
• Über CP-CP-Sitzungen zwischen benachbarten Netzknoten werden Topologieinformationen ausge-

tauscht. Im Ergebnis dieses Austausches erstellt jeder Netzknoten eine interne Netztopologiedaten-
bank.

Wenn Sie einen Knoten einrichten, müssen Sie den CP-Namen definieren. Der CP ist gleichzeitig eine LU,
die Benutzersitzungen unterstützen kann, und - wenn Sie eine solche Konfiguration wünschen - die einzi-
ge definierte LU Ihres Knotens.

Lokalisieren von Ressourcen
Im Rahmen der Unterstützung für die Kommunikation zwischen Transaktionsprogrammen baut CS Linux
zunächst eine Sitzung zwischen den logischen Einheiten auf, die diese Transaktionsprogramme steuern.
Der Steuerpunkt eines Knotens kann mit APPN LUs im gesamten APPN-Netz lokalisieren, ohne dass der
Knoten über Konfigurationsdaten der fernen LU informiert sein muss. Die APPN-Funktion, die LUs im Netz
dynamisch lokalisiert, wird als Verzeichnisdienste bezeichnet. Sobald eine Ressource gefunden wurde,
wird für die Sitzung eine Route durch das APPN-Netz berechnet.

Ressourcennamen
Jeder Knoten hat einen eindeutigen Namen, der aus zwei Teilen besteht: einem Netznamen und einem
Steuerpunktnamen. Beide Teile zusammen bilden einen vollständig qualifizierten CP-Namen. Anhand die-
ses Namens kann jeder Knoten von allen anderen Knoten im Netz identifiziert werden. In gleicher Weise
ist auch jede LU durch einen vollständig qualifizierten LU-Namen gekennzeichnet, der sich aus einem
Netznamen und einem LU-Namen zusammensetzt.

Anmerkung: Weitere Informationen zu Netznamenskonventionen finden Sie in der Veröffentlichung Ein-
stieg in IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux.

Verzeichnisdienste
Jeder APPN-Knoten verwaltet ein Verzeichnis mit Netzressourcen. Die Verzeichnisdienste sind die Kom-
ponente des Knotensteuerpunkts, die die lokale Verzeichnisdatenbank verwaltet und (wenn es sich um
einen Netzknoten handelt) im gesamten APPN-Netz nach Netzressourcen sucht.

Wenn der Knoten initialisiert ist, nehmen die Verzeichnisdienste die folgenden Informationen auf:

• Art des Knotens (APPN-Netzknoten, APPN-Endknoten oder LEN-Knoten)
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• Netz-ID des Knotens
• CP-Name des Knotens

In jedem Knotenverzeichnis werden Einträge für Ressourcen (LUs und PUs) verwaltet, die unter anderem
den vollständig qualifizierten Namen, den Typ und den Registrierungsstatus der jeweiligen Ressource ent-
halten. Welche Ressourcen in den einzelnen lokalen Verzeichnissen gespeichert werden, hängt wie folgt
von der Art des Knotens ab:

• Ein LEN-Knoten verwaltet ein Verzeichnis, das seine eigenen LUs enthält. Die Konfiguration muss außer-
dem Verzeichniseinträge für alle potenziellen Partner-LUs umfassen. Wenn der LEN-Knoten Sitzungen
mit LUs des APPN-Netzes aufbauen soll, müssen diese LUs auf dem LEN-Knoten so definiert sein, als
würden sie sich auf dem Netzknotenserver des LEN-Knotens befinden. Der LEN-Knoten führt Sitzungen
mit den LUs auf seinem Netzknotenserver aus. Der Netzknoten leitet die Sitzung über das APPN-Netz
zum entsprechenden Knoten im Netz weiter.

Ein Verzeichniseintrag auf einem LEN-Knoten kann auch Platzhalter enthalten, um mehrere Partner-
LUs, die über eine bestimmte Verbindung erreichbar sind, anzugeben.

• Ein APPN-Endknoten verwaltet ein Verzeichnis, das seine eigenen LUs enthält. Der Knoten kann auch so
konfiguriert werden, dass er Verzeichniseinträge für Partner-LUs von Nachbarknoten speichert. Auf die-
se Weise können lokale LUs mit diesen LUs ohne APPN-Funktionen Peer-zu-Peer-Sitzungen aufbauen.

Wenn eine Ressource nicht lokal auf einem Endknoten definiert oder derzeit für den Knoten nicht er-
reichbar ist, sendet der Endknoten eine Anforderung an seinen Netzknotenserver und fordert diesen
auf, das APPN-Netz nach der Ressource zu durchsuchen.

• Ein APPN-Netzknoten verwaltet ein Verzeichnis, das seine eigenen LUs und die LUs der Endknoten und
LEN-Knoten seiner Domäne enthält. Ein Endknoten kann seine LUs dynamisch auf seinem Netzknoten-
server registrieren lassen. (LEN-Knoten können LUs nicht auf einem Netzknotenserver registrieren. Die
LUs von LEN-Knoten müssen deshalb auf den zugehörigen Netzknotenservern konfiguriert werden.) Das
Verzeichnis eines Netzknotens kann außerdem zwischengespeicherte Einträge für LUs enthalten, die
sich nicht in der Domäne des Netzknotens befinden, deren Position jedoch bei einer ausgeführten Su-
che festgestellt wurde.

Netzknoten stellen für andere Knoten die beiden folgenden Dienste bereit:

– Suche nach fernen Ressourcen bei entsprechenden Sitzungsanforderungen von Endknoten oder LEN-
Knoten

– Positives Beantworten von Suchanforderungen anderer Knoten, wenn eine benannte Ressource im
lokalen Verzeichnis gefunden wird.

LEN-Knotenverzeichnisse
Abbildung 5 auf Seite 17 zeigt ein Beispiel für ein LEN-Knotenverzeichnis. Da LEN-Knoten keine Unter-
stützung für CP-CP-Sitzungen bieten, muss das Verzeichnis für den LEN-Knoten LEN1 alle LUs enthalten,
mit denen der Knoten kommuniziert. Das Verzeichnis für LEN1 gibt als Position aller LUs, die sich nicht auf
einem benachbarten Peerendknoten befinden, den Netzknotenserver (NKA) an. Da der Knoten LEN1 nur
über den Knoten NKA auf die LUs zugreifen kann, definiert er den CP des Netzknotens als den "Eigner-CP"
aller LUs, einschließlich der auf den Endknoten befindlichen LUs.

APPN-Basiskonzepte

16  IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux: IBM Communications Server for Data
Center Deployment für Linux Verwaltung



Abbildung 5. LEN-Knotenverzeichnis

Zum Aufbauen einer Sitzung mit einer LU auf einem nicht direkt angeschlossenen Knoten sendet der Kno-
ten LEN1 eine BIND-Anforderung (für die Aktivierung einer LU-LU-Sitzung) an seinen Netzknotenserver
(Knoten NKA). Der Server lokalisiert die Ziel-LU automatisch und leitet die BIND-Anforderung weiter.

Anmerkung: In diesem Beispiel kann der Knoten LEN1 über seinen Netzknotenserver NKA eine Sitzung
mit LU1 auf dem Knoten EK1 aufbauen. LU2 auf dem Knoten EK1 ist im Verzeichnis des Knotens LEN1
nicht definiert, so dass der Knoten LEN1 mit dieser LU keine Sitzung aufbauen kann.

Endknotenverzeichnisse
Wenn eine LU nicht in einem Endknotenverzeichnis angegeben ist, leitet der Endknoten mit LOCATE eine
Suche nach der gewünschten LU ein. Zum Aktivieren der Suche nach einer fernen LU ruft der Endknoten
die Dienste seines Netzknotenservers auf. Abbildung 6 auf Seite 17 zeigt ein Beispiel für ein Endknoten-
verzeichnis.

Abbildung 6. Endknotenverzeichnis

Potenzielle Partner-LUs im APPN-Netz müssen nicht auf dem Endknoten definiert sein. Wenn der Knoten
EK3 jedoch eine Sitzung mit LUX auf dem Knoten LEN1 aufbauen will, muss die LU des LEN-Knotens auf
dem Knoten EK3 als Partner-LU konfiguriert sein.

Netzknotenverzeichnisse
Ein Netzknoten stellt für die Endknoten, die er bedient, verteilte Verzeichnisdienste bereit.

Abbildung 7 auf Seite 18 zeigt ein Beispiel für ein Netzknotenverzeichnis.
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Abbildung 7. Netzknotenverzeichnis

Ein Netzknoten lokalisiert eine ferne LU wie folgt:

1. Der Netzknoten empfängt eine Lokalisierungsanforderung für eine LU. Die Anforderung kann auf eine
der folgenden Arten an den Netzknoten übergeben werden:

• Ein Endknoten oder LEN-Knoten sendet den Namen einer Ziel-LU an seinen Netzknotenserver.
• In einer LOCATE-Suchanforderung von einem Endknoten ist ein LU-Name angegeben.
• In einer BIND-Anforderung von einem LEN-Knoten ist ein LU-Name angegeben.
• Ein Transaktionsprogramm auf dem Netzknoten gibt einen LU-Namen an.

2. Wenn sich die Ziel-LU nicht auf dem Netzknoten befindet, jedoch im Verzeichnis des Netzknotens an-
gegeben ist, sendet der Netzknoten eine gezielte Suchanforderung an den Zielnetzknotenserver, um
die Position der LU zu bestätigen.

Ist die LU nicht im Netzknotenverzeichnis enthalten, leitet der Knoten eine Durchsuchung des Netzes
ein, indem er im Broadcastbetrieb an jeden Nachbarknoten eine Suchanforderung sendet.

3. Jeder Knoten gibt diese Suchanforderung weiter und meldet Erfolg oder Fehlschlag der Suche zurück.

Ein Netzknoten speichert Informationen, die er durch erfolgreiche Suchaktionen im Broadcastbetrieb er-
halten hat, für seinen künftigen Bedarf im Cache.

Ein APPN-Endknoten kann auch LOCATE-Anforderungen von seinem Netzknotenserver empfangen, durch
die er angewiesen wird, nach bestimmten LUs zu suchen oder das Vorhandensein bestimmter LUs zu be-
stätigen.

Jeder APPN-Endknoten lässt seine LUs auf dem Netzknotenserver registrieren, indem er dem Netzknoten
eine Registrierungsnachricht sendet. Auf diese Weise aktualisiert der Netzknoten die Verzeichnisinforma-
tionen für die Endknoten seiner Domäne. Ein LEN-Knoten kann keine LUs auf seinem Netzknotenserver
registrieren. Deshalb müssen alle LUs des LEN-Knotens auf dem Netzknotenserver konfiguriert werden.

Sitzungsrouting
APPN unterstützt die folgenden Prozeduren für eine dynamische Routenauswahl:

• Für Sitzungen mit Nachbarknoten: direktes Sitzungsrouting.
• Für Sitzungen, die über einen oder mehrere Zwischenknoten weitergeleitet werden, eine der folgenden

Prozeduren:

– Weitervermittlung einer Sitzungsroute (ISR, Intermediate Session Routing). Bei dieser Prozedur wird
eine Route bereitgestellt, die sich im Verlaufe der Sitzung nicht ändert.

– High-Performance Routing (HPR). Zu dieser Prozedur gehören das Rapid Transport Protocol (RTP)
und ANR-Funktionen (Automatic Network Routing). Mit RTP können Sie den Zyklus- und Speicherbe-
darf für das Routing von Paketen der Vermittlungsschicht über Zwischenknoten auf einer Sitzungs-
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route minimieren und mit ANR den Sitzungsverkehr bei Überlastung oder Ausfall einer Route umlei-
ten.

Die APPN-Funktionen für dynamische Routenauswahl werden als Topologie- und Routingdienste (TRS,
Topology and Routing Services) bezeichnet.

Topologie- und Routingdienste
Jeder APPN-Knoten verfügt über eine Topologiedatenbank, in der Informationen zu anderen APPN-Kno-
ten und zu Verbindungsgruppen gespeichert werden. Verbindungsgruppen sind Gruppen von Verbindun-
gen zwischen zwei bestimmten Knoten. Der Inhalt der Datenbank eines Knotens hängt von der Art des
Knotens ab:

• Alle Netzknoten verfügen über eine Kopie der Netztopologiedatenbank. Diese gemeinsame Datenbank
enthält Informationen zu allen anderen Netzknoten, z.B. Netz-IDs, CP-Namen und andere Knotenkenn-
daten, und zu den Verbindungsgruppen zwischen den einzelnen Knotenpaaren. Diese Datenbank gibt
einen vollständigen Überblick über die Topologie der Zentralverbindung des Netzes, d. h. über die Kno-
ten und Verbindungsgruppen, die für das Routing von Sitzungen zwischen allen Knotenpaaren im Netz
verwendet werden können.

Die Topologiedatenbank auf den einzelnen Netzknoten enthält aber auch Informationen zu Verbin-
dungsgruppen vom jeweiligen Knoten zu benachbarten Endknoten oder LEN-Knoten.

Der Netzknoten berechnet mit Hilfe der Daten in der Topologiedatenbank Routen für Sitzungen zwi-
schen LUs seiner Domäne und fernen LUs oder stellt anderen Netzknoten Daten zur Verfügung, damit
diese Sitzungsrouten berechnen können.

• Jeder Endknoten verfügt über eine lokale Topologiedatenbank mit Informationen zu Verbindungsgrup-
pen von diesem Endknoten zu den Nachbarknoten.

Der Endknoten stellt diese Informationen dem Netzknotenserver zur Verfügung, wenn er bei diesem die
Suche nach einer LU oder die Berechnung einer Sitzungsroute zu dieser LU anfordert. Der Netzknoten-
server greift bei der Berechnung der Sitzungsroute für den Endknoten auf diese Topologiedaten des
Endknotens zurück. Der Endknoten nutzt diese Informationen, wenn er Sitzungen mit vorab definierten
LUs von Nachbarknoten aufbaut. Die Topologiedatenbank des Endknotens unterstützt nur die Kommu-
nikation mit Nachbarknoten.

Anmerkung:

1. APPN-Netzknoten und -Endknoten speichern auch Topologieinformationen über Verbindungen zu ei-
nem Verbindungsnetz (siehe Abschnitt „APPN-Verbindungsnetze” auf Seite 23).

2. LEN-Knoten speichern lokale Topologiedaten. Sie leiten diese Informationen nicht an einen Netzkno-
tenserver weiter.

Wie in Abbildung 8 auf Seite 20 gezeigt, werden die Netztopologiedaten auf allen Netzknoten nachgebil-
det und die lokalen Topologiedaten auf Netzknoten und Endknoten gespeichert.
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Abbildung 8. Netztopologiedatenbank auf Netzknoten

Die gemeinsame Topologiedatenbank wird auf den Knoten NKA, NKB, NKC und NKD dupliziert. Jeder die-
ser Knoten speichert außerdem lokale Topologiedaten (mit Ausnahme des Knotens NKC, der nicht über
Verbindungen zu Endknoten und deshalb auch nicht über lokale Topologieinformationen verfügt). Der
Knoten NKB hat beispielsweise Informationen über die Verbindung 'f' zum Knoten EK2 und die Verbin-
dung 'g' zum Knoten EK3. Er hat jedoch keine Informationen über die Verbindung 'i', die die Knoten EK2
und EK3 verbindet.

Endknoten speichern nur Informationen über Verbindungen zu Nachbarknoten. Der Knoten EK2 hat bei-
spielsweise Informationen über die Verbindung 'f' zum Knoten NKB und die Verbindung 'i' zum Knoten
EK3.

Aktualisierung der Topologiedatenbank
APPN-Netzknoten tauschen über CP-CP-Sitzungen Netztopologiedaten aus, wenn eine Ressource (z. B.
ein Knoten oder eine Verbindung zwischen zwei Netzknoten) aktiviert bzw. inaktiviert wird oder sich die
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Kenndaten einer vorhandenen Ressource ändern. Nach einer solchen Änderung generiert der Netzknoten
eine Aktualisierung der Topologiedatenbank mit Knotenidentifikation, Knoten- und Verbindungskennda-
ten und Aktualisierungsfolgenummern, die die zu aktualisierende Ressource und die Änderungen für die-
se Ressource angeben. Jede Aktualisierung der Topologiedatenbank wird an alle aktiven Netzknoten ge-
sendet, um sicherzustellen, dass die Netztopologiedatenbank im gesamten Netz auf dem aktuellen Stand
ist.

Routenauswahl in einem APPN-Netz
Die APPN-Verzeichnisdienste suchen einen bestimmten Sitzungspartner. Nachdem der Sitzungspartner
im Netz gefunden wurde, berechnen die Topologie- und Routingdienste die optimale Sitzungsroute. Jeder
Netzknoten stellt Routenauswahldienste für Sitzungen bereit, die von seinen eigenen LUs und von LUs der
von ihm bedienten Endknoten oder LEN-Knoten eingeleitet werden. Für die dynamische Berechnung von
Routen zwischen Knoten nutzt ein Netzknoten seine eigenen Topologiedaten und die Informationen der
gemeinsamen Netztopologiedatenbank.

Nach der Lokalisierung des Sitzungspartners führt der Netzknoten die folgenden Schritte aus, um eine
Route auszuwählen:

1. Der Netzknoten stellt die erforderlichen Kenndaten für die Sitzungsroute zusammen.

Die LU, die die Sitzung anfordert, gibt einen Modusnamen an, der die Sitzungskenndaten bestimmt. Der
zugeordnete Modus bezeichnet eine Serviceklasse, die Voraussetzungen für die zur Weiterleitung des
Sitzungsverkehrs verwendeten Verbindungen festlegt.

2. Der Netzknoten stellt wie folgt Informationen zu allen Verbindungsgruppen und Netzknoten für po-
tenzielle Routen zusammen:

• Wenn die Sitzung von einem Endknoten angefordert wurde, stellt der Endknoten Informationen zu
Verbindungen bereit, die er zu seinem Netzknotenserver und ggf. zu einem Verbindungsnetz hat.

• Ist der Sitzungspartner kein Nachbarknoten, identifiziert der Netzknotenserver für die die Sitzung
anfordernde LU mit Hilfe der Netztopologiedatenbank Netzknoten und Zwischenverbindungsgrup-
pen für die Route zum Sitzungspartner.

• Befindet sich der Sitzungspartner auf einem Endknoten, stellt der Endknoten (oder sein Netzknoten-
server) Informationen zur Verbindung zwischen dem Netzknotenserver und dem Endknoten (oder
zur Verbindung zwischen dem Endknoten und einem Verbindungsnetz) bereit.

3. Der Netzknoten schließt alle Netzknoten und Verbindungsgruppen aus, die die für die Sitzungsroute
angegebenen Voraussetzungen nicht erfüllen.

4. Der Netzknoten berechnet die für die Sitzung optimale Route.

Der Algorithmus für die Routenberechnung berechnet in Abhängigkeit von der angegebenen Serviceklas-
se für jeden Knoten und jede logische Verbindung die Wertigkeit. Die so berechneten Werte werden zu
einer gewichteten Summe für jede Route addiert. Für die Auswahl des optimalen Pfads errechnet der
Netzknoten die Route mit der derzeit niedrigsten Wertigkeit vom Knoten mit der Ausgangs-LU zum Knoten
mit der Ziel-LU.

Zwischenpfadsteuerung
Mit Hilfe dieser Funktion kann ein APPN-Netzknoten für einen anderen Knoten bestimmte Daten empfan-
gen und weiterleiten. Ursprung und Ziel der Daten kann ein Endknoten, ein anderer Netzknoten oder ein
LEN-Knoten sein.

Die Zwischenpfadsteuerung unterstützt Sitzungen zwischen LUs, die sich nicht auf benachbarten Knoten
befinden. Nachdem für eine Sitzung eine Route ausgewählt wurde, leiten die auf dieser Route liegenden
APPN-Netzknoten die Sitzungsdaten über die Zwischenpfadsteuerung an den nächsten auf der Route lie-
genden Knoten weiter.

Zu den in der Topologiedatenbank gespeicherten Ressourcenkenndaten kann auch der Überlastungssta-
tus gehören. Wenn ein Netzknoten stark überlastet ist, kann der Knoten diese Information an andere Kno-
ten im Netz weitergeben. Dadurch sinkt die Wahrscheinlichkeit, dass der überlastete Knoten in Sitzungs-
routen aufgenommen wird, die für neue Sitzungen berechnet werden.
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APPN stellt zwei Arten der Zwischenpfadsteuerung bereit:

• Bei der Weitervermittlung einer Sitzungsroute (ISR, Intermediate Session Routing), die auf allen Netz-
knoten verfügbar ist, protokolliert der Netzknoten jede einzelne Zwischensitzung. Jeder Transitknoten
reguliert die Dosierung der Sitzungsdaten und steuert so die Geschwindigkeit, mit der die Daten zwi-
schen den benachbarten Knoten fließen. Darüber hinaus ist jeder Transitknoten in der Lage, Daten zu
segmentieren und segmentierte Daten wieder zusammenzusetzen. Typisch für die Weitervermittlung ei-
ner Sitzungsroute ist, dass eine einmal eingerichtete Sitzungsroute von allen Sitzungsdaten verwendet
wird. Fällt ein Teil der Route aus, wird die Sitzung beendet.

• Beim Automatic Network Routing (ANR), das auf allen die HPR-Funktion von APPN unterstützenden
Netzknoten verfügbar ist, können Transitnetzknoten den Sitzungsverkehr dynamisch umleiten, falls ein
Teil der Sitzungsroute ausfällt. ANR erlaubt keine Nachrichtendosierung für Zwischensitzungen und kei-
ne Segmentierung von Daten oder Zusammensetzung segmentierter Daten.

Mit ANR können Transitknoten den Sitzungsverkehr erheblich schneller weiterleiten, als dies mit der tra-
ditionellen APPN-Funktion ISR möglich ist. Die ANR-Funktion erfordert jedoch an den RTP-Endpunkten
(Rapid Transport Protocol) einen erhöhten Systemaufwand. Erstreckt sich eine Route über nur wenige
Transitknoten, kann die Übertragung auf einer ANR-Route aufgrund der Verarbeitungszeit an den End-
punkten sogar langsamer als die Übertragung auf einer ISR-Route sein. Bei Routen mit einer größeren
Zahl von Transitknoten (Zwischenschritten) kann mit ANR in der Regel eine höhere Geschwindigkeit er-
reicht werden. Bei welcher Anzahl von Transitknoten der Durchsatz für beide Funktionen identisch ist,
hängt von der Effektivität der RTP-Knoten ab.

Direkte Konnektivität
Direkte Konnektivität bedeutet, dass der Sitzungsverkehr direkt und ohne Sitzungsrouting durch einen
APPN-Netzknoten zwischen zwei Knoten transportiert werden kann. Sitzungen zwischen direkt verbunde-
nen Knoten ermöglichen in der Regel einen schnelleren Datenaustausch als Sitzungen, bei denen die Da-
ten über ein Netz weitergeleitet werden. Für Knoten in einem SATF-Netz (Shared-Access Transport Facili-
ty) könnte die Effektivität erhöht werden, indem für jedes Knotenpaar im Netz Verbindungen definiert
werden. Dies gilt beispielsweise für die in Abbildung 9 auf Seite 22 gezeigten Knoten in einem LAN-Seg-
ment oder IP-Netz. Dies kann jedoch eine schwierige Aufgabe sein, denn die Anzahl der Verbindungsstati-
onen ist gleich n (n-1), wobei n die Zahl der Knoten im Netz repräsentiert.

Abbildung 9 auf Seite 22 zeigt ein APPN-Netz in einem LAN-Segment oder IP-Netz.

Abbildung 9. APPN-Netz mit SATF-Einrichtung

Wenn der Knoten EK1 für jede Verbindung im Netz eine Definition gespeichert hat, kann er zu jedem be-
liebigen Knoten eine direkte Verbindung herstellen. Abbildung 10 auf Seite 23 veranschaulicht die Ver-
bindungsdefinitionen, die zur Unterstützung direkter Verbindungen zwischen dem Knoten EK1 und allen
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anderen Knoten im APPN-Netz erforderlich sind. Wenn das Netz fünf weitere Knoten enthält, benötigt der
Knoten EK1 die folgenden fünf Verbindungsdefinitionen:

• EK1 zu NKA
• EK1 zu EK2
• EK1 zu EK3
• EK1 zu EK4
• EK1 zu EK5

Abbildung 10. Für direkte Verbindungen zwischen dem Knoten EK1 und allen anderen Knoten eines APPN-
Netzes erforderliche Definitionen

Sollen alle Knoten im Netz direkte Verbindungen zu jedem anderen Knoten unterstützen, wären für die
sechs Knoten dieses Beispielnetzes insgesamt 30 Verbindungsdefinitionen notwendig. Die Zahl der Ver-
bindungsdefinitionen kann nach der Formel n x (n-1) berechnet werden, wobei n die Zahl der Knoten im
Netz ist. In einem größeren Netz wird die Anzahl der Verbindungsdefinitionen schnell unüberschaubar. Ei-
ne steigende Zahl von Verbindungsdefinitionen zieht eine wachsende Zahl von Aktualisierungen der Topo-
logiedatenbank nach sich, wodurch die Netzleistung herabgesetzt werden kann.

APPN-Verbindungsnetze bieten eine Lösung für dieses Problem.

APPN-Verbindungsnetze
Für APPN-Netze, die an eine SATF-Einrichtung (Shared-Access Transport Facility) angeschlossen sind,
wird die Zahl der für die Unterstützung der direkten Konnektivität zwischen Knoten im Netz erforderlichen
Verbindungsdefinitionen durch ein APPN-Verbindungsnetz stark reduziert. In einem Verbindungsnetz
muss ein APPN-Endknoten anstelle von Verbindungen zu allen Knoten im Netz nur eine Verbindung zu ei-
nem benachbarten Netzknotenserver und eine Verbindung zum Verbindungsnetz konfigurieren.

Das Verbindungsnetzfeature kann von APPN-Netzen genutzt werden, die folgende Bedingungen erfüllen:

• Die Knoten im APPN-Netz müssen über Übertragungsmedien mit Wählleitungen wie Token-Ring oder
Ethernet verbunden sein.

• Alle Verbindungen im APPN-Verbindungsnetz müssen dieselben Übertragungsmedien nutzen.
• Das APPN-Netz, das das Verbindungsnetz enthält, muss vollständig verbunden sein. In einem vollstän-

dig verbundenen Netz hat jeder Knoten mindestens eine Verbindung zu einem Nachbarknoten, die CP-
CP-Sitzungen unterstützt.

In einem Verbindungsnetz wird die SATF-Einrichtung als virtueller Routingknoten (VRN, Virtual Routing
Node) genutzt, der direkt an die einzelnen Knoten im Verbindungsnetz angeschlossen wird. Der Name des
Verbindungsnetzes wird für den VRN als Steuerpunktname verwendet. Der VRN unterstützt das direkte
Routing von Sitzungsdaten zwischen zwei beliebigen Knoten im Verbindungsnetz, baut jedoch keine CP-
CP-Sitzungen mit anderen Knoten auf und generiert keine Aktualisierungen der Topologiedatenbank. Für
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jeden Knoten im Verbindungsnetz ist nur eine Verbindung zum zugehörigen Netzknotenserver erforder-
lich.

Abbildung 11 auf Seite 24 zeigt die bei Verwendung eines Verbindungsnetzes benötigten Verbindungs-
definitionen. Mit Hilfe eines virtuellen Knotens unterstützt das Verbindungsnetz direkte Verbindungen
zwischen dem Knoten EK1 und jedem anderen Knoten im APPN-Netz. Es sind somit nur zwei Verbin-
dungsdefinitionen erforderlich.

Abbildung 11. Für direkte Verbindungen über einen virtuellen Knoten benötigte Definitionen

Für die Unterstützung direkter Verbindungen zwischen allen Endknotenpaaren im APPN-Netz wären ins-
gesamt zehn Verbindungsdefinitionen erforderlich. (Jeder Endknoten benötigt zwei Verbindungsdefinitio-
nen: eine für die Verbindung zu einem Netzknotenserver und eine für die Verbindung zum virtuellen Kno-
ten.) Verglichen mit den Anforderungen für die direkte Konnektivität an ein APPN-Netz ohne Verbindungs-
netz (siehe Abbildung 10 auf Seite 23) ergibt sich eine deutlich geringere Zahl von Verbindungsdefinitio-
nen (in diesem Beispiel 10 anstelle von 30). In einem größeren Netz fällt der Unterschied bei den erfor-
derlichen Definitionen erheblich größer aus.

Im Verbindungsnetz wird eine Sitzung zwischen den LUs zweier Knoten wie folgt aufgebaut:

1. Zunächst baut jeder Endknoten eine CP-CP-Sitzung mit seinem Netzknotenserver auf. (Wenn zwei
Endknoten verschiedene Netzknotenserver haben, müssen diese Netzknoten über eine Verbindung
verfügen, die CP-CP-Sitzungen unterstützt.)

2. Die Endknoten melden dem Netzknotenserver ihre VRN-Verbindungen und lokalen Adressen. Die an-
gegebene lokale Adresse kann die Adresse eines Servicezugriffspunkts (SAP) und eine MAC-Adresse
sein.

3. Der Server wählt als optimale Route für die LU-LU-Sitzung normalerweise die direkte Verbindung zwi-
schen zwei Endknoten aus. Er stellt für den Knoten mit der primären LU Informationen bereit, die die-
ser für das Herstellen einer dynamischen Verbindung zum Knoten mit der Partner-LU benötigt.

4. Anschließend können die Knoten ohne Weitervermittlung einer Sitzungsroute eine LU-LU-Sitzung auf-
bauen.

Branch Extender
Wie bereits in den vorherigen Abschnitten erwähnt, müssen Netzknoten in einem APPN-Netz Topologie-
daten (zur Position anderer Knoten im Netz und zu den zwischen diesen bestehenden DFV-Verbindungen)
verwalten und diese Daten im Netz weiterleiten, sobald sich die Topologie ändert. Wächst das Netz, neh-
men auch die Anzahl der gespeicherten Daten und der topologiebezogene Datenaustausch im Netz zu.
Dies erschwert die Verwaltung der Daten.

APPN-Basiskonzepte
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Diese Probleme können umgangen werden, indem das Netz in Teilnetze gegliedert wird. Jeder Endknoten
muss dann nur die Topologiedaten der Knoten in seinem eigenen Teilnetz verwalten. Der Versuch, Res-
sourcen in anderen Teilnetzen zu lokalisieren, führt dann allerdings zu einem vermehrten Datenaustausch
im Netz.

Das in Abbildung 12 auf Seite 25 dargestellte APPN-Feature Branch Extender bietet eine Lösung für die-
se Probleme an.

Abbildung 12. Branch Extender

Wie der Name bereits nahelegt, wurde Branch Extender für Netze entwickelt, die in bestimmte Bereiche,
z. B. die verschiedenen Zweigstellen einer großen Organisation, unterteilt werden können. Branch Exten-
der gliedert Zweignetze aus dem zentralen APPN-Netz (z. B. dem Netz am Hauptsitz der Organisation)
aus.

Jedes Zweignetz enthält einen neuen Knotentyp, den Zweignetzknoten, der mit einem Netzknoten im
zentralen APPN-Netz verbunden ist. Der Zweignetzknoten vereint in sich die Funktionen eines APPN-
Netzknotens und eines APPN-Endknotens.

• Aus Sicht des zentralen Netzes ist der Zweignetzknoten ein Endknoten, der mit dem zugehörigen Netz-
knotenserver im zentralen Netz verbunden ist.

– Die Knoten im zentralen Netz haben keine Kenntnis von den Knoten innerhalb des Zweignetzes, so
dass weniger Topologiedaten gespeichert werden müssen.

– Weil der Zweignetzknoten als Endknoten erscheint, empfängt er keine Topologiedaten vom zentralen
Netz. (Topologiedaten werden nur zwischen Netzknoten übertragen.)

– Der Zweignetzknoten registriert alle Ressourcen im Zweignetz auf seinem Netzknotenserver, als wür-
den sie sich auf dem Zweignetzknoten selbst befinden. Die Knoten im zentralen Netz können somit
Ressourcen im Zweignetz suchen, ohne Kenntnis davon zu haben, dass zu diesem Zweignetz ver-
schiedene Knoten gehören.

• Aus Sicht des Zweignetzes ist der Zweignetzknoten ein Netzknoten, der für Endknoten im Zweignetz die
Funktion eines Netzknotenservers übernimmt. Für alle Knoten im Zweignetz stellt sich ihre Verbindung
zum übrigen Netz so dar, als wäre sie eine Verbindung über ihren Netzknotenserver, so wie es bei Stan-
dardnetzknotenservern der Fall ist.

APPN-Basiskonzepte

Kapitel 1. SNA-Begriffe und -Konzepte  25



Von APPN-Netzen auf Unterbereichsnetze zugreifen
In APPN-Netzen müssen die Netzressourcen nicht von einem Host gesteuert werden. Dennoch enthalten
viele APPN-Netze einen Host. APPN wurde bereits auf vielen Hostplattformen implementiert und gestat-
tet den Hosts, im APPN-Netz die Rolle von Netzknoten zu übernehmen und im SNA-Unterbereichsnetz
weiterhin einen SSCP für die Steuerung der SNA-Funktionen bereitzustellen.

Viele SNA-Netze enthalten Elemente eines SNA-Unterbereichsnetzes und eines APPN-Netzes. Die Zent-
ralverbindung des Netzes wird von Netzknoten gebildet, die die Lücke zwischen einer abhängigen LU und
den Einrichtungen des Hosts überbrücken müssen. Hierfür sind zwei zusätzliche Dienste notwendig:

• Die DLUS-Funktion (Dependent LU Server) auf dem Host ermöglicht den Zugriff auf die alten SSCP-
Funktionen und bildet die Schnittstelle zum APPN-Netz.

• Mit Hilfe der DLUR-Funktion (Dependent LU Requester) auf einem Netzknoten oder Endknoten kann der
Sitzungsverkehr von abhängigen LUs über ein APPN-Netz zu einem Host transportiert werden. Über
DLUR können abhängige LU-Sitzungen von den flexibleren APPN-Routingfunktionen profitieren.

Mit Hilfe der Kombination aus DLUR und DLUS (die in der Regel kurz als DLUR bezeichnet wird) kann ab-
hängiger LU-Verkehr über die APPN-Zentralverbindung transportiert werden. Vorhandene SNA-Anwen-
dungen, die mit abhängigen LUs arbeiten, können ohne Änderung weiterhin verwendet werden und zu-
sätzlich von den Vorzügen der APPN-Netzverwaltung, der dynamischen Ressourcenlokalisierung und dem
Dienst für Routenauswahl profitieren. DLUR bietet auf diese Weise einen nützlichen Migrationspfad vom
SNA-Unterbereichsnetz zum APPN-Netz.

Die abhängigen LUs müssen sich nicht auf dem Knoten mit der DLUR-Funktion befinden. Wenn die DLUR-
Funktion von einem Netzknoten bereitgestellt wird, kann sich die abhängige LU auf einem benachbarten
Netzknoten, einem Endknoten oder einem LEN-Knoten befinden. Wird die DLUR-Funktion von einem End-
knoten bereitgestellt, muss sich die abhängige LU allerdings auf diesem Endknoten befinden.

Von APPN-Netzen auf Unterbereichsnetze zugreifen
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Kapitel 2. CS Linux verwalten

Eine Übersicht über die Verwaltung von CS Linux und die verschiedenen zur Verfügung stehenden Verwal-
tungstools finden Sie im Abschnitt „Übersicht über die Verwaltung von CS Linux” auf Seite 27.

Der erste Schritt bei der Verwaltung von CS Linux ist das Konfigurieren des Knotens und seiner Ressour-
cen. Beginnen Sie zunächst mit der Planung der Konfiguration. Gehen Sie dabei wie im Abschnitt „CS-Li-
nux-Konfiguration planen” auf Seite 34 beschrieben vor.

Bevor Sie CS Linux konfigurieren können, müssen Sie CS Linux wie im Abschnitt „CS Linux auf dem lokalen
System aktivieren und inaktivieren” auf Seite 35 beschrieben aktivieren.

Nach Aktivierung von CS Linux können Sie das Motif-Verwaltungsprogramm ausführen (siehe Abschnitt
„Motif-Verwaltungsprogramm verwenden” auf Seite 37). Das Motif-Verwaltungsprogramm führt Sie
durch die Schritte, die zum Konfigurieren von CS Linux für die Unterstützung der SNA-Kommunikation er-
forderlich sind. Das Motif-Verwaltungsprogramm ist das empfohlene Verwaltungstool, denn es reduziert
die von Ihnen bereitzustellenden Konfigurationsdaten auf ein Minimum und bietet für jeden Schritt, den
Sie für verschiedene Kommunikationsarten (wie 3270- oder APPC-Kommunikation) ausführen müssen,
eine Anleitung.

Alternativ dazu gibt es ein Webverwaltungspaket, bei dem es sich um ein separat herunterladbares Tool
handelt, das eine Web-Browser-Schnittstelle zum Verwalten, Konfigurieren und Abfragen von Statusinfor-
mationen bereitstellt. Dieses Tool ermöglicht den sicheren Zugriff, sodass der Administrator Schreib-/
Lesezugriff oder nur Lesezugriff auf SNA-Informationen haben kann.

Es gibt auch ein Befehlszeilenverwaltungsprogramm (siehe Abschnitt „Befehlszeilenverwaltungspro-
gramm verwenden” auf Seite 47).

Das vorliegende Handbuch enthält zu allen Verwaltungsaufgaben Informationen, die Sie sowohl für die
Verwaltung mit dem Motif- als auch dem Befehlszeilenverwaltungsprogramm verwenden können. Im Ab-
schnitt „Verwaltungstools” auf Seite 28 finden Sie darüber hinaus eine Beschreibung weiterer Konfigura-
tionsmethoden.

Übersicht über die Verwaltung von CS Linux
Als Administrator für CS Linux sind Sie für die Installation der Software und die Verwaltung der CS-Linux-
Ressourcen verantwortlich. Bevor Sie mit der Verwaltung von CS Linux beginnen, müssen Sie die wichtigs-
ten Features von CS Linux kennen (siehe Einstieg in IBM Communications Server for Data Center Deploy-
ment für Linux). In diesem Abschnitt sind die von Ihnen auszuführenden Verwaltungsaufgaben und die
dafür verfügbaren Tools erläutert.

Verwaltungszuständigkeit
Die Verwaltung eines CS-Linux-Systems umfasst die folgenden Schritte:

1. Definieren der Ressourcen des CS-Linux-Systems gemäß den Anforderungen der Benutzerprogramme,
die ausgeführt werden sollen. Stellen Sie in Zusammenarbeit mit den Administratoren der Hosts und
Peercomputer, mit denen CS Linux kommuniziert, sicher, dass die Konfiguration von CS Linux an die
des fernen Systems angeglichen ist.

2. Initialisieren der Software CS Linux
3. Optional die dynamische Änderung der Konfiguration durch das Hinzufügen oder Entfernen von Res-

sourcen oder durch das Aktivieren bzw. Inaktivieren definierter Ressourcen
4. Überwachung des Status der aktiven Ressourcen und Abrufen von Diagnoseinformationen zur Bestim-

mung auftretender Fehler
5. Optional das Erstellen von Anwendungsprogrammen oder Shell-Scripts zur Automatisierung von Stan-

dardverwaltungsoperationen

Übersicht über die Verwaltung von CS Linux
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Diese Aufgaben werden normalerweise von einem Systemadministrator ausgeführt, der sich am Standort
des CS-Linux-Systems befindet. CS Linux stellt jedoch die Servicepunkt-Befehlsfunktion (SPCF, Service
Point Command Facility) bereit, die es einem Bediener ermöglicht, die Schritte 2 und 3 fern über das Pro-
gramm NetView auszuführen, indem er Verwaltungsbefehle auf der NetView-Konsole eingibt. Weitere In-
formationen zu SPCF finden Sie in Kapitel 9, „CS Linux über NetView verwalten”, auf Seite 109.

Verwaltungstools
CS Linux stellt eine Reihe von Tools für die Verwaltung des Systems bereit. Je nach Anforderung werden
Sie vielleicht nicht alle verfügbaren Tools verwenden. Dieser Abschnitt gibt einen Überblick über die Funk-
tionen der einzelnen Tools.

Anmerkung:

1. Das vorliegende Handbuch enthält allgemeine Informationen zur Verwaltung von CS Linux. Sie können
die Verwaltungsaufgaben mit allen in diesem Abschnitt beschriebenen Tools ausführen. Für die meis-
ten Aufgaben wird das Motif-Verwaltungsprogramm empfohlen, weil es kontextgebundene Anleitun-
gen für die Knotenkonfiguration und -verwaltung bietet.

2. Informationen zur Steuerung der Verwendung der Verwaltungstools von CS Linux sowie zu den verfüg-
baren Verwaltungsfunktionen finden Sie im Abschnitt „Berechtigungen für die Verwaltung” auf Seite
33.

Zu CS Linux gehören die folgenden Verwaltungstools:

• Motif-Verwaltungsprogramm (siehe Abschnitt „Motif-Verwaltungsprogramm” auf Seite 28)
• Webverwaltungsprogramm (siehe Abschnitt „Webverwaltungspaket” auf Seite 29)
• Befehlszeilenverwaltungsprogramm (siehe Abschnitt „Befehlszeilenverwaltungsprogramm” auf Seite

30 oder Veröffentlichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Administra-
tion Command Reference)

• Servicepunkt-Befehlsfunktion (siehe Abschnitt „Einrichtung für ferne Befehle” auf Seite 31)
• Konfigurationsdateien (siehe Abschnitt „Konfigurationsdateien” auf Seite 31)
• Diagnosetools (siehe Abschnitt „Diagnosetools” auf Seite 32)

Alle Verwaltungstools von CS Linux verwenden die API NOF. Mit dieser API können Sie auch eigene Ver-
waltungstools schreiben. Weitere Informationen finden Sie unter „NOF-Anwendungen” auf Seite 32.

Motif-Verwaltungsprogramm
Der einfachste Weg, die CS-Linux-Konfiguration zu definieren und zu ändern, ist die Verwendung des Mo-
tif-Verwaltungsprogramms (xsnaadmin). Dieses Programm stellt eine grafische Benutzerschnittstelle be-
reit, über die Sie die CS-Linux-Ressourcen anzeigen und verwalten können.

Anmerkung: Mit dem Motif-Verwaltungsprogramm xsnaadmin können Sie Operationen von CS Linux in
Echtzeit überwachen. Dies wirkt sich jedoch in gewissem Maße auf die Leistung aus. Auf LPARs von Linux
für IBM z gibt es kein direkt angeschlossenes Terminal, so dass xsnaadmin die Anzeige mit Hilfe des X-
Windows-Protokolls dynamisch aktualisiert. Dadurch entstehen zusätzlicher Datenaustausch im Netz und
eine stärkere CPU-Auslastung des Systems. Für größere Netzkonfigurationen ist es besser, das Befehls-
zeilenverwaltungsprogramm oder das Webverwaltungspaket zu nutzen. Diese führen Updates mit Hilfe
von Abfragen durch und erzeugen keinen dynamischen Datenverkehr mit den entsprechenden Auswirkun-
gen.

Bei Systemen, die direkte Terminal-Hardware unterstützen, beeinflusst das Motif-Verwaltungsprogramm
xsnaadmin die Leistung nicht zu stark. Die tatsächliche Auswirkung auf die Systemleistung hängt jedoch
davon ab, was angezeigt wird und wie oft die Anzeige aktualisiert wird.

Das Programm bietet die folgenden Verwaltungsoperationen an:

• Definieren von CS-Linux-Ressourcen
• Starten und Stoppen eines Knotens und seiner Konnektivitätsressourcen
• Ändern der Konfiguration definierter Ressourcen

Übersicht über die Verwaltung von CS Linux
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• Abfragen der Konfiguration definierter Ressourcen und, falls die Ressourcen aktiv sind, Abfragen ihres
aktuellen Status

• Löschen von Ressourcen

Mit dem Motif-Verwaltungsprogramm können Sie sowohl die Knotenressourcen (für jeden Server im LAN,
sofern er die Software CS Linux ausführt) als auch die Domänenressourcen verwalten. Das Programm
führt Sie mit Menüs durch die Konfiguration der notwendigen Ressourcen. Es gibt Menüs für jede Übertra-
gungsart (z. B. 3270 oder APPC).

Anmerkung: In Abhängigkeit davon, welche Option Sie in einer bestimmten Dialoganzeige ausgewählt
haben, können sich die Fenster und Dialoganzeigen des Motif-Verwaltungsprogramms von den in diesem
Handbuch abgebildeten unterscheiden.

Das Motif-Verwaltungsprogramm stellt Hilfeanzeigen mit übersichtlichen Informationen zu SNA und CS
Linux, Referenzinformationen zu CS-Linux-Dialoganzeigen und Anleitungen zur Ausführung bestimmter
Aufgaben bereit.

Vergewissern Sie sich vor dem Starten des Motif-Verwaltungsprogramms, dass die Software CS Linux akti-
viert ist (weitere Informationen hierzu finden Sie in Kapitel 2, „CS Linux verwalten”, auf Seite 27). Wie bei
allen X/Motif-Anwendungen müssen Sie gegebenenfalls die Umgebungsvariable DISPLAY definieren, um
einen geeigneten X-Server anzugeben.

Wenn Sie das Motif-Verwaltungsprogramm im Hintergrund starten wollen, setzen Sie den folgenden Be-
fehl ab:

xsnaadmin &

In der Hauptanzeige werden alle gestarteten CS-Linux-Server angezeigt. Für die bereits konfigurierten
Server können Sie im Programm einen Knoten auswählen. Zu diesem Knoten wird dann die Konfiguration
angezeigt. Sind noch keine Server konfiguriert, fordert das Programm Sie zur Auswahl eines Knotens auf
und führt Sie durch die erforderlichen Schritte für das Definieren des Knotens.

Weitere Informationen zur Verwendung des Motif-Verwaltungsprogramms sowie zum Definieren und Ver-
walten der CS-Linux-Ressourcen können Sie dem Abschnitt „Motif-Verwaltungsprogramm aufrufen” auf
Seite 38 oder den vom Programm bereitgestellten Hilfeanzeigen entnehmen.

Anmerkung: Mit dem Motif-Verwaltungsprogramm können Sie alle erforderlichen Parameter für Stan-
dardkonfigurationen von CS Linux definieren. Für erweiterte Parameter gibt das Motif-Verwaltungspro-
gramm Standardwerte vor. Sie müssen nur die grundlegenden Konfigurationsdaten angeben und können
dadurch die SNA-Kommunikation schnell und einfach konfigurieren.

Die übrigen Verwaltungstools von CS Linux wie das Befehlszeilenverwaltungsprogramm und NOF-Anwen-
dungsprogramme bieten Zugriff auf ein breiteres Spektrum von Konfigurationsparametern und -optionen
als das Motif-Verwaltungsprogramm. In den meisten Fällen können Sie jedoch alle erforderlichen Konfigu-
rationsschritte im Motif-Verwaltungsprogramm ausführen, denn es zeigt die für die Konfiguration benötig-
ten Schlüsselfelder an und verdeckt die Felder, die von den meisten Benutzern nicht geändert werden
müssen. Die vom Befehlszeilenverwaltungsprogramm vorgegebenen Standardwerte können sich von den
vom Motif-Verwaltungsprogramm angegebenen unterscheiden, denn das Motif-Verwaltungsprogramm
kann Werte ausgehend vom Kontext der von Ihnen ausgeführten Konfigurationsaufgabe intelligenter aus-
wählen.

Falls Sie die zusätzlichen Funktionen benötigen, können Sie ungeachtet dessen die Basiskonfiguration mit
dem Motif-Verwaltungsprogramm einrichten und die übrigen Verwaltungstools zur Angabe der zusätzli-
chen Funktionen verwenden. Wenn Sie später die geänderte Konfiguration mit dem Motif-Verwaltungs-
programm verwalten, merkt sich das Programm die Änderungen, die Sie mit anderen Tools vorgenommen
haben, obwohl die von Ihnen konfigurierten Funktionen im Motif-Verwaltungsprogramm nicht angezeigt
werden.

Webverwaltungspaket

Übersicht über die Verwaltung von CS Linux
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Das Webverwaltungspaket ist ein Verwaltungstool, das Sie von der Support-Webseite zu CS Linux (https://
www.ibm.com/support/pages/web-administration-package) herunterladen können. Dieses Paket enthält
Scripts und Anweisungen für den fernen Web-Browser-Zugriff auf Verwaltungsfunktionen von CS Linux.

Wenn Sie einen Webserver wie Apache oder IBM HTTP Server verwenden, bietet dieses Paket die Mög-
lichkeit des Fernzugriffs auf die Verwaltungsfunktionen (z. B. Abfrage-, Status-, Start- und Stoppfunktio-
nen), die Sie normalerweise auf der Motif-basierten grafischen Benutzerschnittstelle xsnaadmin ausfüh-
ren. Für den Administrator stellt dieses Paket eine sichere Methode für die Fernverwaltung von CS-Linux-
Ressourcen bereit. Dasselbe Paket kann auf Intel-, Power- und IBM z-Plattformen ausgeführt werden, die
von CS Linux unterstützt werden.

Für die Ausführung der Verwaltungsfunktionen verwendet dieses Paket Perl-CGI und Perl-Scripts. Fast al-
le Web-Browser eignen sich gut für dieses Paket. Die Befehle, die zum Abfragen und Verwalten von Res-
sourcen ausgeführt werden, stimmen mit denen des Befehlszeilentools snaadmin überein (siehe Ab-
schnitt „Befehlszeilenverwaltungsprogramm” auf Seite 30).

Mit dem Webverwaltungspaket können Sie auf gesteuerte Ressourcen in den Anzeigen für Knoten und Do-
mänen, Verbindungen, Hostressourcen, TN3270E Server, APPC und APPN sowie in den Abfrage-, Status-
und Diagnoseanzeigen zugreifen. Die Webschnittstellen ermöglichen das Abfragen aller Ressourcen auf
dem Knoten oder des Status von Sitzungen, Verbindungen, LUs und Knotenbedingungen.

Die Webseiten stellen die Schnittstellen für die Anzeige von Verbindungs-, PU- und Knotenbedingungen
bereit. Sie können Knoten, Verbindungen und PUs nach Bedarf starten oder stoppen.

Die Anzeige der Hostkonnektivitätsressourcen erfolgt genauso wie mit den Verwaltungsaufrufen von der
Befehlszeile aus. Es gibt jedoch zusätzliche kompakte Anzeigen für Verwaltungszwecke. Erweiterte Anzei-
gen stehen für Verbindungen sowie für Pools mit LU-, PU- und TN3270E-Server-Sitzungen zur Verfügung.

Der Fernzugriff wird durch die Authentifikation mit Benutzer-ID und Kennwort geschützt. Hierfür werden
die von Linux bereitgestellten Pakete für Kennwortschutz genutzt. Das Webverwaltungsprogramm stellt
zwei URL-Sites für den Zugriff bereit. Auf einer Site ist das Lesen/Schreiben möglich, sodass Sie Trace-
und Abfrageinformationen konfigurieren, starten/stoppen und erfassen können. Die andere Site ist
schreibgeschützt, sodass Sie nur den Status anzeigen können.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Mit Hilfe des Befehlszeilenverwaltungsprogramms snaadmin können Sie Befehle für die Verwaltung ein-
zelner CS-Linux-Ressourcen absetzen. Sie können snaadmin direkt an einer Linux-Eingabeaufforderung
ausführen oder in eine Shell-Prozedur integrieren. 

Sie können Befehle auf dem CS-Linux-Knoten absetzen, um die Ressourcen des Knotens zu verwalten, in
der SNA-Netzdatendatei, um Controller- und Ausweichserver zu verwalten, oder in der Domänenkonfigu-
rationsdatei, um die Domänenressourcen zu verwalten.

Auf einem Server können alle Verwaltungsbefehle abgesetzt werden. Für das Absetzen von Befehlen auf
einem IBM Remote API Client gelten jedoch Einschränkungen.

• Auf Windows-Clients gibt es kein Programm snaadmin, so dass keine Befehle abgesetzt werden kön-
nen.

• Auf AIX- und Linux-Clients können Sie jeden query- oder status-Befehl absetzen. Für einige andere
Verwaltungsbefehle, die in der Veröffentlichung "IBM Communications Server for Linux Administration
Command Reference" definiert sind, ist explizit angegeben, dass Sie von einem IBM Remote API Client
abgesetzt werden können. Andernfalls sind diese Befehle nur von einem Server aus verfügbar.

Hilfe zum Befehlszeilenverwaltungsprogramm können Sie mit den folgenden Befehlen aufrufen:

• snaadmin -h stellt Basisinformationen zum Befehlszeilenverwaltungsprogramm und Hilfetexte zur
Verwendung dieses Programms bereit.

• snaadmin -h -d ruft eine Liste von Befehlen auf, die das Programm snaadmin ausführen kann.
• snaadmin -hBefehl ruft einen Hilfetext für den benannten Befehl auf.
• snaadmin -h -dBefehl stellt ausführliche Hilfeinformationen zum benannten Befehl und eine Liste der

für diesen Befehl verfügbaren Konfigurationsparameter bereit.

Übersicht über die Verwaltung von CS Linux

30  IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux: IBM Communications Server for Data
Center Deployment für Linux Verwaltung



Weitere Informationen hierzu finden Sie in der Veröffentlichung IBM Communications Server for Data Cen-
ter Deployment on Linux Administration Command Reference.

Einrichtung für ferne Befehle
Die Einrichtung für ferne Befehle (RCF) stellt die folgenden Funktionen zur Unterstützung der Verwaltung
von CS Linux über eine NetView-Konsole auf einem Host bereit:

• Mit der Servicepunkt-Befehlsfunktion (SPCF, Service Point Command Facility) kann ein Bediener CS Li-
nux über NetView verwalten, indem er auf einer NetView-Konsole CS-Linux-Verwaltungsbefehle ab-
setzt.

• Mit der UNIX-Befehlsfunktion (UCF, UNIX Command Facility) kann der NetView-Bediener auf dem CS-
Linux-Computer Linux-Standardbefehle absetzen.

Weitere Informationen zu RCF finden Sie in Kapitel 9, „CS Linux über NetView verwalten”, auf Seite 109.

Konfigurationsdateien
Die Konfigurationsdaten für das CS-Linux-System sind in den folgenden Textdateien enthalten:

Knotenkonfigurationsdatei
Die Datei /etc/opt/ibm/sna/sna_node.cfg enthält Informationen zu den CS-Linux-Knotenres-
sourcen für einen bestimmten Knoten. Diese Datei befindet sich auf dem Computer, auf dem der Kno-
ten aktiv ist. In dieser Datei sind Informationen zu den Ressourcen des Knotens und zu Ressourcen,
die beim Starten von CS Linux aktiv sind, gespeichert.

Die Datei stellt eine erste Definition der verfügbaren Ressourcen bereit. Bei veränderten Anforderun-
gen können Sie die Ressourcen des aktiven Knotens mit den übrigen Verwaltungstools ändern. Alle
von Ihnen vorgenommenen Änderungen werden automatisch in der Datei gespeichert, so dass Sie die
geänderte Konfiguration nach dem Stoppen und erneuten Starten des Knotens wieder verwenden
können.

Domänenkonfigurationsdatei
Die Datei /etc/opt/ibm/sna/sna_domn.cfg enthält Informationen zu den CS-Linux-Domänen-
ressourcen (Ressourcen, die keinem bestimmten lokalen Knoten zugeordnet sind). Die Controllerko-
pie dieser Datei befindet sich auf dem Controller-Server.

Datendatei für aufrufbare TPs
Die Datei /etc/opt/ibm/sna/sna_tps enthält Informationen, die CS Linux für das Starten von auf-
rufbaren Transaktionsprogrammen (Ziel-TPs) benötigt, und unter Umständen weitere Informationen
(wie die für den Zugriff auf das TP erforderliche Sicherheitsstufe). Diese Datei befindet sich auf dem
Computer, auf dem die TPs ausgeführt werden.

Ausführliche Informationen zu dieser Datei finden Sie im Abschnitt „TPs definieren” auf Seite 80.

Parameterdatei 'environment'
Die Datei /etc/opt/ibm/sna/environment enthält Umgebungsvariablen, die für CS Linux bereit-
gestellt werden, wenn das Produkt beginnt, sein Verhalten zu ändern. Diese Variablen sind in einem
Anhang des Handbuchs IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Administra-
tion Command Reference ausführlich beschrieben.

Konfigurationsdatei für Protokollfilter
In der Datei /etc/opt/ibm/sna/logfilter.txt sind Protokollnachrichten angegeben, die nicht
von CS Linux erfasst werden sollen. Diese Datei ist im Abschnitt zur Filterprotokollierung der Veröf-
fentlichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Diagnostics Guide doku-
mentiert.

Sie können die Konfiguration mit dem Motif-Verwaltungsprogramm, mit dem Befehlszeilenverwaltungs-
programm oder mit der API NOF ändern. Alle genannten Tools nehmen ggf. die erforderlichen Änderun-
gen an der Knotenkonfigurationsdatei oder der Domänenkonfigurationsdatei vor. Da die Konfigurationsda-
ten als unverschlüsselter Text gespeichert werden, können Sie die Datei direkt mit einem Standard-AS-
CII-Editor wie vi oder über eine Shell-Prozedur mit Linux-Dienstprogrammen wie awk oder sed ändern.
Die Bearbeitung von Konfigurationsdateien mit einem Texteditor muss erfolgen, bevor CS Linux gestartet
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wird. Weitere Informationen zum Format der Konfigurationsdatei von CS Linux finden Sie in der Veröffent-
lichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Administration Command Refe-
rence.

Anmerkung: Das Konfigurieren von CS Linux ist ein dynamischer Prozess. Es ist nicht notwendig, dass Sie
vor dem Starten von CS Linux die gesamte Konfiguration definieren. Die Konfigurationsdatei stellt eine
erste Definition der verfügbaren Ressourcen bereit. Wenn die Software CS Linux aktiv ist, können Sie bei
Bedarf Ressourcen hinzufügen, löschen oder ändern. CS Linux speichert die aktuelle Definition, so dass
Sie sie nach einem notwendigen Neustart des Systems wieder verwenden können.

Die folgenden Dateien enthalten Informationen zum Client/Server-Netz mit CS Linux:

SNA-Netzdatendatei
Die Datei /etc/opt/ibm/sna/sna.net enthält Informationen darüber, welcher Server der Control-
ler ist und welche Server als Ausweichserver eingesetzt werden können. Diese Binärdatei befindet
sich auf dem Controller-Server. Sie können den Inhalt dieser Datei mit den Verwaltungsprogrammen
oder der API NOF ändern.

Ausführliche Informationen zu dieser Datei und zum Modifizieren dieser Datei finden Sie im Abschnitt
„Client-Server-Funktionen konfigurieren” auf Seite 49.

Clientnetzdatendatei
Die Datei sna_clnt.net enthält Informationen darüber, wie auf die für einen IBM Remote API Client
erforderlichen CS-Linux-Server zugegriffen werden kann. Diese Textdatei befindet sich auf dem Client-
Computer. Sie können den Inhalt dieser Datei mit einen Standard-ASCII-Texteditor ändern.

Ausführliche Informationen zu dieser Datei und zum Modifizieren dieser Datei finden Sie im Abschnitt
„Netzdatendatei des Clients (sna_clnt.net)” auf Seite 140. Hinweise zum Konfigurieren der äquivalen-
ten Informationen auf einem Windows-Client finden Sie in Kapitel 10, „CS-Linux-Client-Server-Syste-
me verwalten”, auf Seite 117.

NOF-Anwendungen
Die API NOF von CS Linux stellt die gleichen Verwaltungsfunktionen wie das Befehlszeilenverwaltungs-
programm bereit und ermöglicht Ihnen, die CS-Linux-Ressourcen zu definieren und zu verwalten. Sie kön-
nen auch eigene Programme für die Verwaltung von CS Linux schreiben.

Weitere Informationen zum Format der CS/AIX-Konfigurationsdatei finden Sie in der Veröffentlichung IBM
Communications Server for Data Center Deployment on Linux NOF Programmer's Guide.

Diagnosetools
CS Linux stellt verschiedene Diagnosetools bereit, die Sie beim Bestimmen und Beheben von Fehlern, die
während des Betriebs von CS Linux auftreten, unterstützen.

• Jede Komponente, die einen Fehler oder eine Ausnahme (die möglicherweise auf die Ursache eines
Fehlers hinweist) feststellt, schreibt einen Eintrag in eine Fehlerprotokolldatei. Zusätzlich können alle
bedeutsamen Systemereignisse in einer Prüfprotokolldatei aufgezeichnet werden. Sie legen fest, wel-
che Arten von Ereignissen (Fehler, Ausnahmen oder Prüfungen) protokolliert werden sollen. In einer Cli-
ent/Server-Netzkonfiguration können Sie globale Einstellungen für die auf allen Servern zu erfassenden
Arten von Ereignissen angeben und diese dann bei Bedarf für einzelne Server überschreiben. 

• CS Linux verwaltet außerdem eine Auslastungsprotokolldatei, in der Informationen zur aktuellen und
maximalen Nutzung der CS-Linux-Ressourcen erfasst werden.

• Sie können für die Dateien mit den Protokollinformationen die Namen und Verzeichnisse angeben. Bei
Bedarf können Sie sogar Fehler- und Prüfprotokollinformationen an dieselbe Datei senden. Auf einem
Client/Server-System können Sie Nachrichten von allen Servern an eine zentrale Protokolldatei auf ei-
nem Server senden (zentrale Protokollierung) oder Protokollnachrichten an separate Dateien auf den
einzelnen Servern senden. 

• Protokolldateien werden als Textdateien generiert und können mit einem Standard-ASCII-Texteditor, z.
B. vi, angezeigt werden.
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• Sie können die vollständige Protokollierung (bei der in der Protokolldatei für jede Nachricht Details zur
Ursache der Protokollierung und alle erforderlichen Aktionen angegeben sind) oder die kurze Protokol-
lierung (bei der nur der Nachrichtentext und eine kurze Zusammenfassung der Ursache der Protokollie-
rung angegeben sind) auswählen. Wenn Sie mit der kurzen Protokollierung arbeiten und weitere Infor-
mationen benötigen, können Sie mit dem Befehlszeilendienstprogramm snahelp für eine bestimmte
Nachrichtennummer die vollständige Anzeige der Ursache und aller notwendigen Maßnahmen aufrufen.

• Wenn Sie feststellen, dass ein bestimmtes Ereignis häufig eintritt und sich die Protokolldatei demzufol-
ge mit vielen Instanzen derselben Protokollnachricht füllt, können Sie einen Filter setzen, um anzuge-
ben, dass bestimmte Nachrichten nur einmal protokolliert werden sollen. Alle nachfolgenden Instanzen
derselben Protokollnachricht werden dann ignoriert und nicht in die Protokolldatei geschrieben.

• Bei einigen Fehlerbedingungen schreibt CS Linux nicht nur eine Fehlernachricht in die Fehlerprotokoll-
datei, sondern sendet außerdem eine Nachricht an die Linux-Konsole, um den Bediener zu warnen.

• Viele Komponenten können eine Tracedatei generieren, in der die Aktivitäten der Komponente aufge-
zeichnet werden. Der Trace setzt die Leistung der CS-Linux-Komponenten herab und ist deshalb norma-
lerweise inaktiviert.

• Mit den Befehlszeilendienstprogrammen können Sie bestimmte Informationen aus den Tracedateien fil-
tern und extrahieren und diese dann formatieren, um ihren Inhalt zu interpretieren oder eine Zusam-
menfassung des Nachrichtenflusses zu erstellen. Die formatierten Ausgabedateien können Sie mit ei-
nem Standard-ASCII-Texteditor, z. B. vi, anzeigen.

• CS Linux kann Alerts generieren und an das Programm NetView auf einem Host senden. Hierbei kann es
sich um die folgenden Alerts handeln:

– Verbindungs-Alerts von Konnektivitätskomponenten, die Informationen zu Verbindungsproblemen
liefern

– Alerts, die von Anwendungsprogrammen über die API MS bereitgestellt werden

Informationen zu den Protokollnachrichten von CS Linux, zur Verwendung der Tracefunktionen von CS Li-
nux und zur Interpretation der Tracedateien finden Sie in der Veröffentlichung IBM Communications Ser-
ver for Data Center Deployment on Linux Diagnostics Guide.

Informationen zur Verwendung der API MS finden Sie in der Veröffentlichung IBM Communications Server
for Data Center Deployment on AIX or Linux MS Programmer's Guide.

Berechtigungen für die Verwaltung
Die Verwaltungstools von CS Linux sind für eine eingeschränkte Gruppe von "SNA-Administratoren" be-
stimmt, die berechtigt sind, SNA-Ressourcen zu verwalten. Deshalb ist der Systemadministrator der
Gruppe sna mit der Anmelde-ID root Eigner der ausführbaren Dateien. Nur Benutzer der Gruppe sna
sind berechtigt, CS-Linux-Ressourcen zu ändern, zu aktivieren oder zu inaktivieren. Jeder Benutzer, der
die Berechtigungen eines SNA-Administrators haben soll, muss zu dieser Gruppe gehören.

Wenn Sie die Standardinstallation von CS Linux ausgeführt haben, können Benutzer, die nicht zur Gruppe
sna gehören, keines der Verwaltungstools von CS Linux ausführen. Bei Bedarf können Sie diesen Benut-
zern die Ausführung der Tools im Lesezugriff gestatten, damit sie sich Konfigurationsdaten und Statusin-
formationen ansehen können. Diese Benutzer können dann jedoch keine Ressourcen ändern, aktivieren
oder inaktivieren. Verwenden Sie chmod, um einem Benutzer für die gewünschte ausführbare Datei die
Ausführungsberechtigung im Lesezugriff zu erteilen.

Verwaltungstool Ausführbare Datei(en)

Motif-Verwaltungsprogramm /opt/ibm/sna/bin/X11/xsnaadmin

Befehlszeilenverwaltungsprogramm /opt/ibm/sna/bin/snaadmin

Jeder Benutzer kann dann das entsprechende Verwaltungstool ausführen und Informationen anzeigen,
und trotzdem kann CS Linux gewährleisten, dass Benutzer, die nicht zur Gruppe sna gehören, Ressourcen
nicht ändern, aktivieren oder inaktivieren können.

Übersicht über die Verwaltung von CS Linux

Kapitel 2. CS Linux verwalten  33



Anmerkung: Wenn Sie die Dateiberechtigungen wie oben beschrieben geändert haben, müssen Sie diese
Prozedur nach Installation von vorläufigen Programmkorrekturen oder neuen Releases zu CS Linux nicht
wiederholen.

CS-Linux-Konfiguration planen
Es ist sehr wichtig, dass Sie jede Konfigurationsänderung vor ihrer Ausführung sorgfältig planen. Von Ih-
nen vorgenommene Änderungen können die Arbeit der Benutzer des lokalen Knotens und unter Umstän-
den sogar aller Benutzer im gesamten Netz unterbrechen.

Eine gute Hilfe ist eine grafische Übersicht über alle Änderungen, die Sie an der Topologie des Netzes vor-
nehmen. Wenn Sie Verbindungen zu anderen Knoten hinzufügen oder entfernen, zeichnen Sie eine Skizze
des lokalen Knotens und der anderen Knoten. Über das Motif-Verwaltungsprogramm können Sie Informa-
tionen zu allen vorhandenen Verbindungen aufrufen und diese in Ihre grafische Übersicht aufnehmen.

Wenn Sie Ihre Übersicht durch neue Ressourcen ergänzen, können Sie leicht feststellen, ob diese Res-
sourcen eventuell schon vorhanden sind oder Namenskonflikte auftreten. Ihre grafische Übersicht unter-
stützt Sie bei der Entscheidung, welche Ressourcen entfernt werden müssen, und hilft verhindern, dass
Sie unbedingt erforderliche Ressourcen löschen.

Wenn Sie ein Client/Server-System mit CS Linux mit mehreren Knoten konfigurieren, vergewissern Sie
sich, dass alle CS-Linux-Knoten mit den zugehörigen Konnektivitätsressourcen in Ihre grafische Übersicht
aufgenommen wurden.

Wenn Sie bestimmen, welche Änderungen Sie vornehmen wollen, können Sie gleich die erforderlichen
Konfigurationsdaten zusammenstellen. Mit den Aufgabenblättern in der Onlinehilfe des Motif-Verwal-
tungsprogramms oder den im Abschnitt „Planungsblätter” auf Seite 34 beschriebenen Planungsblättern
können Sie feststellen, welche Konfigurationsdaten Sie für bestimmte CS-Linux-Funktionen erfassen
müssen.

Planungsblätter
Bevor Sie mit dem Konfigurieren von Ressourcen für CS Linux beginnen, müssen Sie alle Konfigurations-
daten für die neuen Ressourcen zusammenstellen. Verwenden Sie zum Erfassen der Daten für eine be-
stimmte zu unterstützende Funktion oder Anwendung die in Anhang A, „Planungsblätter für die Konfigu-
ration”, auf Seite 147 enthaltenen Planungsblätter.

Möglicherweise müssen Sie Informationen von verschiedenen Quellen anfordern, z. B. von Netzadminist-
ratoren, Hostadministratoren, Anwendungsprogrammierern und Endbenutzern.

Wenn Sie versuchen, eine Verbindung zu einem anderen Knoten herzustellen, ist der Administrator dieses
Knotens Ihr erster und wichtigster Ansprechpartner. Der Administrator eines Knotens kann Ihnen Namen,
Adressen und Kenndaten aller Ressourcen auf diesem Knoten nennen. Oft müssen Sie sicherstellen, dass
auf dem lokalen und dem fernen Knoten übereinstimmende Konfigurationsparameter eingegeben wer-
den.

Aufgabenblätter
Die Onlinehilfe des Motif-Verwaltungsprogramms enthält Aufgabenblätter mit einer Anleitung für be-
stimmte Konfigurationsaufgaben. In den Aufgabenblättern finden Sie Zeiger auf alle Hilfeanzeigen zu den
Dialogen, in denen Sie die Konfigurationsdaten eingeben müssen. Mit diesen Aufgabenblättern können Sie
die Hilfetexte durchblättern und genau feststellen, welche Daten zu erfassen sind.

Die Aufgabenblätter enthalten außerdem Verweise auf ausführlichere Hilfetexte zu den einzelnen Fen-
stern und Dialoganzeigen, die Sie zum Eingeben der Konfigurationsdaten verwenden müssen. In diesen
Hilfeanzeigen ist jedes einzelne Feld, das Sie auswählen oder in dem Sie einen Wert eingeben müssen,
erläutert.
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CS Linux auf dem lokalen System aktivieren und inaktivieren
In den folgenden Abschnitten wird erläutert, wie Sie CS Linux auf dem Linux-Server aktivieren und inakti-
vieren können.

Bevor Sie die CS-Linux-Tools (z. B. das Motif-Verwaltungsprogramm) verwenden können, müssen Sie CS
Linux aktivieren. Normalerweise wird CS Linux nach Installation der Software automatisch aktiviert. Sollte
dies nicht der Fall sein, müssen Sie die Software manuell aktivieren.

Umgebungsvariablen für CS Linux setzen
CS Linux verwendet verschiedene Umgebungsvariablen für die Steuerung des Betriebs, die gesetzt wer-
den müssen, bevor Sie die Software CS Linux auf dem Server aktivieren. Die einfachste Methode für die
Verwaltung dieser Umgebungsvariablen ist die Verwendung einer Textdatei, die CS Linux dann beim Star-
ten liest.

Erstellen Sie eine Textdatei mit dem Namen environment im Konfigurationsverzeich-
nis /etc/opt/ibm/sna von CS Linux und legen Sie in jeder Zeile eine Umgebungsvariable fest. Beispiel:

export LANG=en_US
export PATH='$PATH:/opt/ibm/sna/bin'
export LD_LIBRARY_PATH=/usr/lib:/opt/ibm/sna/lib
export LD_RUN_PATH=/usr/lib:/opt/ibm/sna/lib

Pfad zu CS-Linux-Programmen angeben
Ausführbare Programme von CS Linux sind in einem spezifischen Verzeichnis von CS Linux gespeichert.
Wenn Sie die Programme ausführen wollen, müssen Sie den Pfad zu diesem Verzeichnis angeben. Sie
können den Pfad angeben, indem Sie vor der ersten Ausführung der Programme das Verzeichnis zur Um-
gebungsvariablen PATH hinzufügen oder indem Sie bei jedem Aufruf der Programme den Verzeichnisna-
men mit angeben.

Das Motif-Verwaltungsprogramm ist im Verzeichnis /opt/ibm/sna/bin/X11 gespeichert. Die übrigen
Programme befinden sich im Verzeichnis /opt/ibm/sna/bin. Wenn Sie diese Verzeichnisse zur Definiti-
on der Umgebungsvariablen PATH in Ihrer Datei .login oder .profile hinzufügen, findet CS Linux die
Programme automatisch. Alternativ dazu können Sie wie in den folgenden Beispielen den Verzeichnisna-
men angeben, wenn Sie das Programm ausführen:

/opt/ibm/sna/bin/sna start

/opt/ibm/sna/bin/snaadmin query_node

/opt/ibm/sna/bin/X11/xsnaadmin

Bei den in diesem Handbuch angegebenen Beispielbefehlszeilen wird davon ausgegangen, dass Sie die
Verzeichnisse zur Umgebungsvariablen PATH hinzugefügt haben und die Verzeichnisnamen nicht jedes
Mal eingeben müssen.

CS-Linux-Server aktivieren
Dieser Abschnitt beschreibt das Aktivieren von CS Linux auf einem Computer, der als Server (d. h. mit in-
stallierten SNA-Knotenkomponenten) installiert wurde. Wenn Sie CS Linux auf einem Client aktivieren
möchten, lesen Sie den Abschnitt „Remote API Clients unter AIX oder Linux aktivieren” auf Seite 139.

Bevor Sie den lokalen Knoten (lokal oder über einen fernen CS-Linux-Knoten) konfigurieren oder verwal-
ten können, müssen Sie CS Linux auf dem lokalen System aktivieren.

Geben Sie zum Aktivieren der Software CS Linux an der Linux-Eingabeaufforderung den folgenden Befehl
ein: 
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sna start [ -s ] [
 -m Kernelspeicherbegrenzung] [
-t ]

Anmerkung: Wenn Sie den Befehl sna start angeben, verwendet die Software CS Linux das Verzeich-
nis, von dem aus Sie den Befehl abgesetzt haben, als aktuelles Arbeitsverzeichnis und verwaltet offene
Dateideskriptoren in diesem Verzeichnis. Deshalb können Sie das Dateisystem mit diesem Verzeichnis
nicht abhängen, solange die Software CS Linux aktiv ist. Um Probleme zu vermeiden, sollten Sie die Soft-
ware CS Linux von einem Verzeichnis in einem Dateisystem starten, das nicht abgehängt werden muss.
Sie könnten Beispielsweise mit cd / das Stammverzeichnis aufrufen, bevor Sie den Befehl sna start
absetzen.

Bei der Installation von CS Linux aktualisiert das Installationsdienstprogramm automatisch die Startda-
tei /etc/rc.d/init.d/snastart und fügt einen Eintrag für den Befehl sna start hinzu. Auf diese
Weise wird sichergestellt, dass CS Linux beim Systemstart automatisch gestartet wird. Falls Sie nicht
möchten, dass CS Linux automatisch gestartet wird, können Sie diese Zeile löschen oder auf Kommentar
setzen und dann die in diesem Abschnitt enthaltenen Anweisungen für das manuelle Aktivieren der Soft-
ware CS Linux ausführen.

Der Befehl sna start kann mit folgenden Parametern und Optionen verwendet werden:

-s
Gibt an, dass CS Linux keine Nachrichten auf die Systemkonsole schreiben soll. Wenn Sie diese Option
nicht angeben, schreibt CS Linux vor Inaktivierung der Software Nachrichten auf die Konsole und gibt
bestimmte Fehlerprotokollnachrichten sowohl in der Protokolldatei als auch auf der Konsole aus.

-m Kernelspeicherbegrenzung
Gibt die maximale Größe des von CS Linux verwendeten Kernelspeichers in Kilobytes an. (Der Kernel-
speicher wird für interne Datenstrukturen benutzt.) Wenn eine CS-Linux-Komponente versucht, Kern-
elspeicher zuzuordnen, und der allen Komponenten von CS Linux derzeit zugeordnete Speicher da-
durch diesen Grenzwert überschreiten würde, schlägt der Zuordnungsversuch fehl.

Wenn Sie diese Option nicht angeben, wird die Verwendung des Kernelspeichers nicht begrenzt.

-t
Aktiviert den IPS-Trace für alle Schnittstellen zwischen Kernelkomponenten und den Client-Server-
Trace. (Diese Option aktiviert nicht den DLC-Trace.) Die Durchführung eines Trace ermöglicht die Be-
stimmung von Fehlern, die bei der Initialisierung aufgetreten sind. Wenn Sie diese Option nicht ver-
wenden, ist der Trace für alle Schnittstellen inaktiv. Sie können ihn bei Bedarf im Befehlszeilenverwal-
tungsprogramm snaadmin für bestimmte Schnittstellen aktivieren.

Ein Trace für alle Schnittstellen setzt die Leistung der CS-Linux-Komponenten herab. Nach Aktivierung
der Software können Sie den Trace im Befehlszeilenverwaltungsprogramm snaadmin für alle Schnitt-
stellen stoppen, für die er nicht erforderlich ist. Weitere Informationen zur Traceerstellung finden Sie
in der Veröffentlichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Diagnostics
Guide.

CS Linux sendet Nachrichten an die Standardfehlerausgabe (in der Regel der Bildschirm Ihres Terminals)
und gibt so an, ob die Initialisierung erfolgreich verläuft.

Wenn die Initialisierung fehlschlägt, enthält die Nachricht Informationen zur Fehlerursache und ggf. zu-
sätzliche Informationen wie die Fehlernachricht des Betriebssystems Linux. Der in die Standardfehleraus-
gabe geschriebene Text enthält unter Umständen auch eine Nachricht mit dem Hinweis, dass Sie in der
Fehlerprotokolldatei weitere Informationen finden können. Der Befehl sna start endet mit einem Exit-
Code ungleich null, der die Art des Fehlers angibt.

Weitere Informationen zu den Werten von Exit-Codes finden Sie in der Veröffentlichung IBM Communica-
tions Server for Data Center Deployment on Linux Diagnostics Guide.

Erweiterte Optionen für den Befehl 'sna start'
In einigen Fällen, insbesondere beim Testen neuer CS-Linux-Konfigurationen, kann es ratsam sein, CS Li-
nux mit einer Konfiguration zu starten, die in einer temporären Datei (und nicht in den Standardkonfigura-
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tionsdateien /etc/opt/ibm/sna/sna_node.cfg und /etc/opt/ibm/sna/sna_domn.cfg) gespei-
chert wurde. Zu diesem Zweck können Sie den Befehl sna start mit den folgenden zusätzlichen Optio-
nen verwenden:

-n Knotenkonfigurationsdatei 
-d Domänenkonfigurationsdatei

Knotenkonfigurationsdatei steht hier für den vollständigen Pfadnamen der Datei, in der Sie die Knotenkon-
figuration gespeichert haben (wenn sie nicht in /etc/opt/ibm/sna/sna_node.cfg gespeichert ist).
Domänenkonfigurationsdatei steht hier für den vollständigen Pfadnamen der Datei, in der Sie die Domä-
nenkonfiguration gespeichert haben (wenn Sie nicht in /etc/opt/ibm/sna/sna_domn.cfg gespei-
chert ist).

Anmerkung: Diese Optionen sind nicht zur allgemeinen Verwendung gedacht. Geben Sie sie nur an, wenn
dies durch eine bestimmte Anforderung gerechtfertigt ist.

Wenn CS Linux mit diesen Optionen ausgeführt wird, funktioniert der Befehl snagetpd nicht ordnungsge-
mäß, da er immer Informationen aus den Standardkonfigurationsdateien verwendet. Stellen Sie vor der
Verwendung von snagetpd sicher, dass CS Linux nicht mit diesen Optionen gestartet wurde, sondern mit
den Standardkonfigurationsdateien ausgeführt wird.

CS-Linux-Server inaktivieren
Durch Inaktivierung der Software CS Linux auf einem Server werden automatisch der CS-Linux-Knoten
und die zugehörigen Konnektivitätskomponenten gestoppt. Nach Inaktivierung von CS Linux können alle
Prozesse (z. B. 3270-Emulationsprogramme) auf diesem Server keine CS-Linux-Ressourcen mehr ver-
wenden.

Sie sollten in der Regel nur einzelne Dienste stoppen, wenn diese von den Benutzern nicht mehr benötigt
werden. Eine Inaktivierung des Systems ist nur anzuraten, wenn keine CS-Linux-Aktivität vorliegt. Bei In-
aktivierung der Software CS Linux auf einem Client wird der Zugriff aller auf dem Client ausgeführten Pro-
gramme auf die Funktionen von CS Linux gestoppt. 

Wenn Sie CS Linux inaktivieren müssen, warnen Sie die Benutzer, dass Sie CS Linux stoppen wollen, und
geben Sie ihnen Zeit, die gerade laufenden Aktivitäten vor Inaktivierung der Software zu beenden. Einzel-
angaben zu aktiven Benutzern können Sie mit dem Motif-Verwaltungsprogramm oder dem Befehlszeilen-
verwaltungsprogramm anzeigen.

Benutzt ein 3270-Emulationsprogramm LUs auf dem Knoten, wenn Sie die Software CS Linux inaktivieren,
werden alle 3270-Emulationssitzungen, die diese LUs benutzen, beendet. Das Programm wird weiter aus-
geführt, doch der Benutzer kann die Sitzungen erst wieder verwenden, wenn die Software reaktiviert wur-
de. Anwendungen, die die API APPC, CSV, LUA, NOF oder MS benutzen, werden durch einen Rückkehrc-
ode COMM_SUBSYSTEM_ABENDED und CPI-C-Anwendungen durch einen Rückkehrcode CM_PRO-
DUCT_SPECIFIC_ERROR benachrichtigt.

Geben Sie zum Inaktivieren der Software CS Linux an der Linux-Eingabeaufforderung den folgenden Be-
fehl ein:

sna stop

Wenn CS Linux erfolgreich inaktiviert wurde, gibt sna stop den Exit-Code 0 zurück. Jeder andere Exit-
Code gibt an, dass ein Fehler aufgetreten ist und die Software CS Linux nicht inaktiviert wurde. Weitere
Informationen zu den Werten von Exit-Codes finden Sie im IBM Communications Server for Data Center
Deployment on Linux Diagnostics Guide.

Motif-Verwaltungsprogramm verwenden
Das Motif-Verwaltungsprogramm stellt eine benutzerfreundliche Schnittstelle für das Konfigurieren von
CS Linux bereit. Dieses Programm wird für die Verwaltung von CS Linux empfohlen, denn es führt Sie
durch den Konfigurationsprozess und reduziert die Informationen, die Sie für das Erstellen einer funkti-
onsfähigen Konfiguration eingeben müssen, auf ein Minimum.

Motif-Verwaltungsprogramm verwenden
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Außerdem können Sie mit dem Motif-Verwaltungsprogramm ein aktives CS-Linux-System verwalten. Das
Verwaltungsprogramm bietet Ihnen die Möglichkeit, die Konfiguration zu ändern, während CS Linux aktiv
ist. Sie können Ressourcen hinzufügen, ändern und entfernen (in den meisten Fällen sogar, wenn der Kno-
ten und seine Ressourcen aktiv sind) und den Betrieb sofort mit der geänderten Konfiguration fortsetzen.

Das Motif-Verwaltungsprogramm zeigt aktuelle Statusinformationen über die Schnittstelle an, die auch für
die Konfiguration verwendet wird, und erleichtert so den Zugriff auf Statusinformationen zu den Domä-
nen- und Knotenressourcen.

Alternativ dazu können Sie für die Konfiguration und Systemverwaltung CS-Linux-Befehle verwenden. Ei-
ne Zusammenfassung der Konfigurations- und Verwaltungsbefehle finden Sie im Abschnitt „Befehlszei-
lenverwaltungsprogramm verwenden” auf Seite 47.

Motif-Verwaltungsprogramm aufrufen
Stellen Sie vor Verwendung des Motif-Verwaltungsprogramms für CS Linux sicher, dass CS Linux wie im
Abschnitt „CS-Linux-Server aktivieren” auf Seite 35 beschrieben aktiviert wurde. (Wie bei allen X/Motif-
Anwendungen müssen Sie gegebenenfalls die Umgebungsvariable DISPLAY definieren, um einen geeig-
neten X-Server anzugeben.)

Wenn Sie das Motif-Verwaltungsprogramm im Hintergrund starten wollen, setzen Sie den folgenden Be-
fehl ab:

xsnaadmin &

In einer Client-Server-Umgebung zeigt CS Linux das Domänenfenster an.

Für ein eigenständiges System zeigt CS Linux normalerweise das Knotenfenster an. Falls Sie den lokalen
Knoten jedoch noch nicht konfiguriert haben, erscheint eine Hilfetextanzeige mit Hinweisen zur Erstkonfi-
guration des lokalen Knotens.

Anmerkung: Im vorliegenden Handbuch wird der Begriff Fenster für die Motif-Fenster verwendet, in de-
nen Informationen zu CS-Linux-Ressourcen angezeigt werden. Ein Fenster kann ein oder mehrere Teil-
fenster enthalten. Eine Dialoganzeige ist ein Motif-Fenster, in dem Sie Informationen eingeben können.

Ressourcenfenster
Im Domänenfenster und im Knotenfenster werden die meisten benötigten Informationen angezeigt. Diese
Fenster ermöglichen außerdem einen schnellen Zugriff auf zusätzliche Informationen. Über diese Fenster
können Sie schnell Angaben zu Ressourcen in Ihrem lokalen Netz aufrufen.

Das Domänenfenster zeigt alle definierten Knoten an und stellt Optionen für das Hinzufügen, Aktivieren
und Inaktivieren von Knoten bereit. Durch doppeltes Klicken auf einen Knoten wird das Knotenfenster für
diesen Knoten aufgerufen.

Im Knotenfenster werden alle wichtigen Ressourcen für einen bestimmten Knoten angezeigt.

Die Menüs des Domänenfensters und des Knotenfensters stellen folgende Funktionen bereit:

Auswahl
Die Funktionen dieses Menüs beziehen sich auf den Knoten, der derzeit im Domänenfenster ausge-
wählt ist, oder auf das zurzeit im Knotenfenster ausgewählte Element. Über dieses Menü können Sie
den Knoten aktivieren oder inaktivieren oder das zugehörige Knotenfenster aufrufen. Wenn Sie im
Knotenfenster ein Element auswählen, können Sie dieses Element über die Einträge dieses Menüs
steuern, ändern oder löschen oder im ausgewählten Teilfenster ein neues Element hinzufügen.

Dienste
Dieses Menü gestattet den schnellen Zugriff auf alle Dialoganzeigen, die für das Konfigurieren des
Knotens für allgemeine Aufgaben erforderlich sind. Über dieses Menü können Sie Ressourcen hinzufü-
gen oder ändern oder Hilfetexte zu Konfigurations- und Verwaltungsaufgaben aufrufen.

Diagnoseprogramm
Über die Einträge dieses Menüs können Sie die Protokollierung und die Tracedurchführung steuern.
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Fenster
Mit Hilfe dieses Menüs können Sie schnell auf andere Fenster zugreifen. Dazu gehören unter anderem:

• Fenster für LU-Pools
• Fenster für CPI-C-Bestimmungsorte

In Abhängigkeit davon, welche Ressourcen und Optionen Sie ausgewählt haben, kann das Verwaltungs-
programm zusätzliche Ressourcenfenster, Konfigurationsdialoganzeigen oder Statusprotokolle anzeigen.
Verfügbar sind unter anderem Kontextdialoganzeigen, in denen Sie eine bestimmte zu konfigurierende
Ressource auswählen können, Bestätigungsdialoganzeigen und Nachrichtenanzeigen mit Rückmeldungen
oder Fehlernachrichten. Jedes Fenster und jede Dialoganzeige stellt eine Hilfeoption bereit.

Domänenfenster
Das Domänenfenster zeigt alle aktiven SNA-Knoten in der CS-Linux-Domäne für das von Ihnen verwende-
te System an. (Ein Knoten erscheint nur dann im Domänenfenster, wenn CS Linux auf dem Knoten ausge-
führt wird.) Jeder Knoten ist mit dem Namen des Systems angegeben. Das Domänenfenster zeigt außer-
dem den aktuellen Status aller Knoten in der Domäne an.

Anmerkung: Sollte ein Server nicht in der Liste der Knoten im Domänenfenster enthalten sein, überprüfen
Sie, ob der Server eingeschaltet ist und die Software CS Linux auf dem Server ausgeführt wird. Ggf. kön-
nen Sie die Software CS Linux auf diesem Knoten mit dem Befehl sna start starten (siehe Abschnitt
„CS-Linux-Server aktivieren” auf Seite 35).

Ein Knoten in einer Domäne ist immer als Konfigurationsserver für die Domäne angegeben. Neben diesem
Knoten wird im Domänenfenster das Wort "Controller" angezeigt. Der Controllerkonfigurationsserver ent-
hält immer Konfigurationsdaten für Domänenressourcen. Die Ausweichkonfigurationsserver sind mit dem
Wort "Ausweichserver" gekennzeichnet. Ausweichkonfigurationsserver enthalten Kopien der Konfigurati-
onsdaten für Domänenressourcen.

Abbildung 13 auf Seite 39 zeigt ein Beispiel für ein Domänenfenster.

Abbildung 13. Domänenfenster für CS Linux

Wenn aktive Knoten in der Domäne (auf denen CS Linux ausgeführt wird) nicht konfiguriert sind, fordert
CS Linux Sie zum Konfigurieren der Knoten auf.

Anmerkung: Das Domänenfenster listet keine IBM Remote API Clients auf. Clients verwenden die Res-
sourcen von CS-Linux-Servern (SNA-Knoten), um auf SNA-Ressourcen zuzugreifen.

Im Domänenfenster können Sie die folgenden Verwaltungsaufgaben ausführen:
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Knoten in der Domäne aktivieren oder inaktivieren
Wählen Sie in diesem Fenster die Zeile für den Knoten aus und klicken Sie auf die Schaltfläche Star-
ten oder Stoppen. (Alternativ dazu können Sie auf die Zeile für den Knoten klicken und dann im Me-
nü Auswahl den Eintrag Knoten starten oder Knoten stoppen auswählen.)

Einen bestimmten Knoten verwalten
Klicken Sie im Domänenfenster doppelt auf die Zeile für den Knoten. (Alternativ dazu können Sie auf
die Zeile für den Knoten klicken und dann im Menü Auswahl den Eintrag Merkmale auswählen. Sie
können auch im Menü Fenster das Fenster für den Knoten auswählen.)

Wenn Sie den zu verwaltenden Knoten ausgewählt haben, zeigt CS Linux das in Abbildung 14 auf Seite
41 dargestellte Knotenfenster an. (Für ein eigenständiges System zeigt CS Linux kein Domänenfens-
ter an, weil die Domäne nur einen Knoten enthält. Stattdessen zeigt CS Linux nach dem Start des Ver-
waltungsprogramms direkt das Knotenfenster an.)

Knoten zur Serverliste für die Domäne hinzufügen
Klicken Sie auf die Zeile für den Knoten und wählen Sie im Menü Auswahl den Eintrag Als Konfi-
gurationsserver festlegen aus.

Knoten aus der Serverliste für die Domäne entfernen
Klicken Sie auf die Zeile für den Knoten und wählen Sie im Menü Auswahl den Eintrag Konfigura-
tionsserver entfernen aus.

Protokollierung für alle Knoten in der Domäne konfigurieren
Wählen Sie im Menü Diagnoseprogramm den Eintrag Protokollierung aus.

Trace für einen bestimmten Knoten aktivieren oder inaktivieren
Klicken Sie auf die Zeile für den Knoten und wählen Sie im Menü Diagnoseprogramm den Eintrag
Trace für ausgewählten Knoten aus.

Informationen zu Domänenressourcen abrufen
Wählen Sie im Menü Fenster eine der Optionen aus. Neben den gemeinsam genutzten Domänenres-
sourcen listet das Menü Fenster auch die einzelnen Knotenfenster für die Domäne auf.

Knotenfenster
Abbildung 14 auf Seite 41 zeigt ein Beispiel für ein Knotenfenster. In der Titelleiste ist der Name des
Systems angegeben.
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Abbildung 14. Knotenfenster

Im Knotenfenster können Sie alle Ressourcen und Komponenten für den CS-Linux-Knoten hinzufügen, lö-
schen, ändern und verwalten. Die Darstellung der Ressourcen im Fenster gibt Aufschluss über die Anord-
nungsbeziehungen zwischen Ressourcen und ermöglicht Ihnen zu steuern, welche Ressourcen angezeigt
werden.

Das Knotenfeld oben rechts im Knotenfenster gibt an, ob der Knoten Aktiv oder Inaktiv ist.

Alle für den Knoten definierten Ports, lokalen LUs und fernen LUs werden immer angezeigt. Im Knoten-
fenster wird jede Verbindungsstation unter dem zugehörigen Eltern-Port und jede abhängige LU unter der
zugehörigen Elternverbindungsstation angezeigt. Darüber hinaus werden Partner-LUs unter lokalen LUs
und fernen Knoten angezeigt.

Der Hauptteil des Knotenfensters ist für die verschiedenen Arten von Knotenressourcen in die folgenden
Teilfenster unterteilt:
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Konnektivitätsteilfenster
Im oberen Teilfenster des Knotenfensters sind die Konnektivitätsressourcen aufgelistet. Dazu gehören
Ports, Verbindungsstationen oder PUs der einzelnen Ports und abhängige LUs einer bestimmten Ver-
bindungsstation oder PU. Dieses Fenster zeigt aktuelle Statusinformationen zu jeder einzelnen Res-
source an.

Teilfenster für unabhängige lokale LUs
Im mittleren Teilfenster werden die unabhängigen LUs des Knotens angezeigt. In diesem Fenster wer-
den zu jeder LU Informationen zu den die LU verwendenden Sitzungen angezeigt.

Teilfenster für ferne Systeme
Das untere Teilfenster enthält Informationen zu fernen Knoten und Partner-LUs. Darüber hinaus zeigt
es Sitzungsinformationen zu jedem fernen Knoten und zu jeder Partner-LU an.

Das Größenverhältnis der Teilfenster untereinander können Sie ändern, indem Sie auf die Grenzen zwi-
schen den Teilfenstern klicken und diese ziehen.

Zum Auswählen eines Teilfensters müssen Sie darauf klicken. Bestimmte Ressourcen innerhalb eines
Teilfensters können Sie auswählen, indem Sie in die Zeile für die Ressource klicken. Wenn Sie die Konfigu-
ration einer Komponente anzeigen oder ändern wollen, müssen Sie doppelt auf die Komponente klicken.
(Über die Schaltflächen und Menüs dieses Fensters können Sie außerdem auf die Konfigurationsdaten be-
stimmter Ressourcen zugreifen.)

Zu den Informationen, die zu jeder aufgelisteten Komponente angezeigt werden, gehören auch Informati-
onen zu den zugehörigen Ressourcen. Verbindungsstationen sind beispielsweise unter dem Port, zu dem

sie gehören, aufgelistet. Wenn Sie neben einer Komponente auf die Schaltfläche Einblenden ( ) kli-
cken, werden die Ressourcen für diese Komponente angezeigt (sofern sie nicht schon vorher angezeigt

wurden). Klicken Sie auf die Schaltfläche Ausblenden ( ), wird die Anzeige der Ressourcen für diese
Komponente verdeckt.

Im Knotenfenster können Sie die folgenden Verwaltungsaufgaben ausführen:

Ressource aktivieren oder inaktivieren
Wählen Sie die Ressource aus und klicken Sie auf die Schaltfläche Starten oder Stoppen. (Alterna-
tiv dazu können Sie im Menü Auswahl die Option Eintrag starten oder Eintrag stoppen aus-
wählen.)

Neue Ressource für eine Komponente hinzufügen
Wählen Sie die Komponente aus und klicken Sie auf die Schaltfläche Neu (oder wählen Sie im Menü
Auswahl die Option Neu aus). Wenn Sie beispielsweise eine Verbindungsstation für einen Port hinzu-
fügen wollen, wählen Sie den Port aus und klicken Sie auf die Schaltfläche Neu.

Ressource löschen
Wählen Sie die Ressource aus und klicken Sie auf die Schaltfläche Löschen (oder wählen Sie im Menü
Auswahl die Option Löschen aus).

Konfiguration für eine Ressource anzeigen oder ändern
Wählen Sie die Ressource aus und klicken Sie auf die Schaltfläche Eigenschaften (oder wählen Sie
im Menü Auswahl die Option Eigenschaften aus).

Statusinformationen für eine Ressource abrufen
Wählen Sie die Ressource aus und klicken Sie auf die Schaltfläche Status (oder wählen Sie im Menü
Auswahl die Option Status aus).

Konfiguration für eine Ressource kopieren
Wählen Sie die Ressource aus und klicken Sie auf die Schaltfläche Kopieren (oder wählen Sie im Me-
nü Auswahl die Option Kopieren aus).

Darüber hinaus können Sie im Menü Dienste bestimmte Konfigurationsaufgaben für den Knoten aus-
wählen, über das Menü Diagnoseprogramm die Protokollierung (für die Domäne) und den Trace (für den
Knoten) steuern und durch Auswahl eines Eintrags im Menü Fenster Domänenressourcen anzeigen oder
ändern.
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Ressourceneinträge
Die Darstellung der Ressourcen in einem Fenster gibt Aufschluss über die Anordnungsbeziehungen zwi-
schen den Ressourcen.

Wenn einem Element untergeordnete Elemente zugeordnet sind, wird neben diesem Element die Schalt-
fläche Einblenden oder Ausblenden angezeigt. Die Schaltfläche Einblenden zeigt an, dass die zuge-
hörigen untergeordneten Elemente verdeckt sind. Wenn Sie auf die Schaltfläche Einblenden klicken,
werden diese angezeigt. Die Schaltfläche Ausblenden zeigt an, dass die untergeordneten Elemente an-
gezeigt werden. Wenn Sie auf die Schaltfläche Ausblenden klicken, werden diese verdeckt. Wird neben
einem Eintrag keine der Schaltflächen angezeigt, sind diesem Eintrag keine untergeordneten Ressourcen
zugeordnet.

Nehmen wir z. B. an, einem bestimmten Port ist eine Verbindungsstation zugeordnet. Im Konnektivitäts-
teilfenster des Knotenfensters wird die Verbindungsstation zusammen mit allen anderen diesem Port zu-
geordneten Verbindungsstationen unter dem Eltern-Port angezeigt. Der Port wird immer angezeigt. Sie
können jedoch auswählen, ob die Liste der zugeordneten Verbindungsstationen ebenfalls angezeigt oder
verdeckt wird. In ähnlicher Weise kann die Liste von LUs, die einer Verbindungsstation zugeordnet sind,
angezeigt oder verdeckt werden.

Eine übergeordnete Ressource muss stets vor den untergeordneten Ressourcen konfiguriert werden.
Beim Löschen der übergeordneten Ressource werden gleichzeitig alle zugehörigen untergeordneten Res-
sourcen gelöscht.

Symbolleistenschaltflächen
Ressourcenfenster enthalten eine Symbolleiste mit Schaltflächen, die das Ausführen allgemeiner Funktio-
nen vereinfachen. Abbildung 15 auf Seite 43 zeigt eine CS-Linux-Symbolleiste.

Abbildung 15. Symbolleiste von CS Linux

In den Symbolleisten der einzelnen Ressourcenfenster werden nicht alle Schaltflächen angezeigt. Wenn
die über eine Schaltfläche aktivierte Operation für das derzeit ausgewählte Element ungültig ist (oder die
Operation die Auswahl eines Elements erfordert und kein Element ausgewählt ist), wird der Umriss der
Schaltfläche grau angezeigt, und die Funktion kann nicht ausgewählt werden. (Das Klicken auf die Schalt-
fläche bleibt ohne Wirkung.) In Ressourcenfenstern werden die folgenden Schaltflächen angezeigt:

Aktiviert das ausgewählte Element

Inaktiviert das ausgewählte Element

Fügt einen neuen Ressourceneintrag hinzu (Im Knotenfenster können Sie eine Ressource im ausge-
wählten Teilfenster hinzufügen.)

Löscht die ausgewählten Ressourcen
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Öffnet für das ausgewählte Element den Dialog, über den die Konfiguration des Elements angezeigt
oder geändert werden kann

Kopiert das ausgewählte Element. Durch Klicken auf diese Schaltfläche wird eine Dialoganzeige auf-
gerufen, deren Felder eine Kopie der Konfiguration der ausgewählten Komponente enthalten. Zum
Hinzufügen der neuen Ressource müssen Sie die Angaben vervollständigen (den Namen der neuen
Komponente eingeben).

Zeigt den aktuellen Status des ausgewählten Elements an

Viele Ressourcen, z. B. Ports und Verbindungsstationen, können nicht geändert werden, solange sie aktiv
sind. Sie können jedoch die Parameter einer aktiven Ressource anzeigen, indem Sie die Ressource aus-
wählen und auf die Schaltfläche Merkmale klicken, um die zugehörige Dialoganzeige aufzurufen, oder auf
die Schaltfläche Status klicken, um ausführliche Statusinformationen zu der Ressource anzuzeigen.

Dialoganzeigen für Ressourcen
In den Dialoganzeigen für Ressourcen werden die aktuellen Konfigurationsdaten der Ressource angezeigt.
Abbildung 16 auf Seite 45 zeigt eine Beispieldialoganzeige für eine LU der Typen 0-3.
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Abbildung 16. Beispieldialoganzeige

Die Dialoganzeigen für Ressourcen führen Sie durch den Konfigurationsprozess und geben Standardwerte
vor, soweit dies möglich ist. Wenn Sie beispielsweise eine abhängige LU hinzufügen, trägt das Motif-Ver-
waltungsprogramm im Feld LU-Nummer automatisch eine für die von Ihnen angegebene Verbindungssta-
tion verfügbare LU-Nummer ein. Geben Sie einen erforderlichen Wert nicht an, öffnet das Programm ein
Nachrichtenfenster, in dem die von Ihnen bereitzustellenden Informationen angegeben sind.

Die meisten Dialoganzeigen enthalten ein Feld Beschreibung. Die hier von Ihnen eingegebenen Informati-
onen erscheinen in dem Fenster, in dem die Ressource angezeigt wird.

Falls Sie berechtigt sind, die Informationen in einer Ressourcendialoganzeige zu ändern, stehen in der Di-
aloganzeige die Schaltflächen OK und Abbrechen bereit, wenn Sie ein neues Element hinzufügen oder ein
vorhandenes Element ändern. Klicken Sie, wenn Sie fertig sind, auf die Schaltfläche OK oder klicken Sie
auf die Schaltfläche Abbrechen, um die Anzeige ohne Änderung der Ressourcenkonfiguration zu verlas-
sen.

Sollten Sie die Informationen in einer Ressourcendialoganzeige nicht ändern können (z. B., weil eine Res-
source gerade aktiv ist und ihre Konfiguration deshalb nicht geändert werden kann), enthält die Dialogan-
zeige anstelle der Schaltfläche OK die Schaltfläche Schließen. Klicken Sie auf diese Schaltfläche, wenn
Sie die Informationen der Dialoganzeige gelesen haben.

Eine kontextbezogene Hilfe zur Dialoganzeige können Sie durch Klicken auf die Schaltfläche Hilfe aufru-
fen.

Anmerkung: In den wesentlichen Motif-Dialoganzeigen werden nur die Schlüsselkonfigurationsfelder an-
gezeigt. Für erweiterte Felder gibt CS Linux Standardwerte vor. Wenn Sie auf die erweiterten Konfigurati-
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onsparameter zugreifen wollen, klicken Sie auf die Schaltfläche Erweitert. Sollten Sie erweiterte Para-
meter einstellen wollen, gehen Sie vor dem Aufrufen der erweiterten Dialoganzeige zunächst die Basisdia-
loganzeige durch, denn die erweiterte Anzeige kann sich in Abhängigkeit von den für Basisparameter ein-
gegebenen Werten ändern. Hinweise zu den Feldern für die erweiterte Konfiguration finden Sie in den On-
linehilfetexten des Motif-Verwaltungsprogramms.

Statusdialoganzeigen
Wenn Sie eine Ressource auswählen und auf die Schaltfläche Status klicken, ruft das Motif-Verwal-
tungsprogramm ausführliche Statusinformationen zu der Ressource auf. Sehen Sie sich hierzu Abbildung
17 auf Seite 46 an.

Abbildung 17. Beispiel für eine Statusdialoganzeige

Statusdialoganzeigen enthalten Informationen zum aktuellen Status der Ressource. Die Informationen
werden auch während der Anzeige dynamisch aktualisiert.

Hilfefenster
Die Onlinehilfefunktion des Motif-Verwaltungsprogramms stellt eine ausführliche Anleitung für die einzel-
nen von Ihnen auszuführenden Konfigurationsaufgaben bereit. Insbesondere in den Aufgabenblättern ist
jeder für das Konfigurieren einer bestimmten Ressource erforderliche Schritt genau erläutert. Das Aufga-
benblatt für das Konfigurieren von Knotenparametern (dies ist immer der erste Schritt bei der CS-Linux-
Konfiguration) kann wie in Abbildung 18 auf Seite 47 gezeigt aufgerufen werden.
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Abbildung 18. Beispiel für ein Hilfefenster

Weitere Hilfefenster sind für jedes Fenster und jede Dialoganzeige, für Fehlernachrichten und für SNA-
Konzepte verfügbar.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm verwenden
Mit dem Befehlszeilenverwaltungsprogramm können Sie alle Konfigurationsparameter von CS Linux än-
dern. Sie können dieses Programm zum Konfigurieren aller im Motif-Verwaltungsprogramm angezeigten
Ressourcen verwenden und Konfigurationsparameter festlegen oder ändern, die nicht im Motif-Verwal-
tungsprogramm angezeigt werden. Bei dieser Konfigurationsmethode müssen Sie jedoch mehr Informati-
onen angeben als im Motif-Verwaltungsprogramm. Außerdem müssen Sie sicherstellen, dass die von Ih-
nen angegebenen Informationen gültig und mit vorhandenen Ressourcendefinitionen konsistent sind.
(Das Motif-Verwaltungsprogramm wird nicht zuletzt deshalb empfohlen, weil es die Konsistenz der einge-
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gebenen Daten gewährleistet. Darüber hinaus kann es viele Konfigurationswerte von den in Menüs und
Dialoganzeigen ausgewählten Optionen ableiten und Werte ausgehend von verfügbaren Definitionen ein-
tragen.)

Die meisten Verwaltungsbefehle werden im Befehlszeilenverwaltungsprogramm snaadmin ausgeführt.
Sie können snaadmin-Befehle im folgenden Format absetzen:

snaadmin Befehl, Parameter1=Wert1, Parameter2=Wert2, ....
                {Subeintrag1}, Subparameter1=Subwert1,
                Subparameter2=Subwert2...

Hilfe zum Befehlszeilenverwaltungsprogramm snaadmin können Sie mit den folgenden Befehlen aufru-
fen:

• snaadmin -h stellt Basisinformationen zum Befehlszeilenverwaltungsprogramm und Hilfetexte zur
Verwendung dieses Programms bereit.

• snaadmin -h -d ruft eine Liste von Befehlen auf, die das Programm snaadmin ausführen kann.
• snaadmin -hBefehl ruft einen Hilfetext für den benannten Befehl auf.
• snaadmin -h -dBefehl stellt ausführliche Hilfeinformationen zum benannten Befehl und eine Liste der

für diesen Befehl verfügbaren Konfigurationsparameter bereit.

Einige Befehle können von einem IBM Remote API Client abgesetzt werden, sofern der Befehl die Option
-n für die Angabe eines Servernamens enthält. Ein solcher Befehl hat denselben Effekt wie ein vom be-
nannten Server abgesetzter Befehl. 

Im verbleibenden Teil dieses Abschnitts sind die Verwaltungsbefehle für verschiedene Arten von Ressour-
cen zusammengefasst. Einige der Befehlstypen sind wie folgt aufgeführt:

status_*
Liefert eine Übersicht über die Ressourcenarten

define_*
Erstellt einen neuen Eintrag define_* in der Konfigurationsdatei oder trägt für einen vorhandenen
Ressourceneintrag die neue Definition ein

delete_*
Löscht den entsprechenden Eintrag define_* aus der Datei

query_*
Gibt Informationen aus der Konfigurationsdatei zur entsprechenden Komponente aus, ohne die Datei
zu ändern

set_*
Steuert Verwaltungsfunktionen, z. B. Traceparameter und Protokollierungsparameter

Ausführliche Informationen zur Befehlszeilenkonfiguration finden Sie in der Veröffentlichung IBM Commu-
nications Server for Data Center Deployment on Linux Administration Command Reference.
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Kapitel 3. Grundlegende Konfigurationsaufgaben

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die Konfigurationsaufgaben und erläutert die Vorgehensweise
beim Konfigurieren des CS-Linux-Knotens. Es erläutert außerdem das Konfigurieren von Controller- und
Ausweichservern, wenn CS Linux in einer Client/Server-Umgebung verwendet wird.

Client-Server-Funktionen konfigurieren
Dieser Abschnitt ist für Sie nur von Relevanz, wenn Sie CS Linux für die Ausführung in einer Client/Server-
Umgebung (mit mehreren CS-Linux-Knoten in einem Netz) installiert haben.

Viele Ressourcen wie Ports und LUs werden auf einem individuellen Knoten konfiguriert. Diese Ressour-
cen werden als Knotenressourcen bezeichnet. 

Andere Ressourcen gelten für alle Knoten gemeinsam. Für diese Ressourcen wird nur eine Definition für
die gesamte Domäne gespeichert. Diese Ressourcen werden als Domänenressourcen bezeichnet. Defini-
tionen von Domänenressourcen werden nur auf dem Controller-Server der Domäne gespeichert und sind
für alle Knoten in der Domäne zugänglich.

Anmerkung: Ein eigenständiges CS-Linux-System hat nur einen Server, der immer die Rolle des Control-
lers übernimmt.

In einer Client-Server-Umgebung kann ein Server als Konfigurationsserver markiert werden. CS Linux ver-
waltet eine Liste dieser Konfigurationsserver. Der erste aufgelistete Server ist der Controller-Server. Alle
weiteren Server in der Liste sind Ausweichserver. Die Server werden der Reihe nach aufgelistet, so dass
der zweite aufgelistete Server (der erste Ausweichserver) die Aufgaben des Controller-Servers über-
nimmt, wenn dieser nicht verfügbar ist. Der dritte Server in der Liste (der zweite Ausweichserver) über-
nimmt diese Aufgaben, falls weder der Controller noch der erste Ausweichserver verfügbar ist, usw.

Wenn Knoten in der Domäne aktiv sind, wird der erste verfügbare Konfigurationsserver der Domäne (der
erste Server mit der Software CS Linux, zu dem eine Verbindung hergestellt werden kann) zum Controller-
Server. Falls der aktuelle Controller nicht mehr verfügbar ist (weil keine Verbindung hergestellt wird, weil
ein Netzfehler vorliegt oder weil die auf dem Server ausgeführte SNA-Software gestoppt wurde), wird der
nächste verfügbare Konfigurationsserver in der Liste zum neuen Controller.

CS Linux kann ohne einen Controller ausgeführt werden. Dies geschieht, wenn es nicht möglich ist, zu ei-
nem der Server in der Liste der Konfigurationsserver eine Verbindung herzustellen. In einer solchen Situa-
tion können Sie die Knotenressourcen nur auf den Servern anzeigen und konfigurieren, zu denen eine Ver-
bindung möglich ist.

Anmerkung: Sie können nicht direkt angeben, welcher Knoten die Rolle des Controller-Servers überneh-
men soll. Der Controller-Server wird auf der Basis der Reihenfolge ausgewählt, in der die Knoten zur Liste
der Konfigurationsserver hinzugefügt werden. Falls Sie einen Server an den Anfang der Liste verschieben
möchten, entfernen Sie alle anderen Knoten aus der Liste und fügen Sie sie dann erneut hinzu.

Sie können auch die folgenden Verwaltungsbefehle verwenden, um Konfigurationsserver abzufragen, hin-
zuzufügen und zu löschen:

query_sna_net
Listet die Server in der Datei auf

add_backup
Fügt am Ende der Liste einen neuen Server hinzu

delete_backup
Entfernt einen Server aus der Liste. Mit dem Befehl delete_backup können Sie den Controller-Ser-
ver löschen (so dass der zweite aufgelistete Server die Aufgaben des Controllers übernimmt) oder ei-
nen Ausweichserver (so dass dieser nicht mehr als Controller eingesetzt werden kann).

Anmerkung: Sie können einen Server nicht löschen, wenn er der einzige aufgelistete Server ist, auf dem
die Software CS Linux ausgeführt wird, weil in diesem Fall kein Server mehr verfügbar wäre, der die Aufga-
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ben des Controller-Servers übernehmen könnte. In einer Client-Server-Konfiguration ist mindestens ein
aktivierter Controller-Server erforderlich.

CS Linux identifiziert den Knoten anhand der Einstellung für den lokalen Hostnahmen, wenn der Knoten
gestartet wird. Es kann erforderlich sein, stattdessen einen DNS-Aliasnamen zu verwenden. Definieren
Sie die Anweisung

export SNA_SERVER_NAME=DNS-Aliasname_für_den_Server

in der Umgebungsdatei /etc/opt/ibm/sna/environment, um den Namen des CS-Linux-Servers auf
einen DNA-Aliasnamen zu setzen.

Clients sind für Windows, AIX und die verschiedenen Linux-Plattformen verfügbar. Darüber hinaus kann
der Client in einem Container oder auf einer AIX-WPAR ausgeführt werden.

Kapitel 10, „CS-Linux-Client-Server-Systeme verwalten”, auf Seite 117 enthält Hinweise zur erweiterten
Client/Server-Konfiguration, z. B. zum Verschieben von Clients und Servern in andere CS-Linux-Domänen
und zum detaillierten Konfigurieren des Clientbetriebs.

Knoten konfigurieren
Der erste Schritt der CS-Linux-Konfiguration auf einem System ist das Konfigurieren des lokalen Knotens.
Die Knotenkonfiguration stellt die Basisdaten bereit, die der Knoten benötigt, um Teil eines APPN-Netzes
sein zu können. Erst nachdem Sie den Knoten konfiguriert haben, können Sie die Konnektivität oder ande-
re Ressourcen für den Knoten definieren.

Falls der Knoten bereits konfiguriert wurde, müssen Sie den Knoten stoppen, bevor Sie die Knotenkonfi-
guration ändern.

Verwenden Sie für das Konfigurieren des Knotens eine der folgenden Methoden:

Motif-Verwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag Knotenparameter konfigurieren
aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Setzen Sie den Befehl define_node ab.

Mit den erweiterten Parametern für die Knotenkonfiguration können Sie Sitzungen mit nicht definierten
Partner-LUs, das Melden von Sicherheitsfehlern und Zeitlimits für nutzungsabhängige Ressourcen steu-
ern.

Parameter für die Knotenkonfiguration
Für die Knotenkonfiguration benötigen Sie die folgenden Informationen:

APPN-Unterstützung
Stufe der APPN-Unterstützung für den Knoten:

• Wenn Ihr Netz kein APPN-Netz ist, konfigurieren Sie den Knoten als LEN-Knoten.
• Wenn der Knoten Teil eines APPN-Netzes sein soll, in dem ein anderer Knoten Dienste für das Sit-

zungsrouting bereitstellt, oder DLUR nur auf dem lokalen Knoten verwendet werden soll, konfigurie-
ren Sie den Knoten als Endknoten.

• Soll der Knoten Dienste für die Zwischenpfadsteuerung in einem APPN-Netz oder DLUR-Durchgriffs-
dienste für untergeordnete Knoten bereitstellen, konfigurieren Sie den Knoten als Netzknoten.

• Wenn der Knoten Sitzungsroutingdienste für andere Knoten in einem Zweignetz, die nicht Teil des
zentralen APPN-Hauptnetzes sind, bereitstellen soll, konfigurieren Sie den Knoten als Zweignetz-
knoten.

Steuerpunktname
Vollständig qualifizierter Steuerpunktname für den lokalen Knoten. Da dieser Name möglicherweise
auch auf anderen Knoten im Netz konfiguriert werden muss, sollten Sie den Namen mit dem zuständi-
gen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz abstimmen.
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Wenn Sie den Steuerpunkt definieren, definiert CS Linux automatisch eine LU, die denselben Namen
wie der Steuerpunkt hat. Diese LU kann für den Knoten als lokale Standard-LU verwendet werden.

Aliasname für Steuerpunkt
Lokaler Aliasname für die lokale Standard-LU. Geben Sie diesen Wert an, wenn die lokale Standard-LU
von unabhängigen LUs des Typs 6.2 verwendet wird.

Knoten-ID
Kennung der PU auf dem lokalen Knoten. Geben Sie nur dann einen Wert an, wenn der Knoten für ab-
hängigen Verkehr unter Verwendung der Standard-LU (Steuerpunkt-LU) eingesetzt wird.

Wenn Sie einen Knoten definieren, kann dieser einen virtuellen DNS-Namen haben, der nicht mit dem Na-
men des lokalen Hosts übereinstimmt. Verwenden Sie die Umgebungsvariable SNA_SERVER_NAME, die
im Anhang der Veröffentlichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Admi-
nistration Command Reference in der Datei /etc/opt/ibm/sna/environment beschrieben ist.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren des Knotens die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Konfigurieren Sie die Konnektivität wie in Kapitel 4, „Konnektivitätskomponenten definieren”, auf Seite
55 beschrieben.

• Konfigurieren Sie Knotenressourcen (LUs) wie in Kapitel 6, „APPC-Kommunikation konfigurieren”, auf
Seite 73 oder Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfigurieren”, auf Seite 95 beschrieben.

• Konfigurieren Sie Anwendungen wie in Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfigurieren”, auf Seite 95
beschrieben.

Protokollierung konfigurieren
CS Linux schreibt Protokollnachrichten zu Ereignissen, die von der Norm abweichen, und optional auch zu
normalen Ereignissen in Protokolldateien. Wenn Sie versuchen, einen Fehler zu bestimmen, sollten Sie
zunächst die Protokolldateien aufrufen, denn die Protokollnachrichten geben Hinweise auf die Fehlerursa-
che und auf erforderliche Maßnahmen.

CS Linux protokolliert Nachrichten für die folgenden Ereigniskategorien:

Fehler
Ein anormales Ereignis, das den Systembetrieb in für den Benutzer spürbarer Weise beeinträchtigt (z.
B. die anormale Beendigung einer Sitzung).

Ausnahme
Ein anormales Ereignis, das den Systembetrieb in für den Benutzer nicht unimittelbar spürbarer Weise
beeinträchtigt (z. B. ein Mangel an Ressourcen), oder ein Ereignis, das den Systembetrieb nicht beein-
trächtigt, aber auf die Ursache späterer Ausnahmen oder Fehler hinweisen kann (z. B. der Empfang
einer unerwarteten Nachricht vom fernen System).

Prüfung
Ein normales Ereignis (z. B. das Starten einer Sitzung).

CS Linux verwaltet außerdem eine Auslastungsprotokolldatei, in der Informationen zur aktuellen und ma-
ximalen Nutzung der CS-Linux-Ressourcen erfasst werden.

Damit die Protokolle für normale Bedingungen und Fehlerbedingungen besser unterschieden werden kön-
nen, werden Nachrichten unterschiedlicher Kategorien in gesonderten Dateien protokolliert. Fehler- und
Ausnahmenachrichten werden in der Fehlerprotokolldatei und Prüfnachrichten in der Prüfprotokolldatei
protokolliert.

Wenn Sie feststellen, dass ein bestimmtes Ereignis häufig eintritt und sich die Protokolldatei demzufolge
mit vielen Instanzen derselben Protokollnachricht füllt, können Sie einen Filter setzen, um anzugeben,
dass bestimmte Nachrichten nur einmal protokolliert werden sollen. Alle nachfolgenden Instanzen der-
selben Protokollnachricht werden dann ignoriert und nicht in die Protokolldatei geschrieben. Diese Filte-
rung wird auf alle Arten von Protokollen (Prüf-, Ausnahme- und Fehlerprotokolle) angewendet. Weitere
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Informationen zum Filtern von Protokollen finden Sie in der Veröffentlichung IBM Communications Server
for Data Center Deployment on Linux Diagnostics Guide.

CS Linux stellt einen Sicherungsmechanismus bereit, der verhindert, dass die Protokolldateien zu groß
werden und Plattenressourcen binden. Erreicht eine Protokolldatei die maximal zulässige Größe, kopiert
CS Linux den aktuellen Inhalt dieser Datei in eine Sicherungsdatei und löscht die Protokolldatei.

CS Linux verwendet standardmäßig die folgenden Protokolldateien:

Fehlerprotokolldatei
/var/opt/ibm/sna/sna.err

/var/opt/ibm/sna/bak.err (Sicherung)

Prüfprotokolldatei
/var/opt/ibm/sna/sna.aud

/var/opt/ibm/sna/bak.aud (Sicherung)

Nutzungsprotokolldatei
/var/opt/ibm/sna/sna.usage

/var/opt/ibm/sna/bak.usage (Sicherung)

Sie können die Protokolldateien wie folgt mit einem Texteditor oder anderen Linux-Systemdienstprogram-
men anzeigen:

vi
Zeigt den Text der Datei an. Im Editor können Sie in der Datei vor- und zurückblättern und nach be-
stimmten Einträgen suchen.

pg
Zeigt eine Datei seitenweise an. Dieses Dienstprogramm ist einfach anzuwenden, jedoch nur für kleine
Protokolldateien sinnvoll.

tail
Anzeigen des Nachsatzes (Endes) einer Datei. Am Ende der Datei stehen die aktuellsten Protokoll-
nachrichten. Wenn Sie dieses Dienstprogramm mit der Option -f verwenden, können Sie die Proto-
kolldatei bei laufendem Systembetrieb überwachen.

Falls Sie statt der ausführlichen die kurze Protokollierung ausgewählt haben, können Sie mit dem Befehl
snahelp für eine bestimmte Nachrichtennummer Informationen zu Ursache und erforderlichen Maßnah-
men aufrufen.

Für die meisten Situationen sind die Standardeinstellungen für die Protokollierung ausreichend. Sie kön-
nen jedoch die folgenden Änderungen vornehmen:

• Sie können angeben, welche Nachrichtenkategorien protokolliert werden sollen.

Fehlernachrichten werden immer protokolliert und können nicht inaktiviert werden. Für die beiden an-
deren Nachrichtenkategorien ist die Protokollierung normalerweise inaktiviert. Sie können sie bei Be-
darf jedoch aktivieren.

• Sie können die Ausführlichkeit von Protokollnachrichten bestimmen.
• Sie können die zentrale Protokollierung für die Domäne oder die lokale Protokollierung für Einzelknoten

angeben.
• Sie können Namen und Größe der Protokolldateien ändern.

Verwenden Sie für das Konfigurieren der Protokollierung eine der folgenden Methoden:

Motif-Verwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Diagnoseprogramm des Knotenfensters oder des Domänenfensters den Eintrag
Protokollierung aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Setzen Sie einen der folgenden Befehle ab:

• set_central_logging
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• set_global_log_type
• set_log_type
• set_log_file

Der Protokollierungsdialog im Motif-Verwaltungsprogramm wirkt sich auf die Protokolleinstellungen in der
gesamten Domäne aus. Über die Befehlszeile können Sie die Domäneneinstellungen außer Kraft setzen,
indem Sie lokale Protokolleinstellungen für eine bestimmte Maschine konfigurieren.

Im Motif-Verwaltungsprogramm können Sie nicht nur die Protokollierung, sondern auch den Trace auf
Knotenebene steuern. Die Befehlszeilenschnittstelle bietet noch mehr Funktionen für die Steuerung von
Protokollierung und Tracedurchführung an. Weitere Informationen zur Protokollierung und Traceerstel-
lung finden Sie in der Veröffentlichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux
Diagnostics Guide.
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Kapitel 4. Konnektivitätskomponenten definieren

Voraussetzung für die Kommunikation des CS-Linux-Knotens mit anderen Knoten ist das Konfigurieren
der Konnektivität zu mindestens einem Nachbarknoten. Eine Verbindung kann für abhängigen Verkehr,
unabhängigen Verkehr oder beide Arten von Verkehr konfiguriert werden.

In Ihrem Computer können Adapter für ein oder mehrere Verbindungsprotokoll(e) installiert sein. Viele
der Informationen, die Sie beim Konfigurieren der Konnektivität eingeben müssen, hängen vom verwen-
deten Verbindungsprotokoll ab. Der ferne Knoten muss ebenfalls mit einer Adapterkarte des von Ihnen
ausgewählten Typs ausgestattet sein. Ist dies nicht der Fall, muss sich zwischen dem lokalen und dem
fernen Knoten eine Brücke oder ein Router befinden. Eine Liste der von CS Linux unterstützten Verbin-
dungsprotokolle finden Sie im Abschnitt „DLCs, Ports und Verbindungsnetze definieren” auf Seite 56.

Zum Konfigurieren einer Verbindung müssen Sie einen Port definieren. Gehen Sie dabei wie im Abschnitt
„DLCs, Ports und Verbindungsnetze definieren” auf Seite 56 beschrieben vor. In den meisten Fällen
müssen Sie außerdem eine Verbindungsstation konfigurieren. Anweisungen hierfür finden Sie im Ab-
schnitt „Verbindungsstationen definieren” auf Seite 60. Wenn LUs auf dem lokalen Knoten über DLUR
mit einem Host kommunizieren sollen, müssen Sie auf dem lokalen Knoten eine DLUR-PU definieren. Ge-
hen Sie dabei wie im Abschnitt „DLUR-PUs definieren” auf Seite 66 beschrieben vor.

Wenn Sie das Motif-Verwaltungsprogramm verwenden, wird im Rahmen der Portkonfiguration automa-
tisch eine Datenübertragungssteuerung (DLC) konfiguriert. Sie können den Port aber auch als Teil eines
Verbindungsnetzes definieren. Wenn Sie das Befehlszeilenverwaltungsprogramm verwenden, muss die-
ser Konfigurationsschritt unabhängig von der Portkonfiguration ausgeführt werden.

Die für das Konfigurieren einer Verbindung erforderlichen Informationen richten sich nach dem Verbin-
dungsprotokoll und danach, ob Ihr Netz ein APPN-Netz ist und ob die Verbindung für abhängigen Verkehr,
unabhängigen Verkehr oder für beide Arten von Verkehr konfiguriert werden soll. Welche Verbindungen
Sie konfigurieren müssen, hängt außerdem davon ab, welche Art der Kommunikation unterstützt werden
soll:

LUA
Wenn Sie mit LUA arbeiten wollen, müssen Sie eine Verbindung zum Host konfigurieren. Die Verbin-
dung muss für abhängigen Verkehr konfiguriert werden. Da die Verbindung sowohl auf dem Host als
auch auf dem CS-Linux-Knoten konfiguriert werden muss, sollten Sie sich an den zuständigen Pla-
nungsbeauftragten für das SNA-Netz wenden.

Verwendung von CPI-C oder APPC
Wenn Sie mit CPI-C oder APPC arbeiten wollen und Ihr Netz ein APPN-Netz ist, müssen Sie Verbin-
dungen zu allen Nachbarknoten, auf die der Zugriff möglich sein soll, konfigurieren. Diese Verbindun-
gen müssen für unabhängigen Verkehr konfiguriert werden. Die Konfiguration ist sowohl auf den
Nachbarknoten als auch auf dem CS-Linux-Knoten auszuführen, so dass Sie sich unter Umständen an
den zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz wenden müssen.

Verwendung als APPN-Knoten
Wenn der CS-Linux-Knoten ein Endknoten oder Netzknoten in einem APPN-Netz ist, kann die Zahl der
von Ihnen zu konfigurierenden Verbindungen stark reduziert werden. Sie können Verbindungen zu ei-
nem oder mehreren benachbarten Netzknoten konfigurieren und über diese Verbindungen auf alle
Knoten des APPN-Netzes zugreifen. Wenn Sie auf andere Nachbarknoten direkt zugreifen wollen, kön-
nen Sie zu diesen ebenfalls Verbindungen konfigurieren. Dies ist in der Regel nicht nötig, kann jedoch
den Durchsatz erhöhen. Wenn die Nachbarknoten durch ein LAN-Segment oder mit Hilfe von Enterpri-
se Extender durch ein IP-Netz miteinander verbunden sind, können Direktverbindungen dynamisch
hergestellt werden und müssen nicht konfiguriert werden. Sie müssen lediglich sicherstellen, dass Sie
das Netz beim Definieren des Ports als ein Verbindungsnetz konfigurieren.

Von unabhängigem APPC können die Vorzüge des APPN-Netzbetriebs immer genutzt werden. Für LUA
ist dies nur über die DLUR-Funktion möglich. (DLUR unterstützt die Kommunikation zwischen einem
Host und abhängigen LUs auf dem lokalen Knoten oder auf untergeordneten Knoten in einem APPN-
Netz.) Sie können DLUR nur verwenden, wenn Ihr Host DLUS unterstützt. Sollten Sie an der Anwen-
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dung von DLUR interessiert sein, wenden Sie sich an den zuständigen Planungsbeauftragten für das
SNA-Netz.

DLCs, Ports und Verbindungsnetze definieren
Ein Port ist das lokale Ende einer DFV-Verbindung und ein eindeutiger Zugriffspunkt im Netz. Jeder Port
ist einem bestimmten Verbindungsprotokoll zugeordnet. Dabei kann es sich um eines der folgenden Ver-
bindungsprotokolle handeln:

• SDLC
• Token-Ring
• Ethernet
• X.25 oder QLLC (qualifizierte Steuerung logischer Verbindungen)
• MultiPath Channel (MPC) (nur CS Linux auf System z)
• Enterprise Extender (HPR/IP)

Für ein bestimmtes Verbindungsprotokoll können Sie mehr als einen Port konfigurieren. Im Allgemeinen
ist ein Port ein physischer Zugriffspunkt (z. B. eine Adapterkarte). Einige Verbindungsprotokolle (z. B. To-
ken-Ring) gestatten Ihnen allerdings, für einen Adapter mehrere Ports zu definieren. Die verschiedenen
Ports werden durch Adressen (z. B. die SAP-Nummer) unterschieden.

Wenn Sie einen Port für ein bestimmtes Verbindungsprotokoll im Motif-Verwaltungsprogramm definieren,
definiert CS Linux für diesen Port automatisch eine DLC, sofern noch keine DLC dieses Typs definiert wur-
de. Im Befehlszeilenverwaltungsprogramm müssen Sie den Port und die DLC mit verschiedenen Befehlen
definieren.

In einem APPN-Netz mit Token-Ring-Verbindungsprotokollen können Sie im Konfigurationsdialog für
SAPs angeben, dass der Port Teil eines Verbindungsnetzes ist.

Wenn Sie SNA Gateway verwenden, können Sie eine Schablone definieren, mit der Definitionen für impli-
zite Verbindungsstationen (nicht explizit konfigurierte Verbindungsstationen) generiert werden. Implizite
Verbindungsstationen können untergeordnete LUs unterstützen. Werden Felder für implizite PUs geän-
dert, während der Port aktiv ist, wirken sich die Änderungen auf alle nach der Änderung generierten In-
stanzen impliziter Verbindungsstationen aus.

Verwenden Sie zum Konfigurieren eines Ports, eines Verbindungsnetzes und einer DLC eine der folgenden
Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag Konnektivität und dann die Option
Neuer Port aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Konfigurieren einer DLC:

define_Typ_dlc

Konfigurieren eines Ports:

define_Typ_port

In diesen Befehlen steht Typ für den Typ des Verbindungsprotokolls (sdlc, tr, ethernet, qllc,
mpc, ip).

Konfigurieren eines Verbindungsnetzes:

define_cn

Mit den erweiterten Portkonfigurationsparametern können Sie die BTU-Größe, die zulässige Anzahl akti-
ver Verbindungen, das Generieren impliziter untergeordneter LUs und die Einstellungen für dynamische
Verbindungsstationen steuern.
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Konfigurationsparameter für DLCs, Verbindungsnetze und Ports
Für die Portkonfiguration sind die folgenden Parameter erforderlich. (Wenn Sie das Motif-Verwaltungspro-
gramm verwenden, können Sie beim Konfigurieren eines Ports Informationen zur DLC bereitstellen und
den Port einem Verbindungsnetz zuordnen.)

SNA-Portname
Der lokal bekannte Name des Ports

Adapterkartennummer
Dieses Feld wird nicht für Enterprise-Extender-Ports verwendet.

Eine Nummer, die die zu verwendende Adapterkarte angibt, sofern in diesem Computer mehr als eine
Karte desselben Typs installiert ist

Portnummer
Dieses Feld wird nicht für Enterprise-Extender-Ports verwendet.

Die Nummer des zu verwendenden Ports, sofern die Adapterkarte mehr als einen Port unterstützen
kann. Der Bereich gültiger Portnummern beginnt bei 0 und endet bei der Differenz aus der Zahl vom
Adapter unterstützter Ports und eins. Geben Sie für den ersten Port der Adapterkarte 0 ein.

Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn die Adapterkarte mehr als einen Port unterstützen kann.

Aktiv bei Initialisierung
Information, ob der Port beim Start des Knotens automatisch aktiviert werden soll. Diese Einstellung
ermöglicht das Aktivieren von Verbindungsstationen, die bei Anforderungen von Nachbarknoten oder
des lokalen Knotens aktiviert werden können, wenn der Port aktiv ist. (Die Verbindungsstationen wer-
den nicht zusammen mit dem Port, sondern separat aktiviert.)

In den folgenden Abschnitten sind die zusätzlichen Portparameter beschrieben, die für die jeweilige Ver-
bindungsart spezifisch sind. Für QLLC sind keine weiteren Portparameter erforderlich.

Zusätzliche Portparameter für SDLC
Leitungsangaben

Die folgenden Parameter beschreiben die Art der SDLC-Verbindung:
Typ

Wählen Sie einen der folgenden Werte aus:
Standleitung

Für die SDLC-Verbindung zwischen diesem Computer und dem fernen System wird eine dedi-
zierte Leitung verwendet.

Ankommende Wählleitung
Das Standardtelefonnetz wird für ankommende Anrufe verwendet.

Für einen Port, der (gemäß Angabe im Feld Funktion der Verbindungsstation) kein primärer
Port ist, müssen Sie außerdem die Aufrufadresse konfigurieren. (Für abgehende Anrufe wird
diese Adresse auf der Verbindungsstation konfiguriert.) Die Aufrufadresse ist eine Einzelbyte-
adresse (Standardwert ist C1), die mit der auf der fernen Verbindungsstation konfigurierten
Aufrufadresse übereinstimmen muss. Wenn der Port aktiv ist, antwortet er auf Rahmen, die
mit dieser Aufrufadresse gesendet werden.

Für einen primären Port müssen Sie keine Aufrufadresse konfigurieren. Der Port verwendet die
von der fernen Verbindungsstation im ankommenden Anruf angegebene Aufrufadresse. Für
andere Porttypen wird die Aufrufadresse auf den einzelnen Verbindungsstationen konfiguriert.

Abgehende Wählleitung
Das Standardtelefonnetz wird für abgehende Anrufe verwendet.

Funktion der Verbindungsstation
Wählen Sie einen Wert aus, der die Funktion des lokalen Knotens für Verbindungsstationen be-
schreibt, die für diesen Port definiert sind. In der SDLC-Kommunikation übernimmt ein Endpunkt
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die Verwaltung der Verbindung und wird als primäre Verbindungsstation bezeichnet. Der andere
Endpunkt ist die sekundäre Verbindungsstation.

Verwenden Sie für dieses Feld einen der folgenden Werte:

Sekundär
Das andere Ende der Verbindung soll der Controller sein, und das ferne System ist als Primär-
system konfiguriert. Dies ist fast immer der Fall, wenn Sie eine Verbindung zu einem Hostsys-
tem konfigurieren.

Primär
Dieser Port soll als SDLC-Controller der Verbindung fungieren, und das ferne System soll als
Sekundärsystem konfiguriert werden.

Aushandelbar
Diese Einstellung ermöglicht beiden Enden ganz flexibel auszuhandeln, welches System die
Funktion des Primärsystems übernehmen soll. Wählen Sie diesen Wert aus, wenn Sie nicht
wissen, welche Funktion für das ferne System konfiguriert ist.

Diese Einstellung können Sie für eine Peerverbindung verwenden. Sie müssen jedoch beden-
ken, dass das Aushandeln der Funktion beim Aktivieren der Verbindung zu einer kurzen Verzö-
gerung führt.

Primär für Mehrpunktverbindung
Die Verbindung wird über eine Standleitung hergestellt, und dieser Port soll als Controller ei-
ner Mehrpunktverbindung zu verschiedenen sekundären Knoten eingesetzt werden.

Verwenden Sie diese Einstellung, wenn Sie mehrere Verbindungsstationen vom lokalen Kno-
ten zu verschiedenen fernen Knoten (z. B. für Verbindungen zu untergeordneten Knoten) konfi-
gurieren möchten. Jeder dieser fernen Knoten muss als sekundärer Knoten konfiguriert wer-
den, und Sie müssen eine Standleitung benutzen.

Sekundär, mehrere PUs
Der lokale Port ist eine der sekundären Stationen einer Mehrpunktverbindung, die vom Port
des fernen Systems gesteuert wird.

Bei Fragen zur Konfiguration dieser Parameter sollten Sie sich an den zuständigen Planungsbeauftrag-
ten für das SNA-Netz wenden.

Zusätzliche Portparameter für Token-Ring und Ethernet
Lokale SAP-Nummer

Die Adresse des SAP lautet für Intel- und OSA2-Adapter in der Regel 04. Verwenden Sie einen ande-
ren Wert, falls Sie mehr als einen SAP der Karte verwenden. Für einen OSA-Express-Adapter muss die
lokale SAP-Nummer mit der Nummer übereinstimmen, die in der OSA/SF für die E/A-Einheitenadres-
sen definiert wurde, die der ethX-Schnittstelle dieses Linux-Image entsprechen.

Die SAP-Nummer muss ein Vielfaches von 4 sein.

Sollten Sie nicht wissen, welchen Wert Sie in diesem Feld eingeben müssen, wenden Sie sich an den
zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Auf Verbindungsnetz definieren
Information, ob der SAP auf das LAN als ein Verbindungsnetz zugreifen soll. Bei Definition eines Ver-
bindungsnetzes können Verbindungen zwischen Knoten des Verbindungsnetzes ohne vorherige Konfi-
guration dynamisch aktiviert werden.

Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn der lokale Knoten kein LEN-Knoten ist, denn LEN-Knoten
können keine Verbindungsnetze verwenden.

Name des Verbindungsnetzes
Der Name des Verbindungsnetzes. Sie müssen den Namen des Verbindungsnetzes nur angeben, wenn
Sie die Option Auf Verbindungsnetz definieren angegeben haben, um den SAP für ein Verbindungsnetz
zu definieren. Der Name des Verbindungsnetzes wird als Name des virtuellen Routingknotens verwen-
det, um zwischen den Knoten des Verbindungsnetzes Verbindungen herzustellen.
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Geben Sie auf allen Knoten des Verbindungsnetzes denselben Namen des Verbindungsnetzes an.

Ethernet-Typ
Dieses Feld findet nur bei Ethernet-Verbindungen Anwendung.

Gibt an, ob das Netz ein Standard-Ethernet-Netz oder ein IEEE-802.3-Netz ist

Einheitenname
Dieses Feld findet nur bei Ethernet-Verbindungen Anwendung.

Der Name der Ethernet-Einheit. Wenn der Name angegeben ist, wird die Adapternummer ignoriert.
Auf RHEL-Systemen funktioniert beispielsweise der Wert device_name=ens32 mit der x86_64-
Standardinstallation. Dieser Parameter ist in xsnaadmin nicht verfügbar.

Zusätzliche Portparameter für Enterprise Extender (HPR/IP)
Lokale IP-Schnittstelle

Dies ist ein optionales Feld, in dem Sie die lokale IP-Netzschnittstelle angeben können, die für den
Port verwendet werden soll, wenn Sie Zugriff auf mehrere IP-Netze haben. Falls Sie nur Zugriff auf ein
IP-Netz haben, können Sie dieses Feld leer lassen.

Wenn Sie die Schnittstelle angeben müssen, können Sie eine der folgenden Angaben verwenden:

• Schnittstellenkennung (z. B. eth0 oder en0)
• IPV4-Adresse in Schreibweise mit Trennzeichen (z. B. 193.1.11.100)
• IPV6-Hexadezimaladresse mit Doppelpunkt (z. B.
2001:0db8:0000:0000:0000:0000:1428:57ab oder 2001:db8::1428:57ab)

Führen Sie auf dem Server, in dem die Karte installiert ist, den Befehl ipconfig -a aus, um die
Schnittstellenkennung zu bestimmen. Der Befehl listet die Schnittstellen-IDs und die zugehörigen IP-
Adressen auf.

Protokoll
Gibt an, ob Verbindungen an diesem Port IPV4- oder IPV6-Adressen verwenden

Auf Verbindungsnetz definieren
Information, ob die Adapterkarte auf das LAN als ein Verbindungsnetz zugreifen soll. Bei Definition ei-
nes Verbindungsnetzes können Verbindungen zwischen Knoten des Verbindungsnetzes ohne vorheri-
ge Konfiguration dynamisch aktiviert werden.

Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn der lokale Knoten kein LEN-Knoten ist, denn LEN-Knoten
können keine Verbindungsnetze verwenden.

Name des Verbindungsnetzes
Der Name des Verbindungsnetzes. Sie müssen den Namen des Verbindungsnetzes nur angeben, wenn
Sie die Option Auf Verbindungsnetz definieren angegeben haben, um den Port für ein Verbindungsnetz
zu definieren. Der Name des Verbindungsnetzes wird als Name des virtuellen Routingknotens verwen-
det, um zwischen den Knoten des Verbindungsnetzes Verbindungen herzustellen.

Geben Sie auf allen Knoten des Verbindungsnetzes denselben Namen des Verbindungsnetzes an.

Zusätzliche Portparameter für implizite Verbindungen
Max. Anzahl aktiver Schabloneninstanzen

Geben Sie die maximale Anzahl der Verbindungsstationsinstanzen an, die von der Schablone generiert
werden sollen.

Untergeordnete LUs für Zugriff auf implizite PUs konfigurieren
Information, ob untergeordnete LUs konfiguriert werden sollen, die diese PU verwenden (siehe Ab-
schnitt „SNA Gateway konfigurieren” auf Seite 104)

HPR auf impliziten Verbindungen unterstützt
Information, ob das High-Performance Routing auf impliziten Verbindungsstationen unterstützt wird
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Fehlerbehebung auf Verbindungsebene für implizite Verbindungen
Information, ob der HPR-Verkehr auf impliziten Verbindungen unter Verwendung der Fehlerbehebung
auf Verbindungsebene gesendet werden soll

Zusätzliche Parameter für Verbindungsnetze
Nur IPv6-Adresse

Wenn Sie ein Verbindungsnetz in einem IPv6-Netz für HPR/IP definieren, kann dieser Parameter an-
gegeben werden, um anzugeben, ob für die IP-Adressierung des Verbindungsnetzes nur IPv6-DNS-
Namen oder nur IPv6-Adressen verwendet werden. Standardmäßig werden nur IPv6-DNS-Namen
verwendet.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach der Portkonfiguration die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Wie Sie für einen von Ihnen konfigurierten Port eine Verbindungsstation definieren, können Sie im Ab-
schnitt „Verbindungsstationen definieren” auf Seite 60 nachlesen.

• Wie Sie eine DLUR-PU definieren, können Sie im Abschnitt „DLUR-PUs definieren” auf Seite 66 nachle-
sen.

• Wie Sie Unterstützung für die APPC-Kommunikation definieren, können Sie in Kapitel 6, „APPC-Kommu-
nikation konfigurieren”, auf Seite 73 nachlesen.

Verbindungsstationen definieren
Für die Kommunikation mit anderen Knoten in einem SNA-Netz müssen Sie die Kenndaten einer Verbin-
dungsstation zu einem Nachbarknoten im SNA-Netz konfigurieren. Bevor Sie eine Verbindungsstation de-
finieren, müssen Sie für den von Ihnen verwendeten Adapter (und das verwendete Verbindungsprotokoll)
einen Port definieren. Die meisten für das Konfigurieren einer Verbindungsstation benötigten Informatio-
nen sind für alle Protokolle identisch.

Eine Verbindungsstation ist der logische, über das SNA-Netz führende Pfad zwischen dem lokalen CS-Li-
nux-Knoten und einem fernen Computer. Bei dem fernen Computer kann es sich um einen der folgenden
Computer handeln:

• ein Hostcomputer, auf dem CS Linux mit Hilfe der 3270- oder der LUA-Kommunikation auf ein Hostpro-
gramm zugreift (oder der APPC bzw. CPI-C für die DFV zwischen Programmen verwendet)

• ein Peercomputer, der über CS Linux gleichberechtigt mit einem fernen Computer kommuniziert (die ty-
pische Aufteilung in einem APPN-Netz)

• ein untergeordneter Computer, der das CS-Linux-Feature SNA Gateway oder DLUR für den Zugriff auf
einen Host verwendet

Eine Verbindungsstation ist einem bestimmten Port zugeordnet. Sie können für jeden Port eine oder meh-
rere Verbindungsstation(en) definieren.

Jeder Verbindungsstation, die abhängigen Verkehr unterstützt, ist eine physische Einheit (PU, Physical
Unit) zugeordnet. Aufgrund der Zuordnung zwischen PUs und Verbindungsstationen behandelt CS Linux
die physischen Einheiten nicht wie gesonderte Ressourcen. Sie werden stattdessen im Rahmen der Konfi-
guration der Verbindungsstationen konfiguriert und zusammen mit den Verbindungsstationen gestartet
und gestoppt. Verbindungsstationen werden im Konnektivitätsteilfenster des Knotenfensters angezeigt.
PUs erscheinen in keinem der Fenster.

Anmerkung: In den meisten Situationen müssen Sie zum Port eine Verbindungsstation hinzufügen. Wenn
die Verbindung jedoch stets vom fernen Knoten aktiviert werden soll und Sie nur eine dynamisch einge-
richtete Verbindungsstation für untergeordneten SNA-Gateway-Verkehr oder für APPC-Verkehr verwen-
den wollen, müssen Sie nicht explizit eine Verbindungsstation konfigurieren.

Wenn ein ferner Knoten versucht, eine Verbindung zum lokalen Knoten herzustellen, und auf dem lokalen
Knoten ein geeigneter Port, aber keine Verbindungsstation definiert ist, die mit der im ankommenden An-
ruf angegebenen Adresse übereinstimmt, kann CS Linux eine solche Station implizit definieren. Diese dy-
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namisch eingerichtete Verbindungsstation wird für die Dauer der Verbindung im Konnektivitätsteilfenster
des Knotenfensters angezeigt.

Verwenden Sie für das Konfigurieren einer Verbindungsstation eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag Konnektivität und dann die Option
Neue Verbindungsstation aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_Typ_ls

In diesem Befehl steht Typ für den Typ des Verbindungsprotokolls (sdlc, tr, ethernet, qllc, mpc,
ip).

Mit den erweiterten Parametern für Verbindungsstationen können Sie die Übertragungskenndaten, den
XID-Austausch, optionale Verbindungsfunktionen, die Komprimierung für LU-0-3-Sitzungen, die die Ver-
bindung verwenden, und Reaktivierungsprozeduren steuern.

Konfigurationsparameter für Verbindungsstationen
Der Konfigurationsdialog für Verbindungsstationen im Motif-Programm enthält die folgenden Abschnitte
mit jeweils unterschiedlichen Kategorien von Konfigurationsparametern:

Verbindungsstation
Geben Sie in diesem Bereich der Dialoganzeige Informationen ein, die für alle Verbindungsstationen
erforderlich sind, ganz gleich, ob sie LU-Verkehr für abhängige LUs, unabhängige LUs oder beide Arten
von LUs unterstützen. Eine Beschreibung der entsprechenden Parameter finden Sie im Abschnitt „All-
gemeine Parameter für Verbindungsstationen” auf Seite 61.

Unabhängiger LU-Datenverkehr
Geben Sie diese Information nur an, wenn Sie die Verbindungsstation für unabhängigen Verkehr ver-
wenden. Eine Beschreibung der entsprechenden Parameter finden Sie im Abschnitt „Parameter für
unabhängigen LU-Datenverkehr” auf Seite 64.

Abhängiger LU-Datenverkehr
Geben Sie diese Information nur an, wenn Sie die Verbindungsstation für abhängigen Verkehr verwen-
den. Eine Beschreibung der entsprechenden Parameter finden Sie im Abschnitt „Parameter für ab-
hängigen LU-Datenverkehr” auf Seite 65.

Allgemeine Parameter für Verbindungsstationen
Die folgenden Parameter sind für alle Verbindungsstationen erforderlich, ganz gleich, ob sie abhängigen
Verkehr, unabhängigen Verkehr oder beide Arten von Verkehr unterstützen.

Weitere Informationen zu den Parametern in diesem Dialog finden Sie in der Onlinehilfe oder in der Veröf-
fentlichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Administration Command
Reference.

Name
Ein Name, über den die Verbindungsstation lokal identifiziert wird

SNA-Portname
Der Port, der für den Zugriff auf den Nachbarknoten verwendet wird

Aktivierung
Zum Aktivieren der Verbindungsstation verwendete Methode. Geben Sie eine der folgenden Methoden
an:
Durch Administrator

Die Verbindungsstation wird nur auf Anforderung eines lokalen Systemadministrators aktiviert.
Beim Initialisieren des Knotens

Die Verbindungsstation wird beim Initialisieren des Knotens automatisch aktiviert.
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Bei Anforderung
Die Verbindungsstation wird automatisch aktiviert, wenn sie für eine Anwendung Konnektivität be-
reitstellen muss.

Verbindungsstationen werden unabhängig von Ports aktiviert, so dass die Verbindungsstation auch
dann aktiviert werden muss, wenn der Port bereits aktiv ist. Allein durch Aktivierung des Ports werden
noch keine Verbindungsstationen aktiviert. Ist der Port als 'Aktiv bei Initialisierung' konfiguriert, be-
deutet dies nicht, dass Verbindungsstationen bei Initialisierung des Knotens automatisch aktiviert
werden. Die Aktivierung eines Ports ist jedoch Voraussetzung für das Aktivieren von Verbindungsstati-
onen. Eine Verbindungsstation kann erst aktiviert werden, wenn der Port auf dem lokalen Knoten und
der Port des Nachbarknotens aktiviert sind.

Wenn Sie die Gebühren für die Nutzung der Verbindung übernehmen müssen, sollten Sie die Verbin-
dung nicht unnötig aktivieren, um die Kosten niedrig zu halten.

Sollten Sie nicht sicher sein, auf welchen Wert Sie dieses Feld setzen müssen, wenden Sie sich an den
zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

LU-Datenverkehr
Die Art des LU-Datenverkehrs, der über die Verbindung fließen soll. Diese Auswahl bestimmt, welche
weiteren Parameter für die Definition der Verbindung erforderlich sind.

Dieser Parameter wird nicht für Enterprise-Extender-Verbindungen (HPR/IP) verwendet, weil diese
Verbindungsarten nur unabhängigen Datenverkehr unterstützen.

Jeder
Die Verbindungsstation kann sowohl für unabhängigen als auch für abhängigen LU-Datenverkehr
verwendet werden. Neben den hier genannten Parametern müssen Sie für diese Option die im Ab-
schnitt „Parameter für unabhängigen LU-Datenverkehr” auf Seite 64 und im Abschnitt „Parame-
ter für abhängigen LU-Datenverkehr” auf Seite 65 beschriebenen Parameter angeben.

Nur unabhängiger
Die Verbindungsstation kann nur für unabhängigen LU-Datenverkehr verwendet werden. Neben
den hier genannten Parametern müssen Sie für diese Option die im Abschnitt „Parameter für un-
abhängigen LU-Datenverkehr” auf Seite 64 beschriebenen Parameter angeben.

Nur abhängiger
Die Verbindungsstation kann nur für abhängigen LU-Datenverkehr verwendet werden. Neben den
hier genannten Parametern müssen Sie für diese Option die im Abschnitt „Parameter für abhängi-
gen LU-Datenverkehr” auf Seite 65 beschriebenen Parameter angeben.

Für die Herstellung einer Verbindung zum Nachbarknoten müssen Sie außerdem Adressierungsinformati-
onen bereitstellen. Die Art der erforderlichen Adressierungsinformationen richtet sich nach dem DLC-Typ
des Ports. Wenn Sie keine Adresse für den fernen Knoten angeben, übernimmt die Verbindungsstation die
Funktion einer nicht selektiven empfangsbereiten Verbindungsstation und akzeptiert ankommende Anru-
fe von allen fernen Knoten.

Zusätzliche Verbindungsstationsparameter für SDLC
Aufrufadresse

Die Aufrufadresse der fernen Datenstation. Geben Sie die Adresse als zweistelligen Hexadezimalwert
(1-Byte-Wert) an. Der Wertebereich beginnt normalerweise bei C1. Eine primäre Verbindungsstation
verwendet diesen Wert zum Aufrufen der fernen Datenstation. Eine sekundäre Verbindungsstation
antwortet mit diesem Wert auf einen Aufruf. Die Aufrufadresse wird je nach Funktion der Verbin-
dungsstation wie folgt eingegeben:

• Handelt es sich um eine Punkt-zu-Punkt-Verbindung (keine Mehrpunktverbindung), wird normaler-
weise die Adresse C1 verwendet.

• Wenn der übergeordnete Port für diese Verbindung ein Port mit ankommender Wählleitung ist, wird
die Aufrufadresse für den Port konfiguriert und kann nicht unabhängig für jede Verbindungsstation
konfiguriert werden.

• Wenn Sie eine primäre Verbindungsstation mit abgehender Wählleitung konfigurieren und die Auf-
rufadresse der fernen Sekundärstation, mit der Sie kommunizieren wollen, nicht kennen, können Sie
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auf der primären Station die Aufrufadresse 0xFF angeben. Bei dieser Einstellung kann der Knoten
Antworten von einer Sekundärstation unabhängig von deren Aufrufadresse empfangen. 0xFF ist für
andere als primäre Verbindungen oder Verbindungen über abgehende Wählleitungen keine gültige
Adresse.

• In einer Konfiguration mit Mehrpunktverbindung müssen alle sekundären Verbindungsstationen, die
mit derselben primären Verbindungsstation kommunizieren, unterschiedliche Aufrufadressen ha-
ben.

Die Aufrufadressen an beiden Enden der Verbindung müssen übereinstimmen. Sollten Sie nicht wis-
sen, welche Adresse auf dem fernen System konfiguriert ist, wenden Sie sich an den zuständigen Pla-
nungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Auf einem VTAM-Host wird die Aufrufadresse in der VTAM-PU-Definition mit dem Parameter ADDR=
konfiguriert.

Bei einer AS/400 ist die Aufrufadresse der Parameter STNADR der Leitungsbeschreibung.

Zusätzliche Verbindungsstationsparameter für Token-Ring und Ethernet
MAC-Adresse

Die als Folge von Hexadezimalziffern einzugebende MAC-Adresse der fernen Station. Über die MAC-
Adresse kann die Adapterkarte des fernen Systems eindeutig identifiziert werden.

Sollten Sie nicht wissen, welchen Wert Sie verwenden müssen, wenden Sie sich an den zuständigen
Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Ist das ferne Ende dieser Verbindung ein VTAM-Host, entspricht die MAC-Adresse dem Parameter MA-
CADDR= der VTAM-Port-Definition.

Wenn Sie eine Verbindung zu einer AS/400 konfigurieren, ist die MAC-Adresse der Parameter ADP-
TADR der Leitungsbeschreibung.

SAP-Nummer
Die SAP-Nummer des Ports des fernen Computers. Mit der SAP-Nummer können verschiedene Ver-
bindungen, die dieselbe Adapterkarte benutzen, unterschieden werden. Diese Nummer ist eine Hexa-
dezimalzahl, in der Regel 04. Sie muss ein Vielfaches von 4 sein.

Sollten Sie nicht wissen, welchen Wert Sie verwenden müssen, wenden Sie sich an den zuständigen
Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Ist das ferne Ende dieser Verbindung ein VTAM-Host, entspricht die SAP-Nummer dem Parameter SA-
PADDR= der VTAM-PU-Definition.

Wenn Sie eine Verbindung zu einer AS/400 konfigurieren, ist die SAP-Nummer der Parameter SSAP
der Leitungsbeschreibung.

Zusätzliche Verbindungsstationsparameter für X.25 (QLLC)
Ferne X.25-Adresse

Wenn die Verbindung eine virtuelle Wählverbindung ist, geben Sie die Adresse der fernen DEE als Fol-
ge von Hexadezimalziffern ein.

Wenn die Verbindung eine feste virtuelle Verbindung ist, geben Sie die Kanal-ID ein, die die virtuelle
Verbindung bezeichnet, die die Verbindungsstation verwenden soll. Für Kanal-IDs werden die Num-
mern 1 bis maximal 1024 vergeben. Wenn Sie nur über eine feste virtuelle Verbindung verfügen, ist
die Kanal-ID dieser Verbindung wahrscheinlich 1.

Zusätzliche Verbindungsstationsparameter für MPC
MPC-Gruppe

Der in der MPC-Treiberkonfiguration angegebene MPC-Gruppenname (MultiPath Channel) zur Be-
zeichnung eines bestimmten Kanals
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Zusätzliche Verbindungsstationsparameter für Enterprise Extender (HPR/IP)
Name des fernen IP-Hosts

Ferner Hostname des Zielknotens für diese Verbindung. Für den Hostnamen ist eine der folgenden
Angaben möglich. Der Parameter Protokoll für den von dieser Verbindung verwendeten Port bestimmt,
ob die Adresse das IPV4- oder IPV6-Format hat.

• IPV4-Adresse in Schreibweise mit Trennzeichen (z. B. 193.1.11.100)
• IPV6-Hexadezimaladresse mit Doppelpunkt (z. B.
2001:0db8:0000:0000:0000:0000:1428:57ab oder 2001:db8::1428:57ab)

• Name (z. B. newbox.this.co.uk)
• Aliasname (z. B. newbox)

Wenn Sie einen Namen oder Aliasnamen angeben, muss das Linux-System diesen (mit der lokalen
TCP/IP-Konfiguration oder einem Domänennamensserver) in einen vollständig qualifizierten Namen
auflösen können.

Parameter für unabhängigen LU-Datenverkehr
Wenn Sie die Verbindungsstation für unabhängige LUs (LUs des Typs 6.2 für APPC-, 5250- oder CPI-C-
Anwendungen) konfigurieren wollen, benötigen Sie die folgenden Informationen:

Name des fernen Knotens
Der vollständig qualifizierte CP-Name des fernen Knotens.

Wenn das ferne System ein VTAM-Host ist, entspricht der Netzname (die ersten acht Zeichen des voll-
ständig qualifizierten Namens) dem Parameter NETID der VTAM-Startliste. Die letzten acht Zeichen
entsprechen dem Parameter SSCPNAME der VTAM-Startliste.

Anmerkung: Wenn Sie den Namen eines neuen fernen Knotens eingeben, können Sie eine Definition
für den fernen Knoten hinzufügen, um Partner-LUs für den neuen fernen Knoten zu definieren. (Wenn
der lokale Knoten ein LEN-Knoten ist, müssen Sie die Art des fernen Knotens nicht definieren. Das
Feld Art des fernen Knotens findet in diesem Fall keine Anwendung.)

Wollen Sie einen fernen Knoten auf diese Weise definieren, geben Sie für die Art des fernen Knotens
einen anderen Wert als Feststellen und den Namen des fernen Knotens an.

Alternativ dazu können Sie Feststellen angeben, müssen dann jedoch das Feld für den Namen des
fernen Knotens leer lassen. In diesem Fall kann die Verbindungsstation von jedem Nachbarknoten
verwendet werden. Die Option Feststellen ist nicht verfügbar, wenn der lokale Knoten ein LEN-
Knoten ist.

Art des fernen Knotens
Die Stufe der APPN-Unterstützung des fernen Knotens, auf den über diese Verbindungsstation zuge-
griffen wird (Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn der lokale Knoten ein Endknoten oder Netzkno-
ten ist.)

Sollten Sie nicht wissen, ob der ferne Knoten ein LEN-Knoten, Endknoten oder Netzknoten ist, wählen
Sie die Option Feststellen aus. Die Feststellung der Stufe der APPN-Unterstützung auf dem fernen
Knoten kann die Verbindungsaktivierung leicht verzögern. Wenn Ihnen die Art des Knotens bekannt
ist, sollten Sie sie deshalb angeben. Damit tragen Sie gleichzeitig zur Gewährleistung der Konsistenz
der Netzkonfiguration bei.

Wenn die Verbindungsstation bei Anforderung aktiviert wird, können Sie die Option Feststellen
nicht auswählen.

Ist der lokale Knoten ein LEN-Knoten, findet dieses Feld keine Anwendung.

Art der Zweigverbindung
Art der Verbindung zum fernen Knoten, auf den über diese Verbindungsstation zugegriffen wird (Die-
ses Feld findet nur Anwendung, wenn der lokale Knoten ein Zweignetzknoten ist.)

Ist der ferne Knoten ein Netzknoten innerhalb des zentralen APPN-Hauptnetzes, wählen Sie Verbin-
dung zu übergeordneter Einheit (zum Zentralnetz) aus. Wenn der ferne Knoten ein End-
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knoten innerhalb des Zweignetzes ist, wählen Sie Verbindung zu untergeordneter Einheit
(innerhalb des Zweignetzes) aus.

Ist der ferne Knoten als Netzknoten konfiguriert, wird die Art der Zweigverbindung automatisch auf
Verbindung zu übergeordneter Einheit (zum Zentralnetz) gesetzt und kann nicht geän-
dert werden.

Parameter für abhängigen LU-Datenverkehr
Diese Parameter finden bei Enterprise-Extender-Verbindungen (HPR/IP) keine Anwendung, weil diese
Verbindungsarten nur unabhängigen Datenverkehr unterstützen.

Beim Konfigurieren einer Verbindungsstation für abhängigen LU-Datenverkehr wird automatisch eine ge-
eignete PU erstellt, die denselben Namen wie die Verbindungsstation hat.

Wenn Sie eine Verbindungsstation für abhängige LUs (LUs der Typen 0-3 für 3270- oder LUA-Anwendun-
gen) konfigurieren wollen, benötigen Sie die folgenden Informationen:

ID des lokalen Knotens
Ein Wert, über den der lokale Knoten im SNA-Netz identifiziert werden kann

In der Regel können Sie für alle Verbindungen eines Knotens dieselbe Knoten-ID (den Standardwert)
verwenden. Wenn jedoch mehr als 255 abhängige LUs in der Lage sein sollen, auf einen bestimmten
Host zuzugreifen, müssen Sie mehrere Verbindungsstationen zum Host mit jeweils bis zu 255 abhän-
gigen LUs und einer eigenen lokalen Knoten-ID konfigurieren.

Stellen Sie in Abstimmung mit dem zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz sicher, dass
der ferne Knoten so konfiguriert wird, dass er die ID des lokalen Knotens erkennen kann.

In einer VTAM-Konfiguration müssen die ersten drei Stellen mit dem Parameter IDBLK der PU-Definiti-
on und die letzten fünf Stellen mit dem Parameter IDNUM übereinstimmen.

Auf einer AS/400 wird die Knoten-ID über den Parameter EXCHID konfiguriert.

ID des fernen Knotens
Die Knoten-ID für die ferne Verbindungsstation. (Dieser Parameter ist optional; er ist nur verfügbar,
wenn Sie den Zugriff auf diese Verbindungsstation einschränken müssen.) Wenn Sie die ID des fernen
Knotens angeben, wird die Verbindung nur aktiviert, sofern die Knoten-ID des fernen Knotens dem in
dieser Definition festgelegten Wert entspricht. Dies kann nützlich sein, wenn Sie für einen Port mit
Wählleitung mehrere Verbindungsstationen konfiguriert haben, denn auf diese Weise können die Ver-
bindungsstationen unterschieden werden, wenn sie von den fernen Knoten aktiviert werden. Verbin-
dungsstationen können auch über den CP-Namen des fernen Knotens unterschieden werden. Für fer-
ne Knoten, die beim Aktivieren einer Verbindung nicht ihren CP-Namen senden, muss stattdessen die
ID des fernen Knotens verwendet werden.

Wenn Sie die ID des fernen Knotens nicht angeben, wird die Knoten-ID des fernen Knotens beim Akti-
vieren der Verbindung nicht überprüft.

Funktion des fernen Knotens
Die Funktion des fernen (benachbarten) Knotens. Hierbei kann es sich um eine der folgenden Funktio-
nen handeln:
Host

Die Verbindungsstation unterstützt abhängige LUs (z. B. 3270-LUs), die für Sitzungen mit einem
Host verwendet werden (dies ist meistens der Fall). Führt die Verbindungsstation zu einem Kno-
ten, der über SNA Gateway oder DLUR Hostkonnektivität bereitstellt, sollte die Funktion des Nach-
barknotens auf Host gesetzt werden, auch wenn die Verbindung nicht direkt zu einem Host führt.

Untergeordnet (SNA Gateway)
Die Verbindungsstation führt zu einem untergeordneten Knoten, der über die SNA-Gateway-Funk-
tionen des lokalen Knotens mit einem Host kommuniziert. (Aus Sicht des Hosts befinden sich die
LUs des untergeordneten Knotens auf dem lokalen Knoten).
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Untergeordnet (DLUR)
Die Verbindungsstation führt zu einem untergeordneten Knoten, der über die DLUR-Funktion des
lokalen Knotens mit einem Host kommuniziert. (Aus Sicht des Hosts befinden sich die LUs des un-
tergeordneten Knotens auf dem lokalen Knoten.)

Solche Verbindungen können nur verwendet werden, wenn der lokale Knoten ein APPN-Netzkno-
ten ist.

Name der untergeordneten PU
Der dem untergeordneten Knoten zugeordnete PU-Name. Dieser Wert muss mit dem auf dem Host für
den untergeordneten Knoten konfigurierten PU-Namen übereinstimmen. Sollten Sie nicht wissen,
welchen Wert Sie für diesen Namen angeben müssen, wenden Sie sich an den zuständigen Planungs-
beauftragten für das SNA-Netz.

Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn Sie angegeben haben, dass die Verbindungsstation zu einer
untergeordneten PU führt, die über die DLUR-Funktion des lokalen Knotens mit einem Host kommuni-
ziert. Dies können Sie festlegen, indem Sie für das Feld Funktion des fernen Knotens den Wert Unter-
geordnet (DLUR) angeben.

Weitere Informationen hierzu finden Sie im Abschnitt „DLUR-PUs definieren” auf Seite 66.

Name des übergeordneten DLUS
Der vollständig qualifizierte LU-Name der Host-LU, die DLUS (den LU-Server, auf den die untergeord-
nete PU zugreifen soll) unterstützt. Sollten Sie nicht wissen, welchen Wert Sie für diesen Namen ange-
ben müssen, wenden Sie sich an den zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn Sie angegeben haben, dass die Verbindungsstation zu einer
untergeordneten PU führt, die über die DLUR-Funktion des lokalen Knotens mit einem Host kommuni-
ziert. Dies können Sie festlegen, indem Sie für das Feld Funktion des fernen Knotens den Wert Unter-
geordnet (DLUR) angeben.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren der Verbindungsstation die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Wie Sie eine DLUR-PU definieren, können Sie im Abschnitt „DLUR-PUs definieren” auf Seite 66 nachle-
sen.

• Wie Sie Durchgriffsdienste definieren, können Sie in Kapitel 8, „Durchgriffsdienste konfigurieren”, auf
Seite 97 nachlesen.

• Wie Sie Unterstützung für bestimmte Benutzeranwendungen konfigurieren, können Sie in Kapitel 7,
„Benutzeranwendungen konfigurieren”, auf Seite 95 nachlesen.

• Wie Sie Unterstützung für die APPC-Kommunikation definieren, können Sie in Kapitel 6, „APPC-Kommu-
nikation konfigurieren”, auf Seite 73 nachlesen.

DLUR-PUs definieren
Normalerweise erfordert eine abhängige LU-Sitzung eine direkte DFV-Verbindung zum Host. Wenn in ei-
nem APPN-Netz viele Knoten (einschließlich eines Hostknotens) verbunden sind, haben einige von ihnen
unter Umständen keine Direktverbindung zum Host, sondern nur eine indirekte Verbindung über einen an-
deren Knoten. LUs auf diesen indirekt mit dem Host verbundenen Knoten können keine abhängigen LU-
Sitzungen mit dem Host aufbauen.

Dependent LU Requester (DLUR) ist ein APPN-Feature, das diese Einschränkung aufhebt.

In diesem Abschnitt wird das Konfigurieren einer DLUR-PU erläutert, die Konnektivität zu einem Host be-
reitstellt. Durch das Konfigurieren einer DLUR-PU kann der lokale Knoten DLUR-Dienste anbieten.

Die DLUR-Funktion auf einem APPN-Knoten (z. B. einem CS-Linux-Knoten) arbeitet mit DLUS (Dependent
LU Server) auf dem Host zusammen, um Sitzungen von abhängigen LUs auf dem DLUR-Knoten über das
APPN-Netz zum DLUS-Host weiterzuleiten. Die Route zum Host kann sich über mehrere Knoten erstre-
cken und von den APPN-Funktionen für Netzverwaltung, für dynamische Ressourcenlokalisierung und
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Routenberechnung profitieren. DLUR muss auf dem Knoten verfügbar sein, auf dem sich die LUs befinden.
DLUS muss auf dem Hostknoten verfügbar sein. Auf den Zwischenknoten der Sitzungsroute ist das Fea-
ture DLUR nicht erforderlich.

Wenn der CS-Linux-DLUR-Knoten ein Netzknoten ist, kann er auch DLUR-Durchgriffsfunktionen für abhän-
gige LUs auf untergeordneten Computern, die mit dem CS-Linux-Knoten verbunden sind, bereitstellen.
Diese LUs können ebenso wie knoteninterne LUs DLUR auf dem CS-Linux-Knoten nutzen, um über das
Netz auf den Host zuzugreifen.

Um DLUR-Durchgriffsdienste für einen untergeordneten Knoten bereitstellen zu können, müssen Sie zu-
nächst (auf dem lokalen Knoten) den PU-Namen konfigurieren, der dem untergeordneten Knoten zuge-
ordnet ist. Dieser Wert muss mit dem auf dem Host für den untergeordneten Knoten konfigurierten PU-
Namen übereinstimmen.

Verwenden Sie für das Konfigurieren einer DLUR-PU eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag Konnektivität und dann die Option
Neue DLUR-PU aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_internal_pu

Normalerweise kann eine DLUR-PU nicht neu definiert werden, ohne die zugeordneten LUs zu entfernen
und die DLUR-PU zu löschen. Wenn jedoch die PFT-Option OVERWRITE_INTERNAL_PU_PARAMETERS ge-
setzt ist, kann das Befehlszeilenverwaltungsprogramm verwendet werden, um eine DLUR-PU mit zuge-
ordneten LUs und inaktiviertem Knoten neu zu definieren.

Konfigurationsparameter für DLUR-PUs
Für die Konfiguration einer DLUR-PU sind die folgenden Parameter erforderlich:

PU-Name
Geben Sie für jede DLUR-PU auf dem lokalen Knoten einen PU-Namen an. Dieser Name muss mit dem
auf dem Host konfigurierten PU-Namen übereinstimmen. (CS Linux sendet den PU-Namen und die
PU-ID an den Host, um die PU zu identifizieren. Der Host identifiziert die PU normalerweise über ihren
PU-Namen. Kann er keinen passenden PU-Namen finden, verwendet er die PU-ID für die Identifizie-
rung.)

DLUS-Name
Der vollständig qualifizierte LU-Name der Host-LU, die DLUS unterstützt.

Voraussetzung für die Verwendung von DLUR ist, dass die DLUR-Komponente von CS Linux eine LU-
LU-Sitzung mit DLUS auf dem Host aufbaut.

Den Namen der Host-LU kann Ihnen der zuständige Planungsbeauftragte für das SNA-Netz nennen.

Name des Ausweich-DLUS
Dieser Parameter ist optional. Der vollständig qualifizierte LU-Name einer Ausweichhost-LU, die ver-
wendet werden kann, wenn die mit DLUS-Name angegebene LU nicht verfügbar ist.

Den Namen der Host-LU kann Ihnen der zuständige Planungsbeauftragte für das SNA-Netz nennen.

PU-ID
Die PU-ID der PU auf dem lokalen Knoten, die die Konnektivität zum Host unterstützt. Die PU-ID be-
steht aus zwei hexadezimalen Zeichenfolgen, einer mit drei Stellen (der so genannten Blocknummer)
und einer mit fünf Stellen.

Jede abhängige LU ist einer PU zugeordnet. Sowohl die PU als auch die LU ist auf dem Host konfigu-
riert. Sie müssen für jede PU auf dem CS-Linux-Knoten eine DLUR-PU definieren. Die PU-ID muss mit
der auf dem Host für diese PU konfigurierten PU-ID übereinstimmen.

In vielen Fällen ist die PU-ID mit der Knoten-ID identisch. Die Knoten-ID ist deshalb der Standard-
wert. Wenn jedoch mehr als 255 abhängige LUs in der Lage sein sollen, auf einen bestimmten Host
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zuzugreifen, müssen Sie mehrere DLUR-PUs mit jeweils bis zu 255 abhängigen LUs und einer eigenen
PU-ID konfigurieren.

Sollten Sie nicht sicher sein, auf welchen Wert Sie dieses Feld setzen müssen, wenden Sie sich an den
zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

In einer VTAM-Konfiguration müssen die ersten drei Stellen mit dem Parameter IDBLK der PU-Definiti-
on und die letzten fünf Stellen mit der Einstellung für IDNUM übereinstimmen.

Aktiv bei Initialisierung
Information, ob die DLUR-PU beim Starten des Knotens automatisch aktiviert werden soll. Wenn Sie
diese Option nicht definieren, muss die DLUR-PU manuell gestartet werden.

Komprimierung unterstützt
Gibt an, ob für LU-0-3-Sitzungen, die diese PU verwenden, die Datenkomprimierung unterstützt wird.
Bei Festlegung dieser Option wird die Komprimierung verwendet, wenn sie vom Host angefordert
wird. Wenn Sie diese Option nicht festlegen, wird keine Komprimierung verwendet.

Unbegrenzte Verbindungsversuche zum DLUS
Gibt an, ob CS Linux wiederholt versucht, die Verbindung zum DLUS herzustellen, wenn der erste Ver-
such scheitert. Wenn Sie diese Option festlegen, startet CS Linux unbegrenzt viele Versuche, nachdem
der erste Versuch fehlgeschlagen ist. Wenn Sie diese Option nicht festlegen, wird der Versuch nur ein-
mal wiederholt.

Parameter für Durchgriff-DLUR für untergeordnete Knoten
Wenn Sie CS Linux so konfigurieren wollen, dass für den Transport des Verkehrs zwischen abhängigen LUs
untergeordneter Knoten und einem Host Durchgriff-DLUR verwendet wird, benötigen Sie die folgenden
Informationen:

Name der untergeordneten PU
Der dem untergeordneten Knoten zugeordnete PU-Name. Der PU-Name muss mit dem auf dem Host
konfigurierten PU-Namen übereinstimmen.

Ein untergeordneter Knoten kann mehrere PUs unterstützen. In einem solchen Fall ist jede unterge-
ordnete PU einer anderen Verbindung zugeordnet, so dass Sie zwischen dem CS-Linux-DLUR-Knoten
und dem untergeordneten Knoten mehrere Verbindungen konfigurieren und für jede Verbindung den
Namen der untergeordneten PU kennen müssen.

Welche PU-Namen den untergeordneten Knoten zugeordnet sind, erfahren Sie beim zuständigen Pla-
nungsbeauftragten für das SNA-Netz.

DLUS-Name
Der vollständig qualifizierte LU-Name der Host-LU, die DLUS unterstützt. Voraussetzung für die Ver-
wendung von DLUR ist, dass die DLUR-Komponente von CS Linux eine LU-LU-Sitzung mit DLUS auf
dem Host aufbaut.

Den LU-Namen für den Host-DLUS erfahren Sie beim zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-
Netz.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach der DLUR-Konfiguration die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Wie Sie LUs für DLUR konfigurieren, können Sie im Abschnitt „DLUR konfigurieren” auf Seite 106 nachle-
sen.

• Wie Sie weitere Durchgriffsdienste definieren, können Sie in Kapitel 8, „Durchgriffsdienste konfigurie-
ren”, auf Seite 97 nachlesen.

• Wie Sie Unterstützung für bestimmte Benutzeranwendungen konfigurieren, können Sie in Kapitel 7,
„Benutzeranwendungen konfigurieren”, auf Seite 95 nachlesen.

• Wie Sie Unterstützung für die APPC-Kommunikation definieren, können Sie in Kapitel 6, „APPC-Kommu-
nikation konfigurieren”, auf Seite 73 nachlesen.
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Kapitel 5. Abhängige LUs konfigurieren

Dieses Kapitel enthält Anweisungen für das Konfigurieren von LUs und LU-Pools zur Unterstützung von
Benutzeranwendungen, die mit der 3270-, TN3270- und LUA-Kommunikation arbeiten. Für diese Anwen-
dungen müssen Sie abhängige LUs konfigurieren.

Bevor Sie die in diesem Kapitel beschriebenen Ressourcen konfigurieren können, müssen Sie die folgen-
den Konfigurationsschritte ausführen:

• Konfigurieren Sie den Knoten wie im Abschnitt „Knoten konfigurieren” auf Seite 50 beschrieben.
• Konfigurieren Sie die Konnektivität wie in Kapitel 4, „Konnektivitätskomponenten definieren”, auf Seite

55 beschrieben. Für 3270, TN3270 und LUA müssen Sie die Verbindung für Unterstützung von abhängi-
gem LU-Datenverkehr konfigurieren.

Wenn Sie SNA Gateway oder DLUR zum übergeordneten System verwenden, müssen Sie keine Direkt-
verbindung zum Host konfigurieren. Weitere Informationen hierzu finden Sie in den Abschnitten „SNA
Gateway konfigurieren” auf Seite 104 und „DLUR-PUs definieren” auf Seite 66.

LUs der Typen 0-3 definieren
Zur Unterstützung der Kommunikation mit einem Hostsystem müssen Sie abhängige LUs der Typen 0-3
konfigurieren. Anhand der Informationen in diesem Abschnitt können Sie eine LU für die Unterstützung
der 3270- oder LUA-Kommunikation definieren. Wenn Sie in einem Schritt mehrere LUs konfigurieren wol-
len, können Sie auch einen Bereich von LUs definieren.

Verwenden Sie zum Konfigurieren von LUs der Typen 0-3 eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters einen der folgenden Einträge aus.

• 3270 und die Option Neue 3270-Anzeige-LU oder Neue 3270-Drucker-LU
• LUA und die Option Neue LUA-LU
• TN Server und die Option Neue Host-LU

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Setzen Sie einen der folgenden Befehle ab:

define_lu_0_to_3

define_lu_0_to_3_range

Im erweiterten Dialog können Sie den Zugriff auf einen bestimmten SSCP beschränken oder ein Zeitlimit
für Inaktivität angeben.

Konfigurationsparameter für LUs der Typen 0-3
Für die Konfiguration von LUs der Typen 0-3 sind die folgenden Parameter erforderlich:

LU-Name
Ein aus 1-8 Zeichen bestehender LU-Name (für eine einzelne LU) oder ein aus 1-5 Zeichen bestehen-
der Basisname. (Für einen LU-Bereich wird zum Ableiten der Namen aller definierten LUs zum Basis-
namen ein Präfix hinzugefügt.)

Der LU-Name wird nur lokal verwendet. Er muss nicht mit einem auf dem Host definierten Namen
übereinstimmen.

Hostverbindungsstation/DLUR-PU
Die Verbindungsstation, über die die Verbindung zum Host hergestellt wird. Die LU-Definition gehört
zu der von Ihnen ausgewählten Verbindungsstation. (Befindet sich die abhängige LU auf einem Kno-
ten, der DLUR unterstützt, gibt dieses Feld die DLUR-PU an, die Konnektivität zum Host bereitstellt.)
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LU-Nummern
Eine LU-Nummer oder ein Bereich von LU-Nummern. LU-Nummern können im Bereich 1-255 liegen.

Die Nummern müssen denen der Host-VTAM-Konfiguration entsprechen. Sollten Sie nicht wissen,
welche Nummern auf dem Host konfiguriert sind, wenden Sie sich an den zuständigen Planungs-
beauftragten für das SNA-Netz.

LU-Typ
Hierbei kann es sich um einen der folgenden LU-Typen handeln:

• Geben Sie für eine 3270-Anzeige-LU das Modell mit der entsprechenden Anzeigegröße an:

– 3270 Modell 2 (80x24)
– 3270 Modell 3 (80x32)
– 3270 Modell 4 (80x43)
– 3270 Modell 5 (132x27)

• Geben Sie für eine Drucker-LU einen der folgenden Werte an:

– 3270-Drucker
– SCS-Drucker

• Wenn Sie den LU-Typ nicht kennen oder wenn die LU zur Unterstützung eines SNA-Gateways vom
lokalen Knoten zum Host (einer übergeordneten LU) verwendet wird bzw. für eine LUA-Anwendung
bestimmt ist, geben Sie Unbeschränkt an (im Befehlszeilenverwaltungsprogramm unknown).

Der LU-Typ sollte mit der Konfiguration der LU auf dem Host übereinstimmen. Ggf. hat der auf dem
Host konfigurierte LU-Typ Vorrang.

CS Linux sendet abhängig von dem Wert, den Sie angeben, im DDDLU-NMVT eine der folgenden Zei-
chenfolgen an den Host, die zu Werten in den Standard-VTAM-Tabellen passen:

• 3270002 für 3270 Modell 2
• 3270003 für 3270 Modell 3
• 3270004 für 3270 Modell 4
• 3270005 für 3270 Modell 5
• 3270DSC für 3270-Drucker
• 3270SCS für SCS-Drucker
• 3270000 für RJE-Workstation
• 327000n für Unbeschränkt mit einem TN3270-Client (n ist die Modellnummer (2-5), die der Cli-

ent angibt)
• 327000@ für Unbeschränkt mit einem LUA-Client

Wenn Sie diese LU mit TN Server und DDDLU verwenden, ist die LU möglicherweise nicht auf dem
Host konfiguriert. In diesem Fall wird der hier von Ihnen angegeben LU-Typ verwendet, um die LU auf
dem Host dynamisch zu definieren. Geben Sie Unbeschränkt (bzw. bei der Befehlszeilenkonfigurati-
on unknown) an, wenn der LU-Modelltyp in Übereinstimmung mit dem vom untergeordneten TN3270-
Client geforderten Typ definiert werden soll. CS Linux bestimmt das LU-Modell normalerweise anhand
einer Standardzuordnung zum Terminaltyp (Einheitentyp), die vom Client angegeben wurde. Sie kön-
nen diese Zuordnung ggf. in der Datei tn3270dev.dat ändern. Gehen Sie dazu wie in Anhang C,
„TN3270-LU-Modelle für DDDLU konfigurieren”, auf Seite 179 beschrieben vor.

LU im Pool
Information, ob die LU einem LU-Pool zugeordnet ist

Anmerkung: Wenn Sie diese LU einem LU-Pool zuordnen und dieser LU eine Benutzersitzung zuord-
nen, verwendet die Benutzersitzung diese LU, sofern sie verfügbar ist. Andernfalls verwendet die Sit-
zung eine beliebige freie LU aus dem Pool, als hätten Sie die Sitzung dem LU-Pool und nicht dieser
speziellen LU zugeordnet. Falls der Benutzer nur eine angegebene LU verwenden soll, so dass die Be-
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nutzersitzung nicht aufgebaut wird, wenn die LU bereits benutzt wird, müssen Sie sicherstellen, dass
die LU nicht in einem Pool enthalten ist.

Poolname
Der Name des LU-Pools

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren der LU der Typen 0-3 die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Wenn Sie einen Pool abhängiger LUs für ein 3270-Terminal, für TN3270 oder für LUA verwenden wollen,
definieren Sie den Pool wie im Abschnitt „LU-Pools definieren” auf Seite 71 beschrieben.

• Definieren Sie für TN3270 Zugriffseinträge für TN3270-Clients. Gehen Sie dabei wie im Abschnitt „TN
Server konfigurieren” auf Seite 97 beschrieben vor.

LU-Pools definieren
Für 3270, TN3270 und LUA können Sie LU-Pools definieren, um die Benutzerkonfiguration zu vereinfa-
chen und eine größere Flexibilität beim Aufbauen von Hostsitzungen zu erzielen.

Anmerkung: Sie können einer bestimmten LU oder einem LU-Pool eine Benutzersitzung zuordnen.

• Wenn Sie die Benutzersitzung einer bestimmten LU zuordnen, die in einem Pool enthalten ist, verwen-
det die Sitzung diese LU, sofern sie verfügbar ist. Andernfalls verwendet die Sitzung eine beliebige freie
LU aus dem Pool, als hätten Sie die Sitzung dem LU-Pool und nicht dieser speziellen LU zugeordnet.

• Falls der Benutzer nur eine angegebene LU verwenden soll, so dass die Benutzersitzung nicht aufgebaut
wird, wenn die LU bereits benutzt wird, müssen Sie sicherstellen, dass die LU nicht in einem Pool ent-
halten ist.

LU-Pools können sich sogar über mehrere CS-Linux-Server erstrecken. Sie müssen auf den verschiedenen
Servern lediglich LU-Pools mit identischen Namen definieren. Wenn ein Server ausfällt oder herunterge-
fahren wird, können Clients, die den LU-Pool verwenden, einen anderen Server nutzen. Die Verwendung
von LU-Pools vereinfacht außerdem die Clientkonfiguration und Kapazitätssteigerungen durch das Hinzu-
fügen eines weiteren Servers oder von LUs auf einem vorhandenen Server.

Im Fenster für LU-Pools können Sie alle LU-Pools für die CS-Linux-Domäne anzeigen. Dieses Fenster listet
die auf dem System konfigurierten LU-Pools auf. Sie können in diesem Fenster LUs auswählen und zu ei-
nem LU-Pool hinzufügen. Die einzelnen in einem LU-Pool enthaltenen LUs werden unterhalb des LU-Pools
angezeigt.

Eine LU wird wie folgt identifiziert:

• 3270-Anzeige-LU
• Unbeschränkte LU
• SCS-Drucker
• 3270-Drucker

Ein Pool darf nicht LUs verschiedener Typen enthalten. (Sie können beispielsweise nicht Anzeige- und
Drucker-LUs zum selben Pool hinzufügen.) Es ist unwahrscheinlich, dass Sie einen Pool mit Drucker-LUs
benötigen werden, es sei denn, Sie unterstützen TN3270E-Clients.

Verwenden Sie für das Konfigurieren eines LU-Pools eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Fenster des Knotenfensters den Eintrag LU-Pools und dann die Option Neu
aus, um einen Pool hinzuzufügen.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_lu_pool
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Konfigurationsparameter für LU-Pools
Für die Konfiguration eines LU-Pools sind die folgenden Parameter erforderlich:

Name
Ein Name, über den der LU-Pool identifiziert werden kann. Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn
Sie einen neuen LU-Pool hinzufügen. Den Namen eines vorhandenen Pools können Sie nicht ändern.

Zugeordnete LUs
LUs, die zum Pool hinzugefügt werden sollen. Eine LU kann immer nur zu jeweils einem Pool gehören.
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Kapitel 6. APPC-Kommunikation konfigurieren

APPC-Anwendungen, 5250-Emulationsprogramme und CPI-C-Anwendungen erfordern, dass Sie zu-
nächst APPC konfigurieren. Eine APPC-Anwendung benutzt die LU-6.2-Ressourcen des Knotens, um in ei-
nem bestimmten Modus mit anderen APPC- oder CPI-C-Anwendungen auf einem Host oder einem Peer-
computer zu kommunizieren.

Wenn die Anwendungen mit CPI-C arbeiten, müssen Sie unter Umständen nach der APPC-Konfiguration
weitere Konfigurationsschritte für CPI-C ausführen. Eine CPI-C-Anwendung benutzt die LU-6.2-Ressour-
cen und die Modusressourcen des Knotens, um mit einer anderen APPC- oder CPI-C-Anwendung auf ei-
nem Host oder einem Peercomputer zu kommunizieren. Für eine CPI-C-Anwendung müssen Sie die glei-
chen Ressourcen wie für eine APPC-Anwendung definieren. Wenn das Transaktionsprogramm auf dem
CS-Linux-Computer das aufrufende Transaktionsprogramm (das den Dialog startende TP) ist, müssen Sie
für dieses Transaktionsprogramm möglicherweise Einträge mit Nebeninformationen definieren. Gehen Sie
dazu wie im Abschnitt „CPI-C-Nebeninformationen definieren” auf Seite 89 beschrieben vor. Jeder die-
ser Einträge stellt Informationen zu einem Partnertransaktionsprogramm, die für den Zugriff auf dieses
Programm verwendeten LU- und Modusressourcen sowie alle benötigten Sicherheitsinformationen bereit.

Die erforderlichen Konfigurationsschritte für APPC richten sich danach, ob der LU-6.2-Verkehr abhängig
oder unabhängig ist. Sofern der ferne Knoten kein Host ist, müssen Sie unabhängigen Verkehr verwenden.
Wenn der ferne Knoten ein Host ist, können Sie abhängigen oder unabhängigen Verkehr verwenden.

Bevor Sie die APPC-Kommunikation konfigurieren können, müssen Sie die folgenden Konfigurationsschrit-
te ausführen:

• Konfigurieren Sie den Knoten wie im Abschnitt „Knoten konfigurieren” auf Seite 50 beschrieben.
• Konfigurieren Sie die Konnektivität wie in Kapitel 4, „Konnektivitätskomponenten definieren”, auf Seite

55 beschrieben.

Anmerkung: In einem APPN-Netz ist es möglich, über nur eine Verbindungsstation zu einem benach-
barten Netzknoten mit allen fernen Knoten im Netz zu kommunizieren. Sie müssen deshalb nicht zu je-
dem fernen Knoten eine gesonderte Verbindungsstation konfigurieren.

In vielen Fällen können APPC-Anwendungen die Steuerpunkt-LU des lokalen und des fernen Knotens und
einen Standardmodus verwenden. Sollte dies für Sie zutreffen, ist die APPC-Konfiguration beendet. Wei-
tere Konfigurationsschritte sind nicht erforderlich.

Mit Hilfe der folgenden Schritte können Sie die APPC-Kommunikation auf dem lokalen Knoten konfigurie-
ren. Je nach Art des lokalen und fernen Knotens und der Anwendung ist es möglich, dass Sie diese Schrit-
te nicht ausführen müssen.

1. Definieren Sie eine lokale LU wie im Abschnitt „Lokale LUs definieren” auf Seite 74 beschrieben.
2. Definieren Sie einen fernen Knoten wie im Abschnitt „Ferne Knoten definieren” auf Seite 75 beschrie-

ben.
3. Definieren Sie eine Partner-LU wie im Abschnitt „Partner-LUs definieren” auf Seite 77 beschrieben.
4. Definieren Sie ein aufrufbares Transaktionsprogramm wie im Abschnitt „TPs definieren” auf Seite 80

beschrieben.
5. Definieren Sie einen Modus wie im Abschnitt „Modi und Serviceklassen definieren” auf Seite 85 be-

schrieben.
6. Definieren Sie CPI-C-Nebeninformationen wie im Abschnitt „CPI-C-Nebeninformationen definieren”

auf Seite 89 beschrieben.
7. Definieren Sie APPC-Sicherheit wie im Abschnitt „APPC-Sicherheit konfigurieren” auf Seite 91 be-

schrieben.
8. Wie Sie die 5250-Kommunikation konfigurieren, können Sie in Kapitel 7, „Benutzeranwendungen kon-

figurieren”, auf Seite 95 nachlesen.
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Wenn Sie dieselbe APPC- oder CPI-C-Anwendung auf zwei oder mehr Client-Computern ausführen, müs-
sen Sie unter Umständen auch den lokalen LU-Alias oder den TP-Namen, der angegebenen wurde, über-
schreiben. Dies ermöglicht Ihnen, zwei oder mehr Kopien der Anwendung zuzuordnen, die jeweils andere
lokale LUs verwenden, ohne die Anwendung zu ändern, oder zwischen zwei oder oder mehr Kopien der-
selben Anwendung zu unterscheiden. Weitere Informationen finden Sie im Abschnitt „Zuordnung fest co-
dierter LU-Aliasse in Clientanwendungen zu LU-Aliassen in einer Serverdomäne” auf Seite 143 für Remote
API Clients unter AIX oder Linux bzw. im Abschnitt „Zuordnung fest codierter LU-Aliasse in Clientanwen-
dungen zu LU-Aliassen in einer Serverdomäne” auf Seite 137 für Windows-Clients.

Lokale LUs definieren
In vielen Fällen können Anwendungen die Steuerpunkt-LU des lokalen Knotens benutzen, die beim Konfi-
gurieren des Knotens automatisch definiert wird. Dies ist die Standard-LU. Wenn eine Anwendung keine
bestimmte LU angibt, kann sie diese LU verwenden. Benutzt die Anwendung die Standard-LU, müssen Sie
keine lokale LU definieren. Diesbezügliche Informationen finden Sie in der Dokumentation zur APPC-An-
wendung. Entsprechende Hinweise kann auch der Anwendungsprogrammierer geben.

Wenn Sie abhängige LUs des Typs 6.2 für APPC- oder CPI-C-Anwendungen konfigurieren, können Sie sie
als LUs des Standardpools definieren. Einer Anwendung, die keine bestimmte lokale LU angibt, wird eine
nicht benutzte LU des Standard-LU-Pools zugeordnet.

Abhängige LUs 6.2 können Sie als Standard-LUs definieren. (Sie können Standard-LUs auf mehr als einem
Knoten definieren.) Eine Anwendung, die eine Standard-LU anfordert, kann jeder verfügbaren dieser LUs
zugeordnet werden. Die LUs müssen sich nicht auf demselben Computer befinden wie die Anwendung.
Wenn Sie für die Anwendungen jedoch Partner-LUs definieren, müssen Sie diese auf allen Knoten definie-
ren, auf denen Standard-LUs definiert sind, damit die Anwendung über eine der auf einem beliebigen
Knoten definierten lokalen Standard-LUs Verbindung zur richtigen Partner-LU aufnehmen kann.

Unabhängige LUs werden von unabhängigem APPC und von 5250 verwendet. An jeder LU-LU-Sitzung
nehmen eine lokale LU und eine Partner-LU teil. Als lokale LU können Sie die bereits definierte, dem Kno-
tensteuerpunkt zugeordnete Standard-LU verwenden. Sie können aber auch neue lokale LUs konfigurie-
ren. Die Partner-LU muss nicht konfiguriert werden, wenn der CS-Linux-Knoten ein Endknoten oder Netz-
knoten in einem APPN-Netz ist, da APPN Partner-LUs dynamisch lokalisieren kann. Ist das Netz kein
APPN-Netz oder der Knoten ein LEN-Knoten, müssen Sie die Partner-LU allerdings konfigurieren. In die-
sem Fall müssen Sie den fernen Knoten, auf dem sich die Partner-LU befindet, konfigurieren und dann die
Partner-LU auf dem fernen Knoten definieren. (Wenn die Partner-LU die Standard-LU auf dem fernen Kno-
ten ist, müssen Sie sie nicht explizit definieren, denn sie wird beim Definieren des fernen Knotens auto-
matisch hinzugefügt.)

Verwenden Sie für das Konfigurieren einer lokalen APPC-LU eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag APPC und dann die Option Neue un-
abhängige lokale LU oder Neue abhängige lokale LU aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_local_lu

In der erweiterten Dialoganzeige können Sie Unterstützung für den Synchronisationspunkt, Kenndaten für
das Attach-Routing, Informationen zur Verwendung der Kennwortsubstitution, Einschränkungen für den
Zugriff auf den SSCP, den der LU zugeordneten Systemnamen und Sicherheitsdaten angeben.

Konfigurationsparameter für lokale LUs
Für die Konfiguration einer lokalen LU sind die folgenden Parameter erforderlich:

LU-Name
Der LU-Name der lokalen LU.

Lokale LUs definieren
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Sollten Sie nicht wissen, welchen Namen Sie angeben müssen, wenden Sie sich an den zuständigen
Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Dieser LU-Name ist der zweite Teil des vollständig qualifizierten LU-Namens der lokalen LU. Der erste
Teil des vollständig qualifizierten LU-Namens (der Netzname) stimmt immer mit dem ersten Teil des
CP-Namens des lokalen Knotens überein.

LU-Aliasname
Der LU-Aliasname der LU. Wenn Sie keinen Aliasnamen eingeben, wird der LU-Name als Aliasname
verwendet.

Hostverbindungsstation/DLUR-PU
Der Name der Hostverbindungsstation oder der DLUR-PU, zu der die LU gehört (Dieses Feld findet nur
Anwendung, wenn die LU eine abhängige LU ist.)

LU-Nummer
Die LU-Nummer der abhängigen LU (Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn die LU eine abhängige
LU ist.)

Teil des Standardpools
Information, ob die LU in den Standard-LU-Pool mit abhängigen APPC-LUs aufgenommen werden soll.
Einer Anwendung, die keine bestimmte lokale LU angibt, wird eine verfügbare LU des Standard-LU-
Pools zugeordnet.

Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn die LU eine abhängige LU ist.

Systemname
Der DNS-Computername für einen Remote API Client, der der LU zugeordnet ist. LU-6.2-Attach-An-
forderungen, die von fernen APPC-Anwendungen, die ALLOCATE absetzen) empfangen werden, wer-
den an den Computer mit diesem Namen weitergeleitet.

Dieses Feld findet nur bei Client-Server-Konfigurationen Anwendung.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren der lokalen LU die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Wie Sie einen fernen Knoten definieren, können Sie im Abschnitt „Ferne Knoten definieren” auf Seite
75 nachlesen.

• Wie Sie eine Partner-LU definieren, können Sie im Abschnitt „Partner-LUs definieren” auf Seite 77
nachlesen.

• Wie Sie ein aufrufbares Transaktionsprogramm definieren, können Sie im Abschnitt „TPs definieren” auf
Seite 80 nachlesen.

• Wie Sie einen Modus definieren, können Sie im Abschnitt „Modi und Serviceklassen definieren” auf Sei-
te 85 nachlesen.

• Wie Sie CPI-C-Nebeninformationen definieren, können Sie im Abschnitt „CPI-C-Nebeninformationen
definieren” auf Seite 89 nachlesen.

• Wie Sie APPC-Sicherheit definieren, können Sie im Abschnitt „APPC-Sicherheit konfigurieren” auf Seite
91 nachlesen.

• Wie Sie die 5250-Kommunikation konfigurieren, können Sie in Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfi-
gurieren”, auf Seite 95 nachlesen.

Ferne Knoten definieren
In folgenden Fällen müssen Sie einen fernen Knoten (und die Partner-LUs auf dem Knoten) definieren:

• Wenn der lokale Knoten ein LEN-Knoten ist, müssen Sie alle fernen Knoten und alle Partner-LUs auf
dem fernen Knoten, mit denen der lokale Knoten über APPC kommuniziert, definieren. Ein LEN-Knoten
kann Partner-LUs nicht dynamisch lokalisieren. Dies ist nur über die Definition des fernen Knotens mög-
lich.

Ferne Knoten definieren
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• Wenn der ferne Knoten ein LEN-Knoten und der lokale Knoten ein Netzknoten ist, der für den LEN-Kno-
ten die Funktion eines Netzknotenservers hat, müssen Sie den LEN-Knoten (mit den Partner-LUs) auf
dem Netzknotenserver als fernen Knoten definieren. Durch diese Definition können die Knoten im übri-
gen APPN-Netz LUs auf dem LEN-Knoten lokalisieren.

• Wenn sich der ferne Knoten in einem anderen APPN-Netz befindet, müssen Sie den fernen Knoten defi-
nieren, da dieser nicht dynamisch lokalisiert werden kann.

Wenn Sie den fernen Knoten definieren müssen und dies nicht beim Definieren der Verbindungsstation
getan haben, müssen Sie dies nachholen, bevor Sie die APPC-Kommunikation über die Verbindung nutzen
können.

Wenn Sie eine Definition für einen fernen Knoten hinzufügen, wird automatisch eine Partner-LU mit dem-
selben Namen hinzugefügt. Dies ist die Steuerpunkt-LU des fernen Knotens. Falls Ihre Anwendung diese
Partner-LU benutzt, müssen Sie keine andere Partner-LU hinzufügen. Bei Bedarf können Sie jedoch einen
LU-Aliasnamen für die Partner-LU hinzufügen. Klicken Sie zum Hinzufügen eines Aliasnamens doppelt auf
die Partner-LU und geben Sie im Konfigurationsdialog für Partner-LUs den Aliasnamen ein.

Falls sowohl der lokale Knoten als auch der ferne Knoten ein Endknoten oder Netzknoten ist und zu einem
APPN-Netz gehört, werden die Partner-LUs bei Bedarf dynamisch lokalisiert. Definieren Sie in diesem Fall
nicht den fernen Knoten, auf dem sich die LUs befinden, denn dies kann dazu führen, dass die APPN-Pro-
tokolle für die dynamische Lokalisierung von LUs nicht richtig funktionieren.

Um dies zu verhindern, erlaubt die Software CS Linux keine Definition eines fernen Knotens, wenn zwi-
schen dem Knoten und der Software aktive CP-CP-Sitzungen bestehen (oder in der Vergangenheit bestan-
den haben). Sollte CS Linux eine CP-CP-Sitzung mit einem fernen Knoten aufbauen, den Sie bereits früher
definiert haben, wird der Eintrag temporär in einen dynamischen Eintrag umgewandelt. Sie sollten den
Fehler korrigieren, indem Sie die Definition des fernen Knotens löschen, wenn der Knoten inaktiv ist.

Verwenden Sie für das Konfigurieren eines fernen Knotens eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag APPC und dann die Option Neuer
ferner Knoten aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Setzen Sie zum Definieren eines fernen Knotens den folgenden Befehl ab:

define_directory_entry

Setzen Sie zum Definieren einer Partner-LU den folgenden Befehl ab:

define_partner_lu

Konfigurationsparameter für ferne Knoten
Für die Konfiguration eines fernen Knotens ist der folgende Parameter erforderlich:

SNA-Netzname des Knotens
Der vollständig qualifizierte CP-Name des fernen Knotens. Der in dieser Dialoganzeige eingegebene
Wert muss mit dem auf dem fernen Knoten konfigurierten CP-Namen übereinstimmen.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren des fernen Knotens die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Wie Sie eine Partner-LU definieren, können Sie im Abschnitt „Partner-LUs definieren” auf Seite 77
nachlesen.

• Wie Sie ein aufrufbares Transaktionsprogramm definieren, können Sie im Abschnitt „TPs definieren” auf
Seite 80 nachlesen.

• Wie Sie einen Modus definieren, können Sie im Abschnitt „Modi und Serviceklassen definieren” auf Sei-
te 85 nachlesen.
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• Wie Sie CPI-C-Nebeninformationen definieren, können Sie im Abschnitt „CPI-C-Nebeninformationen
definieren” auf Seite 89 nachlesen.

• Wie Sie APPC-Sicherheit definieren, können Sie im Abschnitt „APPC-Sicherheit konfigurieren” auf Seite
91 nachlesen.

• Wie Sie die 5250-Kommunikation konfigurieren, können Sie in Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfi-
gurieren”, auf Seite 95 nachlesen.

Partner-LUs definieren
Wenn der lokale und der ferne Knoten Netzknoten sind oder einer von ihnen ein Netzknoten und der an-
dere ein Endknoten ist und Ihre Anwendung mit einem LU-Namen auf die Partner-LU verweist, müssen
Sie die Partner-LU nicht definieren, da sie mit APPN dynamisch lokalisiert werden kann. Wenn Ihre An-
wendung jedoch mit einem LU-Aliasnamen auf die zugehörige Partner-LU verweist, sollten Sie für die LU
die Definition eines Aliasnamens hinzufügen.

Ist der lokale oder der ferne Knoten ein LEN-Knoten, müssen Sie die Partner-LU als Kind des fernen Kno-
tens definieren, da der LEN-Knoten nicht in der Lage ist, LUs dynamisch zu lokalisieren. Benutzt Ihre An-
wendung die Steuerpunkt-LU des fernen Knotens als Partner-LU, müssen Sie keine Partner-LU definieren,
denn die Steuerpunkt-LU wurde bereits beim Konfigurieren des fernen Knotens automatisch definiert.

Sie können Platzhalter verwenden, um mehrere Partner-LUs zu definieren, die sich alle auf demselben
fernen Knoten befinden und deren Namen mit denselben Zeichen beginnen. Bei Verwendung von Platz-
haltern müssen Sie nicht jede Partner-LU einzeln konfigurieren.

Verwenden Sie für das Konfigurieren einer Partner-LU eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Mit dem Motif-Verwaltungsprogramm können Sie einen Aliasnamen für eine Partner-LU hinzufügen,
eine Definition für eine Partner-LU auf einem bestimmten fernen Knoten hinzufügen oder mehrere
Partner-LUs unter Verwendung von Platzhaltern definieren. Wählen Sie im Menü Dienste des Kno-
tenfensters den Eintrag APPC und dann die Option Neue Partner-LUs sowie eine der folgenden Op-
tionen aus:

• Aliasname der Partner-LU
• Partner-LU auf fernem Knoten
• Generische Partner-LU auf fernem Knoten

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Setzen Sie zum Definieren einer Partner-LU den folgenden Befehl ab:

define_partner_lu

Setzen Sie zum Definieren eines LEN-Knotens als Partner-LU die folgenden Befehle ab:

define_adjacent_len_node

define_directory_entry

Konfigurationsparameter für Partner-LUs
Für die Konfiguration einer Partner-LU sind die folgenden Parameter erforderlich:

Name der Partner-LU
Der vollständig qualifizierte LU-Name der Partner-LU. Dieser Name muss mit dem auf dem fernen
Knoten für diese LU konfigurierten Namen übereinstimmen. Sollten Sie nicht wissen, wie dieser Name
lautet, wenden Sie sich an den zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Dieses Feld findet Anwendung, wenn Sie eine Partner-LU auf einem bestimmten fernen Knoten oder
den Aliasnamen einer Partner-LU definieren.
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Generischer Name der Partner-LU
Ein Name, der mit den vollständig qualifizierten LU-Namen mehrerer Partner-LUs übereinstimmt.
(Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn Sie Partner-LUs mit Platzhaltern definieren.) Der generische
Name der Partner-LU besteht aus zwei Zeichenfolgen mit einer Länge von jeweils 1-8 Zeichen.

• Die erste Zeichenfolge kann ein vollständiger SNA-Netzname sein, der mit dem ersten Teil des voll-
ständig qualifizierten Namens der Partner-LUs identisch ist, oder ein generisches Präfix, das mit
dem Anfang des Netznamens für die Partner-LUs übereinstimmt. Wenn Sie für die erste Zeichenfol-
ge ein generisches Präfix angeben, dürfen Sie im Feld für die zweite Zeichenfolge keinen Wert einge-
ben. Der generische Eintrag A würde beispielsweise mit allen LUs in den SNA-Netzen übereinstim-
men, deren Name A, ANT oder APPN (nicht jedoch BUFFALO oder ZEBRA) lautet.

• Haben Sie für die erste Zeichenfolge einen vollständigen SNA-Netznamen vorgegeben, können Sie
auch für die zweite Zeichenfolge einen Wert angeben. (Voraussetzung für die Angabe der zweiten
Zeichenfolge ist die Angabe eines gültigen SNA-Netznamens für die erste Zeichenfolge.) Die zweite
Zeichenfolge wird als generisches Präfix interpretiert, das mit dem Anfang des zweiten Teils des
vollständig qualifizierten Namens der Partner-LUs übereinstimmen muss. Der generische Eintrag
A.F würde beispielsweise mit den Partner-LU-Namen A.FRED oder A.FREDDY (nicht jedoch mit
APPN.FRED oder A.B) übereinstimmen.

Wenn Sie für beide Zeichenfolgen keinen Wert angeben, stimmt die generische Partner-LU-Definition
mit allen Namen von Partner-LUs überein.

Aliasname
Ein lokal anzeigbarer Aliasname für die Partner-LU. Sie müssen keinen LU-Aliasnamen angeben, wenn
keine lokale Anwendung mit einem LU-Aliasnamen auf die Partner-LU verweist.

Dieses Feld findet Anwendung, wenn Sie eine Partner-LU auf einem bestimmten fernen Knoten oder
den Aliasnamen einer Partner-LU definieren.

Nicht interpretierter Name
Der nicht interpretierte Name, den abhängige lokale LUs verwenden, wenn sie den Host auffordern,
eine LU-LU-Sitzung zwischen der Partner-LU und der lokalen LU zu starten. Bei Verwendung dieses
Namens kann der lokal definierte (und von Anwendungen benutzte) Name der Partner-LU von dem auf
dem Host konfigurierten Namen der Partner-LU abweichen.

Die Standardeinstellung für den nicht interpretierten Namen ist der zweite Teil des Namens der Part-
ner-LU. Dies ist in den meisten Fällen korrekt. Sollten Sie nicht sicher sein, wenden Sie sich an den
zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Dieses Feld findet Anwendung, wenn Sie eine Partner-LU auf einem bestimmten fernen Knoten oder
den Aliasnamen einer Partner-LU definieren.

Unterstützt Parallelsitzungen
Information, ob die Partner-LU mehr als jeweils eine Sitzung unterstützen kann. In den meisten Fällen
unterstützt die Partner-LU viele gleichzeitige Sitzungen. Einige LEN-Knoten bieten jedoch keine Unter-
stützung für Parallelsitzungen.

Dieses Feld findet Anwendung, wenn Sie eine Partner-LU auf einem bestimmten fernen Knoten oder
den Aliasnamen einer Partner-LU definieren.

Position
Der vollständig qualifizierte CP-Name des Knotens, auf dem sich die Partner-LU befindet, oder des
Knotens, der den Zugriff auf die Partner-LU ermöglicht. Wenn Sie den Namen eines noch nicht defi-
nierten fernen Knotens angeben, müssen Sie den Knoten definieren, sofern er nicht dynamisch lokal-
isiert werden kann.

Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn Sie eine Partner-LU auf einem bestimmten fernen Knoten
definieren.

Routenwahl für Verbindungsstationen für eine Partner-LU definieren
Mit Hilfe der Routenwahl für Verbindungsstationen können Sie die Position einer Partner-LU über die Ver-
bindungsstation bestimmen, über die die Partner-LU erreichbar ist.
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Anmerkung:

1. In einem APPN-Netz können Ressourcen dynamisch lokalisiert werden, so dass kein Routing von Ver-
bindungsstationen erforderlich ist. Sie sollten in einem APPN-Netz kein Routing für Verbindungsstatio-
nen verwenden, weil dies die normalen APPN-Routingmechanismen umgeht.

2. Für eine Enterprise-Extender-Verbindungsstation (HPR/IP) können Sie das Routing von Verbindungss-
tationen nicht anwenden. Dies liegt daran, dass bei dieser Verbindungsart der gesamte Datenverkehr
über eine RTP-Verbindung transportiert werden muss, die nicht an eine bestimmte Verbindungsstation
gebunden ist und auf einen anderen Pfad umschalten kann.

Verwenden Sie zum Konfigurieren der Routenwahl für Verbindungsstationen für eine Partner-LU eine der
folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag APPC und dann die Optionen Neue
Partner-LUs und Partner-LU auf Verbindungsstation aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_ls_routing

Parameter Routenwahl für Verbindungsstationen
Für die Konfiguration der Routenwahl für Verbindungsstationen sind die folgenden Parameter erforder-
lich:

LU-Name
Der Name der lokalen LU, die die Verbindungsstation steuert (wenn die Partner-LU über eine be-
stimmte Verbindungsstation lokalisiert werden soll)

Name der Verbindungsstation
Der Name der Verbindungsstation

Name der Partner-LU
Entweder der vollständig qualifizierte LU-Name der Partner-LU oder ein generischer Name

• Ein vollständig qualifizierter LU-Name besteht aus zwei Zeichenfolgen mit jeweils 1-8 Zeichen.

Dieser Name muss mit dem auf dem fernen Knoten für diese LU konfigurierten Namen übereinstim-
men. Sollten Sie nicht wissen, wie dieser Name lautet, wenden Sie sich an den zuständigen Pla-
nungsbeauftragten für das SNA-Netz.

• Der generische Name einer Partner-LU stimmt mit den vollständig qualifizierten LU-Namen mehre-
rer Partner-LUs überein. Der generische Name der Partner-LU besteht aus zwei Zeichenfolgen mit
einer Länge von jeweils 1-8 Zeichen.

– Die erste Zeichenfolge kann ein vollständiger SNA-Netzname sein, der mit dem ersten Teil des
vollständig qualifizierten Namens der Partner-LUs identisch ist, oder ein generisches Präfix, das
mit dem Anfang des Netznamens für die Partner-LUs übereinstimmt. Wenn Sie für die erste Zei-
chenfolge ein generisches Präfix angeben, dürfen Sie im Feld für die zweite Zeichenfolge keinen
Wert eingeben. Der generische Eintrag A würde beispielsweise mit allen LUs in den SNA-Netzen
übereinstimmen, deren Name A, ANT oder APPN (nicht jedoch BUFFALO oder ZEBRA) lautet.

– Haben Sie für die erste Zeichenfolge einen vollständigen SNA-Netznamen vorgegeben, können
Sie auch für die zweite Zeichenfolge einen Wert angeben. (Voraussetzung für die Angabe der
zweiten Zeichenfolge ist die Angabe eines gültigen SNA-Netznamens für die erste Zeichenfolge.)
Die zweite Zeichenfolge wird als generisches Präfix interpretiert, das mit dem Anfang des zweiten
Teils des vollständig qualifizierten Namens der Partner-LUs übereinstimmen muss. Der generi-
sche Eintrag A.F würde beispielsweise mit den Partner-LU-Namen A.FRED oder A.FREDDY (nicht
jedoch mit APPN.FRED oder A.B) übereinstimmen.

Wenn Sie für beide Zeichenfolgen keinen Wert angeben, stimmt die generische Partner-LU-Definiti-
on mit allen Namen von Partner-LUs überein.

Partner-LUs definieren

Kapitel 6. APPC-Kommunikation konfigurieren  79



Namen der Partner-LU generisch verwenden
Information, ob der Name der Partner-LU als Platzhalter oder buchstäblich als vollständig qualifizier-
ter LU-Name verwendet werden soll

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren der Partner-LU die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Wie Sie ein aufrufbares Transaktionsprogramm definieren, können Sie im Abschnitt „TPs definieren” auf
Seite 80 nachlesen.

• Wie Sie einen Modus definieren, können Sie im Abschnitt „Modi und Serviceklassen definieren” auf Sei-
te 85 nachlesen.

• Wie Sie CPI-C-Nebeninformationen definieren, können Sie im Abschnitt „CPI-C-Nebeninformationen
definieren” auf Seite 89 nachlesen.

• Wie Sie APPC-Sicherheit definieren, können Sie im Abschnitt „APPC-Sicherheit konfigurieren” auf Seite
91 nachlesen.

• Wie Sie die 5250-Kommunikation konfigurieren, können Sie in Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfi-
gurieren”, auf Seite 95 nachlesen.

TPs definieren
In diesem Abschnitt wird das Definieren eines APPC-Transaktionsprogramms erläutert.

In den meisten Fällen müssen Sie TPs, die auf dem CS-Linux-System ausgeführt werden, nicht definieren.
In folgenden Fällen ist jedoch eine TP-Definition erforderlich:

APPC-Kenndaten
Wenn das TP auf dem CS-Linux-Computer das aufrufende TP (oder das den APPC-Dialog startende
Quellen-TP) ist und Sie den Zugriff auf das TP nicht einschränken müssen, ist es nicht notwendig, das
TP zu definieren. Sie können jedoch ein APPC-TP definieren (siehe Abschnitt „TP-Definitionsparame-
ter” auf Seite 84), um die folgenden Kenndaten anzugeben:

• um Dialogsicherheit für das Transaktionsprogramm zu definieren
• um anzugeben, ob das Transaktionsprogramm den formatfreien Datenaustausch oder den Aus-

tausch formatierter Daten verwendet
• um die Synchronisationspunktverarbeitung anzugeben
• um die Bearbeitung von PIP-Daten anzugeben

Aufrufbare TPs
Wenn das Transaktionsprogramm als Reaktion auf eine ankommende Zuordnungsanforderung auto-
matisch gestartet werden soll, müssen Sie das Programm als aufrufbares TP definieren. Gehen Sie da-
bei wie im Abschnitt „Aufrufparameter für Transaktionsprogramme auf einem Server” auf Seite 82
beschrieben vor.

Ein aufrufbares Transaktionsprogramm (oder Ziel-TP) ist ein TP, das in Reaktion auf eine ankommende
Zuordnungsanforderung gestartet wird. Für ein aufrufbares Transaktionsprogramm müssen Sie eine
TP-Definition erstellen. Ein aufrufbares TP kann ein APPC-Transaktionsprogramm sein, das das Verb
RECEIVE_ALLOCATE absetzt, oder eine CPI-C-Anwendung, die den Aufruf Accept_Conversation oder
Accept_Incoming absetzt.

Anmerkung: Im vorliegenden Handbuch werden diese drei API-Aufrufe unter der Bezeichnung "Re-
ceive_Allocate" zusammengefasst.

Sie können ein aufrufbares TP auch so definieren, dass ankommende Zuordnungsanforderungen an
ein aktives TP weitergeleitet werden

Für ein aufrufbares Transaktionsprogramm können Sie auch ein Zeitlimit angeben, um die Wartezeit
für eine Zuordnungsanforderung zu begrenzen. (Diese Option können Sie nur im Befehlszeilenverwal-
tungsprogramm konfigurieren.)
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CS Linux benutzt die Definition aufrufbarer Transaktionsprogramme für folgende Zwecke:

• Wenn ein Transaktionsprogramm einen Aufruf Receive_Allocate absetzt, sucht CS Linux nach einer
Definition für ein aufrufbares Transaktionsprogramm mit dem entsprechenden TP-Namen. Sollte die
Definition existieren und ein Zeitlimit für Receive_Allocate enthalten, verwendet CS Linux diesen
Wert beim Verarbeiten des Aufrufs Receive_Allocate. Andernfalls wird die Standardeinstellung ver-
wendet (kein Zeitlimit, so dass das Transaktionsprogramm unendlich lange wartet).

• Wenn auf dem Zielsystem eine Allocate-Anforderung ankommt und das angeforderte TP nicht be-
reits durch einen anstehenden Aufruf Receive_Allocate aktiviert ist, sucht CS Linux nach einer TP-
Definition mit dem im ankommenden Zuordnungsaufruf enthaltenen TP-Namen. Sollte die Definiti-
on existieren, verwendet CS Linux die Informationen in dieser Definition zum Starten des Transakti-
onsprogramms (sofern mehrere Instanzen zulässig sind oder das TP noch nicht aktiviert ist) oder
um festzulegen, dass die ankommende Allocate-Anforderung in eine Warteschlange gestellt werden
soll (sofern das Transaktionsprogramm bereits läuft und mehrere Instanzen nicht zulässig sind).

Bei Bedarf können Sie für ein Transaktionsprogramm beide Arten von Definitionen konfigurieren (um bei-
spielsweise Dialogsicherheit für ein aufrufbares Transaktionsprogramm zu definieren).

Verwenden Sie für das Konfigurieren einer TP-Definition eine der folgenden Methoden:

Wie Sie APPC-Merkmale definieren:
Wählen Sie eine der folgenden Methoden aus:
Motif- oder Webverwaltungsprogramm

Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag APPC und dann die Option Trans-
aktion aus. Wenn CS Linux das TP-Fenster anzeigt, wählen Sie das untere Teilfenster aus und kli-
cken Sie auf die Schaltfläche Neu oder wählen Sie eine vorhandene TP-Definition aus und klicken
Sie auf die Schaltfläche Merkmale.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Setzen Sie den Befehl snaadmin define_tp ab.

Wie Sie ein aufrufbares Transaktionsprogramm definieren:
Die Konfigurationsmethoden für Server und Clients unterscheiden sich:

• Verwenden Sie auf einem Server eine der folgenden Methoden:
Motif- oder Webverwaltungsprogramm

Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag APPC und dann die Option
Transaktion aus. Wenn CS Linux das TP-Fenster anzeigt, wählen Sie das obere Teilfenster aus
und klicken Sie auf die Schaltfläche Neu oder wählen Sie eine vorhandene Definition für ein auf-
rufbares TP aus und klicken Sie auf die Schaltfläche Merkmale.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Setzen Sie den Befehl snatpinstall ab.

•

Setzen Sie in einem IBM Remote API Client unter AIX oder Linux den Befehl snatpinstall ab.

•

Auf einem Windows-Client müssen Sie das Verzeichnis aufrufen, in dem die Clientsoftware instal-
liert ist, und den Befehl tpinst32 absetzen. (Dieser Befehl gilt für 32-Bit- und x64-Versionen von
Windows.)

Informationen zur Verwendung des Befehls snatpinstall bzw. tpinst32 finden Sie in Anhang B, „Auf-
rufbares TP über die Befehlszeile konfigurieren”, auf Seite 171.
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Aufrufparameter für Transaktionsprogramme auf einem Server
Dieser Abschnitt beschreibt die Parameter, die das Motif-Verwaltungsprogramm oder das Befehlszeilen-
verwaltungsprogramm benötigt, um ein aufrufbares TP auf einem Server zu konfigurieren. Hinweise zum
Konfigurieren eines aufrufbaren TP auf einem Client finden Sie in Anhang B, „Aufrufbares TP über die Be-
fehlszeile konfigurieren”, auf Seite 171.

Für ein Transaktionsprogramm, das auf dem lokalen Knoten aufgerufen werden kann, sind die folgenden
Parameter erforderlich:

Name des Transaktionsprogramms
Der Name eines Transaktionsprogramms in einem der folgenden Formate:
Anwendungs-TP

Wenn das Transaktionsprogramm eine Benutzeranwendung ist, geben Sie den Namen in normalen
Zeichen (max. 64) an.

Service-TP
Wenn das Transaktionsprogramm ein SNA-Service-TP ist, geben Sie den Namen im Hexadezimal-
format (bis zu acht Hexadezimalziffern, die 4 Byte repräsentieren) ein.

Sie können mehrere mit APPC aufrufbare Transaktionsprogramme mit demselben Namen definieren,
sofern jede TP-Definition einen anderen LU-Aliasnamen enthält. Für TPs, die mit CPI-C aufgerufen
werden können, ist dies nicht möglich, da Sie keinen bestimmten LU-Aliasnamen zur Verwendung an-
geben können. Jedes mit CPI-C aufrufbare TP muss einen anderen Namen haben.

Mit den Parametern kann jede LU bzw. eine spezifische LU aufgerufen werden
Wenn das TP ein APPC-Transaktionsprogramm ist, gibt dieser Parameter an, ob das Transaktionspro-
gramm auf jeder beliebigen oder nur einer bestimmten LU aufrufbar sein soll. Standardmäßig kann
das Transaktionsprogramm auf jeder LU aufgerufen werden.

Anmerkung: Ist das TP eine CPI-C-Anwendung, muss dieses Feld so gesetzt werden, dass das TP auf
jeder LU aufgerufen werden kann. CPI-C kann keine ankommenden Attach-Anforderungen von einer
bestimmten LU akzeptieren. Wenn Sie versuchen, diese Option für eine CPI-C-Anwendung anzugeben,
führt dies beim Routing der ankommenden Attach-Anforderung an das TP zu Fehlern.

LU-Aliasname
Dieses Feld darf nicht verwendet werden, wenn das TP eine CPI-C-Anwendung ist. Ist das TP eine
APPC-Anwendung, wird es nur verwendet, wenn Sie angeben, dass mit den Parametern für diese TP-
Definition jede LU aufgerufen werden kann.

Der Aliasname der lokalen LU, von der das Transaktionsprogramm ankommende Attach-Anforderun-
gen akzeptieren soll. Dieser Name muss mit dem Namen einer lokalen APPC-LU auf dem CS-Linux-
Knoten übereinstimmen. Wenn Sie keinen LU-Aliasnamen angeben, akzeptiert das Transaktionspro-
gramm Attach-Anforderungen von allen lokalen LUs.

Wird ein nicht aus Leerzeichen bestehender LU-Aliasname angegeben, muss das TP die erweiterte
Form des Verbs RECEIVE_ALLOCATE verwenden und diesen LU-Aliasnamen als Parameter für das
Verb angeben. Dies ermöglicht CS Linux, die ankommende Attach-Anforderung an das richtige TP wei-
terzuleiten. Weitere Informationen zu den verschiedenen Formaten von RECEIVE_ALLOCATE finden
Sie in der Veröffentlichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on AIX or Linux
APPC Programmer's Guide. Wenn das Transaktionsprogramm den richtigen LU-Aliasnamen nicht in die
Anwendung integrieren, sondern zur Laufzeit bestimmen soll, können Sie eine Umgebungsvariable
(mit dem Parameter Umgebung) auf den entsprechenden LU-Aliasnamen setzen und die Anwendung
so konfigurieren, dass anhand dieser Umgebungsvariablen bestimmt wird, wie das Verb RECEIVE_AL-
LOCATE abgesetzt werden soll.

Sie können mehrere Transaktionsprogramme mit demselben Namen definieren, sofern jede TP-Defi-
nition einen anderen LU-Aliasnamen enthält.

Ankommende Zuordnungen in Warteschlange stellen
Wenn Sie diese Option auswählen, ist das Transaktionsprogramm ein TP mit Warteschlangenbetrieb.
Alle Allocate-Anforderungen, die ankommen, während das Transaktionsprogramm läuft, werden in ei-
ne Warteschlange gestellt, bis das Transaktionsprogramm einen weiteren Aufruf Receive_Allocate ab-
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setzt oder beendet wird und neu gestartet werden kann. Eine ankommende Allocate-Anforderung
wird nur dann an dieses Transaktionsprogramm weitergeleitet, wenn sie von einer LU empfangen
wird, die für das Routing von Allocate-Anforderungen an diesen Computer konfiguriert ist, oder wenn
sie von einer LU auf diesem Computer empfangen wird, für die keine Routingdaten konfiguriert sind.

Wenn Sie diese Option nicht auswählen, ist das Transaktionsprogramm ein TP ohne Warteschlangen-
betrieb. CS Linux startet bei jeder für das TP ankommenden Allocate-Anforderung eine neue Kopie
des Transaktionsprogramms. Ein TP ohne Warteschlangenbetrieb kann nicht von einem Bediener
gestartet werden. Es wird immer automatisch von CS Linux gestartet. Für ein TP ohne Warteschlan-
genbetrieb lässt CS Linux die gleichzeitige Ausführung mehrerer Kopien zu. Alle Kopien werden ge-
mäß der Definition durch die Parameter Benutzer-ID und Gruppen-ID mit derselben Benutzer- und
Gruppen-ID und im selben Arbeitsverzeichnis ausgeführt. Sollte das Transaktionsprogramm in Datei-
en auf dem lokalen System schreiben, müssen Sie sicherstellen, dass verschiedene Kopien des Trans-
aktionsprogramms nicht gegenseitig ihre Dateien überschreiben.

Wenn ein TP ohne Warteschlangenbetrieb einen Dialog beendet hat, kann es beendet werden oder ein
weiteres Verb RECEIVE_ALLOCATE absetzen. Für häufig verwendete Programme bietet dies eine Mög-
lichkeit, den zum Starten einer neuen Programminstanz für jeden Dialog erforderlichen Systemauf-
wand zu vermeiden. Jedes Mal, wenn eine Attach-Anforderung für ein automatisch gestartetes TP oh-
ne Warteschlangenbetrieb empfangen wird, überprüft CS Linux, ob bereits ein RECEIVE_ALLOCATE
von einer Instanz dieses TP ansteht. Ist dies der Fall, wird das TP für den ankommenden Dialog ver-
wendet. Andernfalls startet CS Linux eine neue Instanz des Programms.

Ankommende Allocate-Anforderungen an aktives TP weiterleiten
Diese Option wird nur angewendet, wenn mehrere Instanzen nicht unterstützt werden.

Wählen Sie diese Option aus, wenn das Transaktionsprogramm ein TP mit Broadcast- und Warte-
schlangenbetrieb ist. Alle Allocate-Anforderungen, die ankommen, während das Transaktionspro-
gramm läuft, werden in eine Warteschlange gestellt, bis das Transaktionsprogramm einen weiteren
Aufruf Receive_Allocate absetzt oder beendet wird und neu gestartet werden kann. Nach dem Start
des TP werden Informationen zum TP per Broadcast an alle Server im LAN gesendet. Wenn eine LU
auf einem anderen Computer, für die keine Routinginformationen konfiguriert sind, eine ankommende
Allocate-Anforderung empfängt, kann sie das TP dynamisch lokalisieren und die Allocate-Anforderung
an das TP weiterleiten.

Bei Verwendung dieser Option müssen keine expliziten Routinginformationen für LUs konfiguriert wer-
den. Außerdem kann die Arbeitslast durch Ausführung mehrerer Kopien eines TP auf verschiedenen
Computern verteilt werden. Falls Sie jedoch die Informationsübermittlung per Broadcast verhindern
möchten, um den Datenverkehr im LAN zu reduzieren, oder falls Sie sicherstellen müssen, dass bei
einer bestimmten LU ankommende Allocate-Anforderungen immer an dieselbe Kopie des TP weiter-
geleitet werden, sollten Sie diese Option nicht auswählen.

Vollständiger Pfad zur ausführbaren Datei des Transaktionsprogramms
Der vollständige Pfad- und Dateiname der ausführbaren Datei dieses Transaktionsprogramms

Für die Datei muss eine Ausführungsberechtigung für den durch den Parameter Benutzer-ID angege-
benen Benutzer vorliegen. Soll die ausführbare Datei mit einer auf "root" gesetzten Benutzer-ID aus-
geführt werden, muss Root der Eigner der Datei sein und über die Berechtigungen setuid und set-
gid verfügen, damit die Datei von CS Linux automatisch gestartet werden kann.

Argumente
Alle an das Transaktionsprogramm zu übergebenden und durch Leerzeichen voneinander getrennten
Argumente. Die Argumente werden in der hier angegebenen Reihenfolge an das Transaktionspro-
gramm übergeben.

Dieser Wert ist optional. Wenn sie nicht angegeben wird, wird das Transaktionsprogramm ohne Be-
fehlszeilenargumente aufgerufen.

Benutzer-ID
Die Benutzer-ID, die CS Linux zum Starten des Transaktionsprogramms verwendet. Diese Zeile ist er-
forderlich und muss angegeben werden. Die ID muss eine gültige Linux-Anmelde-ID auf dem CS-Li-
nux-Computer sein.

TPs definieren

Kapitel 6. APPC-Kommunikation konfigurieren  83



Das Transaktionsprogramm wird in dem dieser Benutzer-ID zugeordneten Benutzerverzeichnis gest-
artet. Dieses Benutzerverzeichnis ist außerdem der Standardpfad für Tracedateien und andere Datei-
en, auf die das Transaktionsprogramm zugreift (sofern er nicht von der Anwendung mit einem voll-
ständigen Pfad überschrieben wird). Wenn die Anwendung einen Dateinamen ohne Pfad angibt, sucht
CS Linux in diesem Benutzerverzeichnis nach der Datei. Gibt die Anwendung einen Dateinamen mit
einem relativen Pfad an, sucht CS Linux ausgehend von diesem Benutzerverzeichnis im angegebenen
relativen Verzeichnis nach der Datei.

Der angegebene Benutzer muss für die vom Parameter Vollständiger Pfad zur ausführbaren Datei des
Transaktionsprogramms angegebene ausführbare Datei die Ausführungsberechtigung haben. Ist die
Benutzer-ID auf "root" gesetzt, muss Root der Eigner der Datei sein und über die Berechtigungen se-
tuid und setgid verfügen, damit die Datei von CS Linux automatisch gestartet werden kann.

Gruppen-ID
Die Gruppen-ID, die CS Linux zum Starten des Transaktionsprogramms verwendet. Diese ID muss ei-
ne gültige Linux-Gruppen-ID auf dem CS-Linux-Computer sein.

Dieser Parameter ist optional. Wird er nicht aufgenommen, wird der Standardwert sna verwendet.

Standardeingabe
Geben Sie den vollständigen Pfadnamen der vom TP verwendeten Standardeingabedatei oder -einheit
an.

Dieser Parameter ist optional. Wird er nicht aufgenommen, wird der Standardwert /dev/null ver-
wendet.

Standardausgabe
Geben Sie den vollständigen Pfadnamen der vom TP verwendeten Standardausgabedatei oder -ein-
heit an.

Dieser Parameter ist optional. Wird er nicht aufgenommen, wird der Standardwert /dev/null ver-
wendet.

Standardfehler
Geben Sie den vollständigen Pfadnamen der vom TP verwendeten Standardfehlerdatei oder -einheit
an.

Dieser Parameter ist optional. Wird er nicht aufgenommen, wird der Standardwert /dev/null ver-
wendet.

Umgebung
Geben Sie alle für das Transaktionsprogramm erforderlichen Umgebungsvariablen an.

Jede Variable wird im Format Umgebungsvariable=Wert angegeben und kann bis zu 255 Zeichen um-
fassen. Die Zeichenfolge Umgebungsvariable=Wert darf vor und nach dem Zeichen = keine Tabulator-
zeichen oder Leerzeichen enthalten.

Falls Sie im Motif-Verwaltungsprogramm mehr als eine Umgebungsvariable (bis maximal 64 Variab-
len) angeben müssen, trennen Sie diese durch das Zeichen |. Die Variablen werden in der hier ange-
gebenen Reihenfolge gesetzt.

Ist das TP eine CPI-C-Anwendung, können Sie dieses Feld nicht zum Setzen der Umgebungsvariablen
APPCLLU verwenden. Für eine automatisch geladene CPI-C-Anwendung kann die lokale LU nicht an-
gegeben werden.

Dieses Feld ist optional. Wird es nicht aufgenommen, werden keine Umgebungsvariablen verwendet.

TP-Definitionsparameter
Sie können ein APPC-Transaktionsprogramm konfigurieren, um Dialogsicherheit, Dialogart, Synchronisati-
onsebene und die Bearbeitung von PIP-Daten anzugeben. Für das Definieren eines Transaktionspro-
gramms für die APPC-Kommunikation sind die folgenden Parameter erforderlich:

Name des Transaktionsprogramms
Der Name eines Transaktionsprogramms in einem der folgenden Formate: 
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Anwendungs-TP
Wenn das Transaktionsprogramm eine Benutzeranwendung ist, geben Sie den Namen in normalen
Zeichen (max. 64) an.

Service-TP
Wenn das Transaktionsprogramm ein SNA-Service-TP ist, geben Sie den Namen im Hexadezimal-
format (bis zu acht Hexadezimalziffern, die 4 Byte repräsentieren) an.

Sicherheit auf Dialogebene erforderlich
Wählen Sie diese Option aus, wenn eine Zuordnungsanforderung einen gültigen Benutzernamen und
ein Kennwort enthalten muss (oder eine Anzeige, dass das Kennwort bereits geprüft wurde). Wenn Sie
diese Option nicht auswählen, ist keine Prüfung erforderlich.

Zugriff einschränken
Wählen Sie diese Option aus, wenn der Benutzername in eine Sicherheitszugriffsliste aufgenommen
werden muss. Dieses Feld findet nur Anwendung, wenn die Option Sicherheit auf Dialogebene erfor-
derlich ausgewählt wurde.

Sicherheitszugriffsliste
Name einer Sicherheitszugriffsliste mit Benutzer-IDs, die berechtigt sind, auf dieses Transaktionspro-
gramm zuzugreifen. Wenn die Option Zugriff einschränken ausgewählt wurde, müssen Sie diesen Wert
angeben.

Dialogart
Geben Sie an, ob das TP nur Dialoge mit dem Austausch formatierter Daten, nur Dialoge mit forma-
tfreiem Datenaustausch oder beide Arten von Dialogen akzeptiert.

Synchronisationsebene
Geben Sie die vom TP akzeptierten Ebenen für die Bestätigung der Synchronisation an. Weitere Infor-
mationen zur Bestätigung der Synchronisation finden Sie in der Veröffentlichung "IBM Communicati-
ons Server for AIX or Linux APPC Programmer's Guide". Wählen Sie einen der folgenden Werte aus:

• Keine
• Bestätigen
• Synchronisationspunkt
• Keine oder Bestätigen
• Keine, Bestätigen oder Synchronisationspunkt

PIP erlaubt
Wählen Sie diese Option aus, wenn das TP PIP-Daten (Programinitialisierungsparameter) akzeptiert.

Modi und Serviceklassen definieren
Ein Modus gibt eine Reihe von Kenndaten an, die eine lokale LU (des Typs 6.2) für die Kommunikation mit
ihrer Partner-LU verwendet. Zu diesen Kenndaten gehören Informationen zur Art der Datenübertragung
zwischen den beiden LUs (z. B. die maximale RU-Größe und die Größe des Nachrichtendosierungsfens-
ters) und zur Fähigkeit der LUs, Parallelsitzungen aufzubauen.

Darüber hinaus müssen Sie ggf. die Voraussetzungen für den Kommunikationspfad zwischen den LUs an-
geben, z. B. das Erzwingen einer bestimmten Stufe der Netzsicherheit, die Minimierung der Übertragungs-
zeit oder die Vermeidung der Verwendung teurer DFV-Verbindungen. Sie können diese Anforderungen mit
einer Serviceklasse (COS) definieren, die für Merkmale wie Transaktionszeit, Übertragungskosten und
Netzsicherheit zulässige Mindest- und Höchstwerte angibt. Die COS gewichtet außerdem verschiedene
Bereiche dieser Werte. Auf dieser Grundlage kann der Knoten die beste Route durch das Netz berechnen,
wenn zwei oder mehr Routen zu derselben fernen LU verfügbar sind.

Wenn der CS-Linux-Knoten ein Netzknoten ist, enthält die Definition jedes Modus den Namen der für die-
sen Modus erforderlichen COS. Wenn der CS-Linux-Knoten ein LEN-Knoten oder ein Endknoten ist, müs-
sen Sie dem Modus keine Serviceklasse zuordnen. Der Name der Serviceklasse wird in diesem Fall dyna-
misch bestimmt.
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SNA definiert eine Reihe von Standardmodi und zugeordneten Serviceklassen, die den Anforderungen der
meisten Systeme genügen. In der Regel müssen Sie keine zusätzlichen Modi und Serviceklassen definie-
ren. Einen Modus müssen Sie nur definieren, wenn der erforderliche Modus keiner der im Modusfenster
angezeigten Standardmodi ist.

Wird der Modusname in einem ankommenden Dialog nicht erkannt, wird der Standardmodus verwendet.
Sollten Sie keinen Standardmodus angeben, wird der leere Modusname als Standardmodus verwendet.

Tabelle 2 auf Seite 86 gibt einen Überblick über die Namen der Standardmodi und der zugehörigen Ser-
viceklassen. Weitere Informationen zu den diesen Standardnamen zugeordneten Parametern finden Sie
in den IBM SNA-Handbüchern LU 6.2 Reference - Peer Protocols (für Modi) und APPN Architecture Refe-
rence (für Serviceklassen).

Tabelle 2. Namen der Standardmodi und Serviceklassen

Modusname Zugeordneter COS-Name Anwendung

(Leername) #CONNECT Sitzungen, die keinen Modusnamen angeben (grundle-
gende COS-Standardparameter)

#BATCH #BATCH Von Anwendungen mit Stapelverarbeitung benutzte
Sitzungen

#BATCHSC #BATCHSC Von Anwendungen mit Stapelverarbeitung und mini-
maler Sicherheitsstufe für das Routing benutzte Sitzun-
gen

#BATCHC #BATCH Sitzungen, die in Anwendungen mit Stapelverarbeitung
die Komprimierung verwenden

#BATCHCS #BATCH Sitzungen, die in Anwendungen mit Stapelverarbeitung
und minimaler Sicherheitsstufe für das Routing die
Komprimierung verwenden

#INTER #INTER Von interaktiven Anwendungen benutzte Sitzungen

#INTERSC #INTERSC Von interaktiven Anwendungen mit minimaler Sicher-
heitsstufe für das Routing benutzte Sitzungen

#INTERC #INTER Sitzungen, die in interaktiven Anwendungen die Kom-
primierung verwenden

#INTERCS #INTER Sitzungen, die in interaktiven Anwendungen mit mini-
maler Sicherheitsstufe für das Routing die Komprimie-
rung verwenden

SNASVCMG SNASVCMG CNOS-Sitzungen (Change Number Of Sessions) und
MS-Sitzungen (Management Services)

CPSVCMG CPSVCMG CP-CP-Sitzungen zwischen Knoten

CPSVRMGR CPSVRMGR Für DLUR (Dependent LU Requester) benutzte CP-CP-
Sitzungen

QPCSUPP #CONNECT Für die 5250-Emulation benutzte Sitzungen

Ein einmal konfigurierter Modus kann von jeder APPC- oder CPI-C-Anwendung zum Aktivieren einer Sit-
zung zwischen einer lokalen LU und einer Partner-LU verwendet werden. Eine APPC-Anwendung muss an-
geben, welcher Modus verwendet werden soll. Eine CPI-C-Anwendung kann hingegen die CPI-C-Nebenin-
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formationen benutzen (die den Modusnamen enthalten). Weitere Informationen zum Konfigurieren von
CPI-C-Nebeninformationen finden Sie im Abschnitt „CPI-C-Nebeninformationen definieren” auf Seite
89.

Verwenden Sie für das Konfigurieren eines Modus oder einer Serviceklasse eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag APPC und dann die Option Modi aus.
Wählen Sie anschließend im Modusfenster die Option Neu aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Setzen Sie zum Definieren eines Modus den folgenden Befehl ab:

define_mode

Setzen Sie zum Ändern des Standardmodus den folgenden Befehl ab:

define_defaults

Setzen Sie zum Definieren einer Serviceklasse den folgenden Befehl ab:

define_cos

Konfigurationsparameter für Modi
Für die Moduskonfiguration sind die folgenden Parameter erforderlich:

Name
Der Name des Modus, den Sie definieren. Der Modusname ist eine aus 1-8 Zeichen bestehende Zei-
chenfolge.

APPC-Anwendungen, die mit diesem Modus arbeiten, können diesen Namen ebenfalls verwenden.
Dies gilt sowohl für lokale als auch für ferne Anwendungen. Stimmen Sie den Namen deshalb mit dem
Anwendungsentwickler ab (bzw. lesen Sie für Anwendungen eines anderen Herstellers die entsprech-
enden Informationen in der Produktdokumentation).

Serviceklassenname
Der Name der Serviceklasse für diesen Modus. Der Name ist eine aus 1-8 Zeichen bestehende Zei-
chenfolge. Für Modi, die für den interaktiven Datenaustausch benutzt werden, können Sie in der Regel
#INTER angeben, für Modi, die für die Übertragung von Massendaten benutzt werden, #BATCH.

Dieses Feld findet nur für Netzknoten Anwendung.

Sollten Sie nicht wissen, welchen Wert Sie angeben müssen, wenden Sie sich an den zuständigen Pla-
nungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Sitzungsbegrenzungen
Verwenden Sie zum Angeben der Sitzungsbegrenzungen die folgenden Felder:
Einleitende Sitzungsbegrenzung

Die Höchstanzahl Sitzungen (bis zur maximalen Sitzungsbegrenzung), die ein LU-Paar in diesem
Modus ausführen kann, solange nicht mit CNOS ein anderer Höchstwert ausgehandelt wird.

In diesem Feld wird normalerweise der Wert 8 angegeben. Sollten Sie nicht sicher sein, wenden
Sie sich an den zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz oder den Entwickler der
APPC-Anwendung (bzw. lesen Sie für Anwendungen eines anderen Herstellers die entsprechen-
den Informationen in der Produktdokumentation).

Maximale Sitzungsbegrenzung
Die für ein LU-Paar zulässige Höchstzahl von Sitzungen (bis zu 32.767) in diesem Modus. Dieser
Wert ist auch bei CNOS-Vereinbarung verbindlich.

Dieses Feld wird in der Regel auf denselben Wert gesetzt wie die einleitende Sitzungsbegrenzung.
Sollten Sie nicht sicher sein, wenden Sie sich an den zuständigen Planungsbeauftragten für das
SNA-Netz oder den Entwickler der APPC-Anwendung (bzw. lesen Sie für Anwendungen eines an-
deren Herstellers die entsprechenden Informationen in der Produktdokumentation).
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Mindestanzahl Sitzungen für Konfliktgewinner
Die Anzahl Sitzungen (bis zur Sitzungsbegrenzung), die CS Linux für die lokale LU als Konfliktge-
winner reservieren muss.

Eine für die meisten Fälle geeignete Angabe für dieses Feld ist 0. Sollten Sie jedoch nicht sicher
sein, wenden Sie sich an den zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Die Summe aus der Mindestanzahl Sitzungen für Konfliktgewinner und der Mindestanzahl Sitzun-
gen für Konfliktverlierer darf den Wert für die einleitende Sitzungsbegrenzung nicht überschreiten.

Mindestanzahl Sitzungen für Konfliktverlierer
Die Anzahl Sitzungen, die CS Linux für die lokale LU als Konfliktverlierer reservieren muss. Dieser
Wert legt zusammen mit dem Wert im Feld Mindestanzahl Sitzungen für Konfliktgewinner fest, wie
der Konflikt für eine Sitzung gelöst wird.

Eine für die meisten Fälle geeignete Angabe ist 0. Sollten Sie jedoch nicht sicher sein, wenden Sie
sich an den zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz.

Die Summe aus der Mindestanzahl Sitzungen für Konfliktgewinner und der Mindestanzahl Sitzun-
gen für Konfliktverlierer darf den Wert für die einleitende Sitzungsbegrenzung nicht überschreiten.

Automatisch aktivierte Sitzungen
Die Anzahl Sitzungen (bis zum Wert für die Mindestanzahl Sitzungen für Konfliktgewinner), die au-
tomatisch aktiviert werden, nachdem für eine Sitzung zwischen einer lokalen LU und einer Part-
ner-LU in diesem Modus eine CNOS-Vereinbarung stattgefunden hat. Wenn Sie in diesem Feld ei-
nen Wert angeben, kann eine LU, die diesen Modus benutzt, automatisch Sitzungen starten, so-
bald ein Transaktionsprogramm die sofortige Zuordnung eines Dialogs anfordert.

Fenster für Empfangsnachrichtendosierung
Geben Sie in den folgenden Feldern an, wie viele RUs vor dem Senden einer SNA-Antwort auf die
Nachrichtendosierung empfangen werden können:
Anfangswert

Der Anfangswert für die Anzahl Anforderungseinheiten (RUs, Request Units), die die lokale LU
empfangen kann, bevor sie eine Antwort auf die Nachrichtendosierung an die ferne LU senden
muss. Eine sichere Einstellung für dieses Feld ist 4.

Ein höherer Wert kann unter bestimmten Umständen den Durchsatz verbessern, zieht aber auch
eine höhere Speicherauslastung nach sich.

Maximum
Die maximale Anzahl Anforderungseinheiten (RUs, Request Units), die die lokale LU empfangen
kann, bevor sie eine Antwort auf die Nachrichtendosierung an die ferne LU senden muss.

Dieser Wert ist optional. Wird er nicht angegeben, ist die Größe des Fensters für Empfangsnach-
richtendosierung uneingeschränkt. Wenn ein Wert angegeben wird, wird er verwendet, um bei an-
gepasster Nachrichtendosierung die Größe des Fensters für Empfangsnachrichtendosierung zu
begrenzen. Wird nicht mit angepasster Nachrichtendosierung gearbeitet, wird dieser Wert igno-
riert.

Das Fenster für Nachrichtendosierung kann zwischen 0 und 32767 Bytes groß sein. Der Wert 0 gibt
ein unbegrenztes Fenster an.

Wenn der Nachbarknoten nur die statische Nachrichtendosierung unterstützt, legen diese Werte die
Größe des Fensters für statische Nachrichtendosierung fest. Der Nachbarknoten kann unabhängig da-
von noch immer eine Fenstergröße aushandeln. Wenn der Nachbarknoten die angepasste Nachrich-
tendosierung verwendet, legen diese Werte die Ausgangsfenstergröße fest.

Zeitlimit angeben
Wählen Sie diese Option aus, um die Zeit in Sekunden (0 bis 65535) anzugeben, die eine diesen Mo-
dus verwendende LU-6.2-Sitzung inaktiv sein muss, bevor sie unterbrochen wird. Eine Änderung die-
ses Wertes wirkt sich nur auf Sitzungen aus, für deren Aktivierung diese Definition relevant ist. (Be-
reits aktive Sitzungen sind nicht betroffen.)
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Wenn Sie den Wert 0 angeben, wird für Sitzungen eine Zeitlimitüberschreitung festgestellt, sobald
diese verfügbar werden.

Max. RU-Größe einschränken
Wählen Sie diese Option aus, wenn Sie die maximale RU-Größe angeben möchten, die festlegt, wie
viele Daten vor dem Senden an die Partner-LU im Puffer gesammelt werden.

Der obere Grenzwert kann zwischen 256 und 62440 Bytes liegen. Eine sichere Einstellung für den
oberen Grenzwert sind 1024 Bytes. Ein höherer Wert kann unter bestimmten Umständen den Durch-
satz verbessern, zieht aber auch eine höhere Speicherauslastung nach sich.

Die Untergrenze kann bei 0 liegen oder einen Wert haben, der zwischen 256 und dem angegebenen
oberen Grenzwert liegt.

Unterscheidet sich der Wert in diesem Feld von der für den fernen Knoten definierten RU-Größe, kann
die für eine Sitzung mit diesem Knoten verwendete Größe ausgehandelt werden, um für die Sitzung
eine angemessene RU-Größe zu erzielen. Der tatsächliche Wert kann nicht kleiner als der Wert im
Feld für die Untergrenze sein.

Mit Hilfe dieser Werte und der Werte für die Sende- und Empfangsnachrichtendosierung kann der
Durchsatz auf Sitzungsebene zwischen der lokalen LU und der Partner-LU optimiert werden. Sollten
Sie nicht wissen, welche Werte Sie verwenden sollen, beginnen Sie mit den Standardwerten und pas-
sen Sie die Werte dann entsprechend den Erfordernissen für eine Maximierung des Durchsatzes an.

Komprimierung unterstützt
Gibt an, ob für Sitzungen, die diesen Modus verwenden, die Datenkomprimierung unterstützt wird.
Wenn Sie diese Option nicht festlegen, wird keine Komprimierung verwendet.

Ist diese Option festgelegt, können Sie die maximale Komprimierungsstufe für ankommende und für
abgehende Daten angeben. Dies sind zwei gesonderte Optionen, so dass Sie für die beiden Richtun-
gen verschiedene Stufen angeben oder die Komprimierung nur in einer Richtung verwenden können.
Für jede der beiden Richtungen können Sie für die Komprimierung Keine auswählen oder einen der
Werte RLE (minimale Komprimierung), LZ9 und LZ10 (maximale Komprimierung).

Auf SNA-definierte Werte zurücksetzen
Wenn Sie einen Standardmodus in der Motif-Dialoganzeige ändern, können Sie auf diese Schaltfläche
klicken, um die Werte der Modusparameter auf die SNA-definierten Werte zurückzusetzen.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren des Modus die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Wie Sie CPI-C-Nebeninformationen definieren, können Sie im Abschnitt „CPI-C-Nebeninformationen
definieren” auf Seite 89 nachlesen.

• Wie Sie APPC-Sicherheit definieren, können Sie im Abschnitt „APPC-Sicherheit konfigurieren” auf Seite
91 nachlesen.

• Wie Sie die 5250-Kommunikation konfigurieren, können Sie in Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfi-
gurieren”, auf Seite 95 nachlesen.

CPI-C-Nebeninformationen definieren
Wenn Ihr System eine CPI-C-Anwendung unterstützt, die symbolische CPI-C-Bestimmungsorte verwen-
det, müssen Sie die CPI-C-Nebeninformationen definieren. Die Nebeninformationen ordnen dem symboli-
schen Bestimmungsort Informationen zum Partner-TP, zur Partner-LU, zum Modus und zur Dialogsicher-
heit zu.

Den symbolischen Bestimmungsort für CPI-C kann Ihnen der Anwendungsentwickler nennen. (Für An-
wendungen eines anderen Herstellers können Sie den Bestimmungsort der Produktdokumentation ent-
nehmen.)

Verwenden Sie für das Konfigurieren von CPI-C-Nebeninformationen eine der folgenden Methoden:

CPI-C-Nebeninformationen definieren

Kapitel 6. APPC-Kommunikation konfigurieren  89



Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag APPC und dann die Option CPI-C aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_cpic_side_info

CPI-C-Konfigurationsparameter
Für jeden von der Anwendung verwendeten symbolischen CPI-C-Bestimmungsort müssen Sie die folgen-
den Informationen zusammenstellen:

Name
Der von CPI-C-Anwendungen (Transaktionsprogrammen), die Sie ausführen wollen, verwendete
Name des symbolischen Bestimmungsorts. Dieser Name kann 1-8 Zeichen lang sein.

Diesen Namen erfahren Sie beim Anwendungsentwickler (bzw. lesen Sie für Anwendungen eines an-
deren Herstellers die entsprechenden Informationen in der Produktdokumentation).

Lokale LU
Die lokale LU für alle Dialoge, die von Transaktionsprogrammen, die diese Nebeninformationen ver-
wenden, über eine der folgenden Optionen eingeleitet werden:
Aliasname der lokalen LU

Ein Aliasname für eine lokale LU
Standard-LU verwenden

Geben Sie diese Option an, wenn (bei vorhandenem Standardpool) eine LU des Standardpools
oder (falls kein Standardpool definiert ist) die Steuerpunkt-LU des Knotens verwendet werden
soll.

Wenn die Umgebungsvariable APPCLLU gesetzt ist, werden die von Ihnen bereitgestellten Informatio-
nen zur lokalen LU ignoriert. Stattdessen wird die für die Umgebungsvariable angegebene LU verwen-
det.

Partner-LU
Entweder ein Aliasname oder der vollständig qualifizierte Name der Partner-LU für Dialoge, die von lo-
kalen Transaktionsprogrammen unter Verwendung dieser Nebeninformationen eingeleitet werden.
Die Partner-LU muss eine LU sein, die auf dem Computer, der das Partner-TP ausführt, konfiguriert ist.

Modus
Der Name des APPC-Modus, in dem auf die Partner-LU zugegriffen wird. In den meisten Fällen wird
einer der folgenden vordefinierten Modi verwendet:

• Leername
• #BATCH
• #BATCHSC
• #INTER
• #INTERSC
• QPCSUPP

Partner-TP
Der Name des Transaktionsprogramms, mit dem die CPI-C-Anwendung kommuniziert

• Wenn das Transaktionsprogramm eine Benutzeranwendung ist, geben Sie den Namen in normalen
Zeichen (max. 64) an.

• Wenn das Transaktionsprogramm ein Service-TP ist, geben Sie den Namen im Hexadezimalformat
(bis zu acht Hexadezimalziffern, die vier Byte repräsentieren) an.

Diesen Wert erfahren Sie beim Anwendungsentwickler (bzw. lesen Sie für Anwendungen eines ande-
ren Herstellers die entsprechenden Informationen in der Produktdokumentation).

CPI-C-Nebeninformationen definieren

90  IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux: IBM Communications Server for Data
Center Deployment für Linux Verwaltung



Sicherheit
Die Stufe der Sicherheit auf Dialogebene, mit der Sie arbeiten wollen. Es gibt folgende Optionen:
Keine

Das Partner-TP erfordert keine Überprüfung von Sicherheitsparametern.
Dieselbe

Das Partner-TP arbeitet mit Sicherheitseinrichtungen, akzeptiert aber das Ergebnis der Überprü-
fung der vom einleitenden Transaktionsprogramm angegebenen Werte für Benutzer-ID und Kenn-
wort durch das lokale Transaktionsprogramm. Wenn Sie für die Sicherheitsstufe die Option Die-
selbe auswählen, müssen Sie eine gültige Benutzer-ID angeben, die vom Partner-TP akzeptiert
wird.

Programm
Das Partner-TP erfordert eine Benutzer-ID und ein Kennwort. Wenn Sie für die Sicherheitsstufe die
Option Programm auswählen, müssen Sie eine gültige Benutzer-ID und ein gültiges Kennwort an-
geben, die vom Partner-TP akzeptiert werden.

Programm, hohe Priorität
Das Partner-TP erfordert eine Benutzer-ID und ein Kennwort. Der lokale und der ferne Knoten
müssen Sicherheitsverbesserungen unterstützen, damit das Kennwort verschlüsselt wird.

Lesen Sie in der Dokumentation zur CPI-C-Anwendung nach, welche Sicherheitsparameter anzuwen-
den sind. Wenden Sie sich ggf. an den Anwendungsprogrammierer.

Benutzer-ID
Wenn Sie für die Sicherheitsstufe die Option Dieselbe, Programm oder Program, hohe Priori-
tät ausgewählt haben, geben Sie eine Benutzer-ID an, die mit der einleitenden Nachricht an die ferne
Anwendung gesendet werden soll. Der Wert muss mit einer Benutzer-ID übereinstimmen, die die An-
wendung gemäß Definition akzeptiert.

Diese Benutzer-ID steht in keinerlei Bezug zu den Benutzer-IDs für die Linux-Anmeldung auf dem lo-
kalen oder fernen Knoten. Wenn auf dem fernen Knoten CS Linux ausgeführt wird, muss die Benutzer-
ID über den Konfigurationsdialog für Dialogsicherheit auf dem fernen Knoten konfiguriert werden.

Kennwort
Wurde für die Sicherheitsstufe der Wert Programm oder Programm, hohe Priorität ausgewählt,
geben Sie ein Kennwort an, das bei Zuordnung des Dialogs gesendet werden soll. Dieser Wert muss
mit dem Kennwort übereinstimmen, das für die ferne Anwendung zum angegebenen Benutzernamen
definiert wurde.

Dieses Kennwort hat keinen Bezug zu Linux-Anmeldekennwörtern auf dem lokalen oder fernen Kno-
ten. Wenn auf dem fernen Knoten CS Linux ausgeführt wird, muss das Kennwort über den Konfigurati-
onsdialog für Dialogsicherheit auf dem fernen Knoten konfiguriert werden.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach der CPI-C-Konfiguration die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Wie Sie APPC-Sicherheit definieren, können Sie im Abschnitt „APPC-Sicherheit konfigurieren” auf Seite
91 nachlesen.

• Wie Sie die 5250-Kommunikation konfigurieren, können Sie in Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfi-
gurieren”, auf Seite 95 nachlesen.

APPC-Sicherheit konfigurieren
Für die APPC-Sicherheit können Sie die folgenden Konfigurationsschritte ausführen:

• Konfigurieren der Sitzungssicherheit, wie im Abschnitt „Sitzungssicherheit konfigurieren” auf Seite 92
beschrieben.

• Konfigurieren der Dialogsicherheit, wie im Abschnitt „Dialogsicherheit konfigurieren” auf Seite 92 be-
schrieben.

APPC-Sicherheit konfigurieren

Kapitel 6. APPC-Kommunikation konfigurieren  91



• Konfigurieren von Sicherheitszugriffslisten, wie im Abschnitt „Sicherheitszugriffsliste konfigurieren” auf
Seite 93 beschrieben.

Sitzungssicherheit konfigurieren
Die Sicherheit auf Sitzungsebene wird für die Gültigkeitsüberprüfung von LU-LU-Sitzungen verwendet. Je-
de Definition umfasst den Namen einer lokalen LU, den Namen einer Partner-LU und ein Kennwort.

CS Linux überprüft die Gültigkeit von Sitzungen zwischen der lokalen LU und der Partner-LU mit Hilfe des
Kennworts. (Die Kennwörter haben keinen Bezug zu Linux-Anmeldekennwörtern.)

Verwenden Sie für das Konfigurieren der Sitzungssicherheit eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag APPC und dann die Optionen Sicher-
heit und Sicherheit auf Sitzungsebene aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_lu_lu_password

Konfigurationsparameter für Sitzungssicherheit
Für die Konfiguration der Sitzungssicherheit sind die folgenden Parameter erforderlich:

Lokale LU
Der LU-Name der lokalen LU. Der Name ist eine aus 1-8 Zeichen bestehende Zeichenfolge. 

Partner-LU
Der vollständig qualifizierte LU-Name der Partner-LU

Kennwort
Ein Kennwort, das CS Linux zur Überprüfung der Gültigkeit von Sitzungen zwischen der lokalen LU und
der Partner-LU verwendet. Das Kennwort ist eine als 16-stellige Hexadezimalzahl dargestellte Zei-
chenfolge im EBCDIC-Format, auf deren Grundlage ein Schlüssel erstellt wird, der beim Aufbauen der
Sitzung ausgetauscht wird. Dieses Kennwort hat keinen Bezug zu Linux-Anmeldekennwörtern auf dem
lokalen oder fernen Knoten.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren der Sitzungssicherheit die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Wie Sie die Dialogsicherheit konfigurieren, können Sie im Abschnitt „Dialogsicherheit konfigurieren” auf
Seite 92 nachlesen.

• Wie Sie die 5250-Kommunikation konfigurieren, können Sie in Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfi-
gurieren”, auf Seite 95 nachlesen.

Dialogsicherheit konfigurieren
Die Dialogsicherheit wird für die Überprüfung der Gültigkeit ankommender Dialoge verwendet. Jede Defi-
nition umfasst eine Benutzer-ID und ein Kennwort. Diese Benutzer-ID steht in keinerlei Bezug zu den Be-
nutzer-IDs für die Linux-Anmeldung auf dem lokalen oder fernen Knoten.

Verwenden Sie für das Konfigurieren der Dialogsicherheit eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag APPC und dann die Optionen Sicher-
heit und Sicherheit auf Dialogebene aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_userid_password
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Konfigurationsparameter für Dialogsicherheit
Für die Konfiguration der Dialogsicherheit sind die folgenden Parameter erforderlich:

Benutzer-ID
Die Benutzer-ID, die von einem fernen Knoten in einem ankommenden Dialog akzeptiert werden soll.
Die Benutzer-ID kann bis zu zehn Zeichen lang sein.

Kennwort
Das Kennwort, das von einem fernen Knoten in einem ankommenden Dialog akzeptiert werden soll.
Das Kennwort kann bis zu zehn Zeichen lang sein.

Zusätzliche Konfiguration
Nach dem Konfigurieren der Dialogsicherheit können Sie die 5250-Kommunikation konfigurieren. Gehen
Sie dabei wie in Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfigurieren”, auf Seite 95 beschrieben vor.

Sicherheitszugriffsliste konfigurieren
Sie können eine APPC-Sicherheitszugriffsliste definieren, um den Zugriff auf eine LU oder ein Transakti-
onsprogramm (oder beides) zu steuern. Auf diese Liste kann eine Definition für eine lokale APPC-LU oder
ein APPC-Transaktionsprogramm verweisen.

Verwenden Sie für das Konfigurieren einer Sicherheitszugriffsliste eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag APPC und dann die Optionen Sicher-
heit und Sicherheit auf Dialogebene aus. Wählen Sie anschließend im Teilfenster für Sicher-
heitszugriffslisten die Option Neu aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_security_access_list

Konfigurationsparameter für Sicherheitszugriffslisten
Für die Konfiguration einer Sicherheitszugriffsliste sind die folgenden Parameter erforderlich:

Name
Name der Sicherheitszugriffsliste. Die Definition für ein APPC-Transaktionsprogramm oder eine lokale
APPC-LU kann mit diesem Namen auf die Zugriffsliste verweisen.

Benutzer in Zugriffsliste
Die Namen der in die Sicherheitszugriffsliste aufgenommenen Benutzer

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren der Sicherheitszugriffsliste die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Konfigurieren Sie den Zugriff auf Transaktionsprogramme wie im Abschnitt „TPs definieren” auf Seite 80
beschrieben.
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Kapitel 7. Benutzeranwendungen konfigurieren

Dieses Kapitel enthält Anweisungen für das Konfigurieren von SNA-Ressourcen zur Unterstützung von Be-
nutzeranwendungen, die mit der 3270-, 5250- und LUA-Kommunikation arbeiten. Die für solche Anwen-
dungen erforderlichen SNA-Ressourcen sind LUs.

Für die 3270-, die LUA- und die abhängige APPC-Kommunikation müssen Sie abhängige LUs konfigurie-
ren. Für die unabhängige APPC- und die 5250-Kommunikation können Sie die Standardsteuerpunkt-LU
verwenden (die beim Konfigurieren des lokalen Knotens automatisch definiert wird) oder unabhängige
LUs definieren.

Bevor Sie die in diesem Kapitel beschriebenen Ressourcen konfigurieren können, müssen Sie die folgen-
den Konfigurationsschritte ausführen:

• Konfigurieren Sie den Knoten wie im Abschnitt „Knoten konfigurieren” auf Seite 50 beschrieben.
• Konfigurieren Sie die Konnektivität wie in Kapitel 4, „Konnektivitätskomponenten definieren”, auf Seite

55 beschrieben. Für die 3270-, die LUA- und die abhängige APPC-Kommunikation müssen Sie die Ver-
bindung für die Unterstützung von abhängigem LU-Verkehr konfigurieren. Bei der unabhängigen APPC-
und der 5250-Kommunikation muss die Verbindung unabhängigen LU-Verkehr unterstützen.

Wenn Sie SNA Gateway oder DLUR zum übergeordneten System verwenden, müssen Sie keine Direkt-
verbindung zum Host konfigurieren. Weitere Informationen hierzu finden Sie in den Abschnitten „SNA
Gateway konfigurieren” auf Seite 104 und „DLUR-PUs definieren” auf Seite 66.

Nachfolgend finden Sie eine Auflistung der für die einzelnen Benutzeranwendungen erforderlichen Konfi-
gurationsschritte:

3270-Anwendungen
Konfigurieren Sie für die 3270-Kommunikation die folgenden Ressourcen:

1. Definieren Sie für ein 3270-Terminal oder einen 3270-Drucker eine abhängige LU. Gehen Sie dabei
wie im Abschnitt „LUs der Typen 0-3 definieren” auf Seite 69 beschrieben vor.

2. Sollen 3270-Terminals aus einem Pool von LUs auswählen können, müssen Sie einen LU-Pool defi-
nieren. Gehen Sie dabei wie im Abschnitt „LU-Pools definieren” auf Seite 71 beschrieben vor. Ver-
wendet ein Terminal eine dedizierte LU, können Sie diesen Schritt überspringen.

5250-Anwendungen
Konfigurieren Sie für die 5250-Kommunikation die folgenden Ressourcen:

1. Konfigurieren Sie den Knoten wie folgt für die APPC-Kommunikation:

a. Wenn Sie die Steuerpunkt-LU des lokalen Knotens verwenden können, müssen Sie keine lokale
LU konfigurieren. Falls Sie die Definition einer lokalen LU benötigen (z. B., um die Sitzungssi-
cherheit anwenden zu können), definieren Sie die lokale LU gemäß der Beschreibung im Ab-
schnitt „Lokale LUs definieren” auf Seite 74.

b. Wenn der lokale Knoten ein LEN-Knoten ist, müssen Sie die AS/400 gemäß der Beschreibung
im Abschnitt „Ferne Knoten definieren” auf Seite 75 als fernen Knoten definieren.

Ist der lokale Knoten ein APPN-Endknoten oder -Netzknoten, können Sie die Steuerpunkt-LU
der AS/400 als Partner-LU verwenden und müssen keine weiteren Partner-LUs konfigurieren.

Sie müssen keine Modi definieren, da 5250 den Standardmodus QPCSUPP verwendet.

LUA-Anwendungen
Konfigurieren Sie für die Unterstützung einer LUA-Anwendung die folgenden Ressourcen:

1. Definieren Sie gemäß der Beschreibung im Abschnitt „LUs der Typen 0-3 definieren” auf Seite 69
eine abhängige LU.
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2. Soll eine LUA-Anwendung aus einem Pool von LUs auswählen können, müssen Sie einen LU-Pool
definieren. Gehen Sie dabei wie im Abschnitt „LU-Pools definieren” auf Seite 71 beschrieben vor.
Verwendet die Anwendung eine dedizierte LU, können Sie diesen Schritt überspringen.

Wenn Sie dieselbe LUA-Anwendung auf zwei oder mehr Client-Computern ausführen, müssen Sie un-
ter Umständen auch den LUA-LU-Namen, der angegebenen wurde, überschreiben. Dies ermöglicht Ih-
nen, zwei oder mehr Kopien der Anwendung zuzuordnen, die jeweils andere lokale LUs verwenden,
ohne die Anwendung zu ändern. Weitere Informationen finden Sie im Abschnitt „Zuordnung fest co-
dierter LU-Aliasse in Clientanwendungen zu LU-Aliassen in einer Serverdomäne” auf Seite 143 für Re-
mote API Clients unter AIX oder Linux bzw. im Abschnitt „Zuordnung fest codierter LU-Aliasse in
Clientanwendungen zu LU-Aliassen in einer Serverdomäne” auf Seite 137 für Windows-Clients.

Eine LUA-Anwendung benutzt für die Kommunikation mit einer Hostanwendung die Knotenressourcen
(LUs der Typen 0-3). Sie müssen keine zusätzlichen Ressourcen definieren.
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Kapitel 8. Durchgriffsdienste konfigurieren

Durchgriffsdienste auf einem CS-Linux-Server ermöglichen die Kommunikation zwischen einem SNA-Host
und lokalen Systemen, die nicht direkt mit dem Host verbunden sind.

CS Linux bietet TN-Server-Unterstützung für TN3270-, TN3287- und TN3270E-Clients, die unter der Be-
zeichnung "TN3270-Clients" zusammengefasst werden. Hinweise zum Konfigurieren dieser Funktion fin-
den Sie im Abschnitt „TN Server konfigurieren” auf Seite 97.

CS Linux unterstützt außerdem TN Redirector für TCP/IP-Hostdurchgriff auf TN3270-, TN3270E-,
TN5250- und VT-Clients, die unter der Bezeichnung Telnet-Clients zusammengefasst werden. Hinweise
zum Konfigurieren dieser Funktion finden Sie im Abschnitt „TN Redirector konfigurieren” auf Seite 101.

SNA Gateway stellt Konnektivität zwischen dem Host und den lokalen Systemen zur Verfügung. Sie kön-
nen LUs auf dem lokalen Knoten für die Unterstützung dieser Funktion konfigurieren (siehe Abschnitt
„SNA Gateway konfigurieren” auf Seite 104) oder eine Schablone für die Unterstützung noch nicht explizit
konfigurierter untergeordneter LUs definieren (siehe Abschnitt „DLCs, Ports und Verbindungsnetze defi-
nieren” auf Seite 56).

DLUR unterstützt abhängige LU-Sitzungen zwischen dem Host und Knoten in einem APPN-Netz. Hinweise
zum Konfigurieren dieser Funktion finden Sie im Abschnitt „DLUR konfigurieren” auf Seite 106.

TN Server konfigurieren
TN Server ermöglicht TN3270-Clients, über einen CS-Linux-Transitknoten, der TN Server implementiert,
mit einem Host zu kommunizieren. Die TN3270-Clients stellen die Verbindung zum TN-Server über
TCP/IP her und benutzen auf dem TN-Server definierte LUs. Die LUs des TN-Servers bauen Sitzungen mit
LUs auf dem Host auf, um TN3270-Sitzungen für die Clients zu unterstützen.

Bevor Sie TN Server konfigurieren können, müssen Sie die folgenden Konfigurationsschritte ausführen:

• Definieren Sie den lokalen Knoten wie im Abschnitt „Knoten konfigurieren” auf Seite 50 beschrieben.
• Konfigurieren Sie einen Port und eine Verbindungsstation für abhängigen Verkehr zwischen dem lokalen

Knoten und dem Host. Gehen Sie dazu wie in Kapitel 4, „Konnektivitätskomponenten definieren”, auf
Seite 55 beschrieben vor.

• Definieren Sie die TN3270-LUs auf dem lokalen Knoten, die für die Kommunikation mit dem Host ver-
wendet werden. Hinweise zum Hinzufügen der LUs finden Sie im Abschnitt „LUs der Typen 0-3 definie-
ren” auf Seite 69.

• Wenn Sie LU-Pools verwenden wollen, definieren Sie diese wie im Abschnitt „LU-Pools definieren” auf
Seite 71 beschrieben.

Führen Sie die folgenden Schritte aus, um TN Server zu konfigurieren:

• Konfigurieren Sie für jeden TN3270-Client, der den Server benutzen soll, einen TN-Server-Zugriffsein-
trag oder einen Standardeintrag, der es jedem Client ermöglicht, auf den Server zuzugreifen (siehe Ab-
schnitt „TN-Server-Zugriffseinträge konfigurieren” auf Seite 98).

• Wenn Sie TN3270E- oder TN3287-Clients unterstützen, können Sie für Anzeige- und Drucker-LUs einen
Zuordnungseintrag definieren (siehe Abschnitt „TN-Server-Zuordnungseinträge konfigurieren” auf Seite
100). Auf der Basis dieses Eintrags kann ein TN3270E- oder TN3287-Client einen bestimmten Drucker
auswählen (indem er die zugeordnete Anzeige-LU auswählt). Der Client muss berechtigt sein, eine im
TN-Server-Zugriffseintrag enthaltene LU auszuwählen.

Über zusätzliche Optionen können Sie Druckerantworten erzwingen, für alle TN3270-Sitzungen eine Kee-
palive-Methode festlegen und angeben, wie auf den externen LDAP-Server mit der Liste zur Überprüfung
der Berechtigung von TN3270-Clients zugegriffen werden soll. Auf diese Optionen können Sie über das
Menü Dienste im TN-Server-Fenster zugreifen.
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Anmerkung: Vor der Konfiguration von TN Server sollten Sie die Informationen im Abschnitt „TN Server
und TN Redirector: Weitere Informationen zur Sicherheit” auf Seite 107 lesen, die eine Protokolländerung
beschreiben, die sich auf die Zusammenarbeit mit einigen TN3270-Clients oder Telnet-Clients auswirken
kann.

TN-Server-Zugriffseinträge konfigurieren
TN-Server-Zugriffseinträge geben an, welche TN3270-Clients auf den TN-Server zugreifen können und
welche LUs sie verwenden sollen. Jeder Zugriffseintrag weist einen TN3270-Client aus, der berechtigt ist,
auf den TN-Server zuzugreifen, den TCP/IP-Port, zu dem der Client eine Verbindung herstellt, und die LU
bzw. den LU-Pool, die bzw. den der Client verwendet. 

Sie können auch einen Standardeintrag definieren, der allen TN3270-Clients den Zugriff (mit denselben
LUs oder LU-Pools für alle Clients) erlaubt.

TN3270-Clients können den TN-Server nur nutzen, wenn der Knoten, der Port und die Verbindungsstation
aktiv sind.

Verwenden Sie für das Konfigurieren eines TN-Server-Zugriffseintrags eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag TN Server und im daraufhin er-
scheinenden Untermenü die Option TN Server aus. Wählen Sie im angezeigten Fenster das Teilfens-
ter mit den Client-Zugriffsberechtigungen für TN Server und in diesem Teilfenster die Option Neu aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_tn3270_access

Anmerkung: Wenn Sie mit dem Befehlszeilenverwaltungsprogramm snaadmin oder einer NOF-Anwen-
dung einen TN-Server-Zugriffseintrag definieren, können Sie mit dem Parameter listen_local_address eine
Adresse auf dem lokalen TN-Server-Computer angeben, zu dem der TN3270-Client eine Verbindung her-
stellen wird. Der Zugriffseintrag wird in diesem Fall nicht im Motif-Verwaltungsprogramm angezeigt, so
dass Sie dieses Programm nicht zum Anzeigen oder Verwalten des Eintrags verwenden können. Mit dem
Befehlszeilenverwaltungsprogramm oder einer NOF-Anwendung können Sie den Eintrag jedoch verwal-
ten.

Konfigurationsparameter für TN-Server-Zugriffseinträge
Für die Konfiguration eines TN-Server-Zugriffseintrags sind die folgenden Parameter erforderlich:

TN3270-Clientadresse
Die Adresse, die den TN3270-Client bezeichnet, auf den sich der Zugriffseintrag bezieht
Standardsatz

Gestatten des Zugriffs für alle TN3270-Clients
TCP/IP-Name oder -Aliasname

Gestatten des Zugriffs für einen benannten TN3270-Client. Wenn Sie den TCP/IP-Namen des
Clients kennen, wählen Sie diese Option aus und geben Sie den Namen ein. Auf vielen Computern
können Sie den TCP/IP-Namen des Computers mit dem Befehl hostname ermitteln.

TCP/IP-Adresse
Gestatten des Zugriffs für eine bestimmte TCP/IP-Adresse. Wenn Sie die TCP/IP-Adresse des
TN3270-Clients kennen, wählen Sie diese Option aus und geben Sie die Adresse ein. Für die Ad-
resse ist eine der folgenden Angaben möglich:

• IPV4-Adresse in Schreibweise mit Trennzeichen (z. B. 193.1.11.100)
• IPV6-Hexadezimaladresse mit Doppelpunkt (z. B.
2001:0db8:0000:0000:0000:0000:1428:57ab oder 2001:db8::1428:57ab)

TN3270E unterstützen
Die vom Knoten bereitgestellte Stufe der TN3270-Unterstützung
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TN3270
Ausschließliche Unterstützung für das Protokoll TN3270. Bei Auswahl dieser Option wird die Un-
terstützung für TN3270E-Protokolle inaktiviert, auch wenn diese Protokolle vom Client unterstützt
werden.

TN3270E
Unterstützung für TN3270- und TN3270E-Protokolle (die Standardeinstellung)

TN3270- und TN3287-Protokolle werden unabhängig von der ausgewählten Option immer unter-
stützt.

Für einen AS/400-TN3270-Client muss diese Option auf TN3270E gesetzt werden.

TCP/IP-Portnummer
Die TCP/IP-Portnummer (auf dem TN-Server) für den Port, zu dem der TN3270-Client eine Verbin-
dung herstellt 

Anmerkung: TCP/IP-Ports stehen in keinerlei Beziehung zu SNA-Ports.

Die herkömmliche Portnummer für den TN3270-Dienst ist 23. Wenn Sie eine andere Portnummer
auswählen, die auf dem TN-Server nicht in Gebrauch ist, müssen Sie diese Portnummer ebenfalls auf
den TN3270-Clients konfigurieren (oder die TN3270-Clients mit einer Option für die Angabe der Port-
nummer starten). Portnummern ab 2000 sind mit großer Wahrscheinlichkeit verfügbar. Portnummern
im Bereich 256-1023 können die Sicherheit geringfügig verbessern, sind jedoch wahrscheinlich be-
reits vergeben.

Wenn ein TN3270-Client in der Lage sein soll, mehr als eine LU oder mehr als einen LU-Pool zu ver-
wenden, definieren Sie mehrere Zugriffseinträge mit verschiedenen TCP/IP-Portnummern, damit Sie
die unterschiedlichen LUs bzw. LU-Pools durch Angabe verschiedener Portnummern kennzeichnen
können.

Zugeordnete Anzeige-LU
Der Name der LU, auf die der TN3270-Client zugreift, wenn sie aktiv ist. Die LU muss eine abhängige
LU auf dem lokalen Knoten sein. Sie können statt des Namens einer bestimmten LU auch den Namen
eines LU-Pools angeben. 

Zugeordnete Drucker-LU
Der Name der Standarddrucker-LU oder des LU-Pools für Clients, die diesen Zugriffseintrag verwen-
den. Diese LU muss als eine unabhängige LU auf dem lokalen Knoten definiert sein.

Zugriff auf bestimmte LU erlauben
Geben Sie diese Option an, um TN3270E- und TN3287-Clients zu gestatten, für eine Sitzung auf eine
bestimmte LU zuzugreifen. (Diese Option ist für TN3270-Clients nicht verfügbar.)

Sichere SSL-Sitzung
Geben Sie diese Option an, wenn diese Sitzung für den Zugriff auf den Server SSL (Secure Sockets
Layer) verwenden soll.

Diese Option ist nur verfügbar, wenn Sie die zusätzliche, zur Unterstützung dieser Option erforderliche
Software installiert haben. Andernfalls können Sie sie nicht auswählen.

Anmerkung: Gibt der Parameter TCP/IP-Portnummer dieser Sitzung an, dass die Sitzung den TCP/IP-
Port des Telnet-Dämons benutzt, sollten Sie kein SSL für diese Sitzung verwenden. Wenn Sie SSL für
eine Sitzung verwenden, die den TCP/IP-Port des Telnet-Dämons benutzt, können Telnet-Clients nicht
mit telnet auf den CS-Linux-Computer zugreifen, solange der Knoten aktiv ist.

Clientauthentifizierung ausführen
Diese Option wird nur angezeigt, wenn Sie die Option Sichere SSL-Sitzung ausgewählt haben.

Geben Sie diese Option an, wenn TN Server von der Sitzung die Verwendung der Clientauthentifizie-
rung fordern soll. Der Client muss ein gültiges Zertifikat (Informationen, die den Client als gültigen und
zur Verwendung des TN-Servers berechtigten Client ausweisen) senden.

TN Server muss die Gültigkeit des Zertifikats überprüfen und das Zertifikat außerdem mit einer Liste
widerrufener Zertifikate auf einem externen LDAP-Server abgleichen, um sicherzustellen, dass die Be-
rechtigung des Benutzers inzwischen nicht widerrufen wurde. Sie müssen deshalb in der Dialoganzei-
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ge mit den erweiterten Parametern für TN Server angeben, wie auf diesen Server zugegriffen werden
kann.

Sicherheitsstufe
Gibt die für diese Sitzung erforderliche SSL-Sicherheitsstufe an. Die Sitzung verwendet die höchste Si-
cherheitsstufe, die sowohl vom Client als auch vom Server unterstützt wird. Sollte der Client keine Un-
terstützung für die angeforderte oder eine höhere Sicherheitsstufe bieten, wird die Sitzung nicht gest-
artet.

Diese Option wird nur angezeigt, wenn Sie die Option Sichere SSL-Sitzung ausgewählt haben.

Folgende Werte sind gültig:

Nur authentifizieren
Es müssen Zertifikate ausgetauscht werden. Es wird jedoch keine Verschlüsselung verwendet.
Diese Option wird in der Regel verwendet, um den für die Verschlüsselung erforderlichen Syste-
maufwand zu umgehen, wenn der Client eine Verbindung über ein sicheres internes Netz herstellt.

Authentifizieren (Minimum)
Der Client muss vom Server ein Zertifikat anfordern, um dessen Gültigkeit zu überprüfen. Es ist
keine Verschlüsselung erforderlich (kann jedoch auf Anforderung des Clients verwendet werden).

40 Bit (Minimum)
Der Client muss mindestens die 40-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

56 Bit (Minimum)
Der Client muss mindestens die 56-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

128 Bit (Minimum)
Der Client muss mindestens die 128-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

168 Bit (Minimum)
Der Client muss mindestens die 168-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

256 Bit (Minimum)
Der Client muss mindestens die 256-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

Anmerkung: Die Verschlüsselung kann nur verwendet werden, wenn CS Linux mit zusätzlicher Soft-
ware installiert wurde. Weitere Informationen hierzu finden Sie in der Veröffentlichung Einstieg in IBM
Communications Server for Data Center Deployment für Linux. Unter Umständen können Sie nicht alle
aufgelisteten Verschlüsselungsstufen verwenden, weil in Ihrem Land die zur Unterstützung dieser
Stufen erforderliche Software nicht erhältlich ist.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren des TN-Server-Zugriffs die folgenden Konfigurationsaufgaben aus:

• Konfigurieren Sie TN-Server-Zuordnungseinträge wie im Abschnitt „TN-Server-Zuordnungseinträge kon-
figurieren” auf Seite 100 beschrieben.

TN-Server-Zuordnungseinträge konfigurieren
Ein TN-Server-Zuordnungseintrag definiert eine Zuordnung zwischen einer Drucker-LU und einer Anzeige-
LU, aufgrund derer das Protokoll TN3270E oder TN3287 die beiden verbinden kann. Wenn der Zugriff-
seintrag für den Client die Auswahl einer bestimmten LU gestattet, erlaubt dieser Eintrag dem Client die
Auswahl eines bestimmten Druckers durch Angabe der zugeordneten Anzeige-LU.

Verwenden Sie für das Konfigurieren eines TN-Server-Zuordnungseintrags eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag TN Server aus. Wählen Sie anschlie-
ßend im Teilfenster des Fensters für TN-Server-Zuordnungseinträge die Option Neu aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_tn3270_association
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Konfigurationsparameter für TN-Server-Zuordnungseinträge
Für die Konfiguration eines TN-Server-Zuordnungseintrags sind die folgenden Parameter erforderlich:

Anzeige-LU
Der Name der Anzeige-LU (der auf dem lokalen Knoten definiert sein muss)

Drucker-LU
Der Name der Drucker-LU (der auf dem lokalen Knoten definiert sein muss). Geben Sie keine Drucker-
LU an, die Sie bereits in einem anderen TN-Server-Zuordnungseintrag eingegeben haben.

TN Redirector konfigurieren
TN Redirector ermöglicht TN3270-, TN3270E-, TN5250- und VT-Clients, die unter der Bezeichnung Tel-
net-Clients zusammengefasst werden, über einen CS-Linux-Transitknoten, der TN Redirector implemen-
tiert, mit einem Host zu kommunizieren. Die Verbindung der Clients zum TN-Redirector wird mit TCP/IP
hergestellt. Der TN-Redirector baut dann eine separate TCP/IP-Verbindung zum Host auf.

Führen Sie die folgenden Schritte aus, um TN Redirector zu konfigurieren:

• Konfigurieren Sie für jeden Telnet-Client, der den Server benutzen soll, einen TN-Redirector-Zugriffsein-
trag oder einen Standardeintrag, der es jedem Client ermöglicht, auf den Server zuzugreifen (siehe Ab-
schnitt „TN-Redirector-Zugriffseinträge konfigurieren” auf Seite 101).

Anmerkung: Vor der Konfiguration von TN Redirector sollten Sie die Informationen im Abschnitt „TN Ser-
ver und TN Redirector: Weitere Informationen zur Sicherheit” auf Seite 107 lesen, die eine Protokollände-
rung beschreiben, die sich auf die Zusammenarbeit mit einigen TN3270-Clients oder Telnet-Clients aus-
wirken kann.

TN-Redirector-Zugriffseinträge konfigurieren
TN-Redirector-Zugriffseinträge geben an, welche Telnet-Clients über eine TCP/IP-Verbindung auf den TN-
Redirector zugreifen können. Jeder Zugriffseintrag weist einen Telnet-Client aus, der berechtigt ist, auf
den TN-Redirector zuzugreifen, den TCP/IP-Port, den der Client für seine Verbindung zu CS Linux verwen-
det, den TCP/IP-Port, den CS Linux für die Verbindung zum Host verwendet, und die SSL-Sicherheitsein-
stellungen. Sie können auch Standardeinträge definieren, die allen Clients den Zugriff ermöglichen. 

Wenn Sie die Absicht haben, allen Clients die Nutzung des TN-Redirectors zu gestatten, und wollen, dass
alle Clients dieselbe Hostzugriffskonfiguration verwenden, können Sie einen Standardeintrag definieren.

Telnet-Clients können den TN-Redirector nur verwenden, wenn der Knoten aktiv ist.

Verwenden Sie zum Konfigurieren eines TN-Redirector-Zugriffseintrags eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag TN Server und im daraufhin er-
scheinenden Untermenü die Option TN Server aus. Wählen Sie im angezeigten Fenster das Teilfens-
ter mit den Clientzugriffsberechtigungen für TN Redirector und in diesem Teilfenster die Option Neu
aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Geben Sie den folgenden Befehl ein:

define_tn_redirect

Anmerkung: Wenn Sie mit dem Befehlszeilenverwaltungsprogramm snaadmin oder einer NOF-Anwen-
dung einen TN-Redirector-Zugriffseintrag definieren, können Sie mit dem Parameter listen_local_address
eine Adresse auf dem lokalen TN-Server-Computer angeben, zu dem der TN3270-Client eine Verbindung
herstellen wird. Der Zugriffseintrag wird in diesem Fall nicht im Motif-Verwaltungsprogramm angezeigt, so
dass Sie dieses Programm nicht zum Anzeigen oder Verwalten des Eintrags verwenden können. Mit dem
Befehlszeilenverwaltungsprogramm oder einer NOF-Anwendung können Sie den Eintrag jedoch verwal-
ten.
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Konfigurationsparameter für TN-Redirector-Zugriffseinträge
Die Konfiguration eines TN-Redirector-Zugriffseintrags umfasst zwei Gruppen von Parametern, eine für
den Client und eine für Host-TCP/IP-Verbindungen.

Die Clientparameter lauten wie folgt:

Adresse des Telnet-Clients
Die Adresse, die den Telnet-Client bezeichnet, auf den sich der Zugriffseintrag bezieht
Standardsatz

Allen Telnet-Clients den Zugriff erlauben
TCP/IP-Name oder -Aliasname

Einem benannten Telnet-Client den Zugriff gestatten. Wenn Sie den TCP/IP-Namen des Clients
kennen, wählen Sie diese Option aus und geben Sie den Namen ein. Auf vielen Computern können
Sie den TCP/IP-Namen des Computers mit dem Befehl hostname ermitteln.

TCP/IP-Adresse
Gestatten des Zugriffs für eine bestimmte TCP/IP-Adresse. Wenn Sie die TCP/IP-Adresse des
Clients kennen, wählen Sie diese Option aus und geben Sie die Adresse ein. Für die Adresse ist
eine der folgenden Angaben möglich:

• IPV4-Adresse in Schreibweise mit Trennzeichen (z. B. 193.1.11.100)
• IPV6-Hexadezimaladresse mit Doppelpunkt (z. B.
2001:0db8:0000:0000:0000:0000:1428:57ab oder 2001:db8::1428:57ab)

TCP/IP-Portnummer
Die TCP/IP-Portnummer (auf dem TN-Server) für den Port, zu dem der Client eine Verbindung herstellt 

Anmerkung: TCP/IP-Ports stehen in keinerlei Beziehung zu SNA-Ports.

Sie müssen diese Portnummer ebenfalls auf den Clients konfigurieren (oder die Clients mit einer Opti-
on für die Angabe der Portnummer starten). Portnummern ab 2000 sind mit großer Wahrscheinlich-
keit verfügbar. Portnummern im Bereich 256-1023 können die Sicherheit geringfügig verbessern, sind
jedoch wahrscheinlich bereits vergeben.

Sichere SSL-Sitzung
Geben Sie diese Option an, wenn diese Sitzung für den Zugriff auf den Server SSL (Secure Sockets
Layer) verwenden soll.

Diese Option ist nur verfügbar, wenn Sie die zusätzliche, zur Unterstützung dieser Option erforderliche
Software installiert haben. Andernfalls können Sie sie nicht auswählen.

Clientauthentifizierung ausführen
Diese Option wird nur angezeigt, wenn Sie die Option Sichere SSL-Sitzung ausgewählt haben.

Geben Sie diese Option an, wenn TN Server von der Sitzung die Verwendung der Clientauthentifizie-
rung fordern soll. Der Client muss ein gültiges Zertifikat (Informationen, die den Client als gültigen und
zur Verwendung des TN-Servers berechtigten Client ausweisen) senden.

TN Redirector muss die Gültigkeit des Zertifikats überprüfen und das Zertifikat außerdem mit einer
Liste widerrufener Zertifikate auf einem externen LDAP-Server abgleichen, um sicherzustellen, dass
die Berechtigung des Benutzers inzwischen nicht widerrufen wurde. Sie müssen deshalb in der Dia-
loganzeige mit den erweiterten Parametern für TN Server (die Sie über das Menü Dienste des TN-
Server-Fensters aufrufen können) angeben, wie auf diesen Server zugegriffen werden kann.

Sicherheitsstufe
Gibt die für die Clientsitzung erforderliche SSL-Sicherheitsstufe an. Die Sitzung verwendet die höchste
Sicherheitsstufe, die sowohl vom Client als auch vom Server unterstützt wird. Sollte der Client keine
Unterstützung für die angeforderte oder eine höhere Sicherheitsstufe bieten, wird die Sitzung nicht
gestartet.

Diese Option wird nur angezeigt, wenn Sie die Option Sichere SSL-Sitzung ausgewählt haben.
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Folgende Werte sind gültig:

Nur authentifizieren
Es müssen Zertifikate ausgetauscht werden. Es wird jedoch keine Verschlüsselung verwendet.
Diese Option wird in der Regel verwendet, um den für die Verschlüsselung erforderlichen Syste-
maufwand zu umgehen, wenn der Client eine Verbindung über ein sicheres internes Netz herstellt.

Authentifizieren (Minimum)
Der Client muss vom Server ein Zertifikat anfordern, um dessen Gültigkeit zu überprüfen. Es ist
keine Verschlüsselung erforderlich (kann jedoch auf Anforderung des Clients verwendet werden).

40 Bit (Minimum)
Der Client muss mindestens die 40-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

56 Bit (Minimum)
Der Client muss mindestens die 56-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

128 Bit (Minimum)
Der Client muss mindestens die 128-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

168 Bit (Minimum)
Der Client muss mindestens die 168-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

256 Bit (Minimum)
Der Client muss mindestens die 256-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

Anmerkung: Die Verschlüsselung kann nur verwendet werden, wenn CS Linux mit zusätzlicher Soft-
ware installiert wurde. Weitere Informationen hierzu finden Sie in der Veröffentlichung Einstieg in IBM
Communications Server for Data Center Deployment für Linux. Unter Umständen können Sie nicht alle
aufgelisteten Verschlüsselungsstufen verwenden, weil in Ihrem Land die zur Unterstützung dieser
Stufen erforderliche Software nicht erhältlich ist.

Die Parameter für den Zielhost lauten wie folgt:

Adresse
Die Adresse, die den Host bezeichnet, auf den sich der Zugriffseintrag bezieht
TCP/IP-Name oder -Aliasname

Zugriff auf einen benannten Host. Wenn Sie den TCP/IP-Namen des Hosts kennen, wählen Sie die-
se Option aus und geben Sie den Namen ein. Auf vielen Computern können Sie den TCP/IP-Na-
men des Computers mit dem Befehl hostname ermitteln.

TCP/IP-Adresse
Gestatten des Zugriffs auf eine bestimmte TCP/IP-Adresse. Wenn Sie die TCP/IP-Adresse des
Hosts kennen, wählen Sie diese Option aus und geben Sie die Adresse ein. Für die Adresse ist eine
der folgenden Angaben möglich:

• IPV4-Adresse in Schreibweise mit Trennzeichen (z. B. 193.1.11.100)
• IPV6-Hexadezimaladresse mit Doppelpunkt (z. B.
2001:0db8:0000:0000:0000:0000:1428:57ab oder 2001:db8::1428:57ab)

TCP/IP-Portnummer
Die Nummer des TCP/IP-Ports, den TN Redirector für den Zugriff auf den Host verwendet 

Anmerkung: TCP/IP-Ports stehen in keinerlei Beziehung zu SNA-Ports.

Sie müssen diese Portnummer ebenfalls auf dem Host konfigurieren. Portnummern ab 2000 sind mit
großer Wahrscheinlichkeit verfügbar. Portnummern im Bereich 256-1023 können die Sicherheit ge-
ringfügig verbessern, sind jedoch wahrscheinlich bereits vergeben.

Sichere SSL-Sitzung
Geben Sie diese Option an, wenn TN Redirector für den Zugriff auf den Host SSL (Secure Sockets Lay-
er) verwenden soll.

Diese Option ist nur verfügbar, wenn der Host SSL unterstützt.
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Sicherheitsstufe
Gibt die für die Hostsitzung erforderliche SSL-Sicherheitsstufe an. Die Sitzung verwendet die höchste
Sicherheitsstufe, die sowohl vom Host als auch vom Server unterstützt wird. Sollte der Host keine Un-
terstützung für die angeforderte oder eine höhere Sicherheitsstufe bieten, wird die Sitzung nicht gest-
artet.

Diese Option wird nur angezeigt, wenn Sie die Option Sichere SSL-Sitzung ausgewählt haben.

Folgende Werte sind gültig:

Nur authentifizieren
Es müssen Zertifikate ausgetauscht werden. Es wird jedoch keine Verschlüsselung verwendet.
Diese Option wird in der Regel verwendet, um den für die Verschlüsselung erforderlichen Syste-
maufwand zu umgehen, wenn die Hostverbindung über ein sicheres internes Netz hergestellt
wird.

Authentifizieren (Minimum)
Der Host muss vom Server ein Zertifikat anfordern, um dessen Gültigkeit zu überprüfen. Es ist kei-
ne Verschlüsselung erforderlich (kann jedoch auf Anforderung des Hosts verwendet werden).

40 Bit (Minimum)
Der Host muss mindestens die 40-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

56 Bit (Minimum)
Der Host muss mindestens die 56-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

128 Bit (Minimum)
Der Host muss mindestens die 128-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

168 Bit (Minimum)
Der Host muss mindestens die 168-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

256 Bit (Minimum)
Der Host muss mindestens die 256-Bit-Verschlüsselung unterstützen.

Anmerkung: Die Verschlüsselung kann nur verwendet werden, wenn CS Linux mit zusätzlicher Soft-
ware installiert wurde. Weitere Informationen hierzu finden Sie in der Veröffentlichung Einstieg in IBM
Communications Server for Data Center Deployment für Linux. Unter Umständen können Sie nicht alle
aufgelisteten Verschlüsselungsstufen verwenden, weil in Ihrem Land die zur Unterstützung dieser
Stufen erforderliche Software nicht erhältlich ist.

SNA Gateway konfigurieren
Normalerweise erfordert eine abhängige LU-Sitzung eine direkte DFV-Verbindung zum Host. Ein Knoten,
auf dem CS Linux ausgeführt wird und der eine direkte DFV-Verbindung zum Host hat, kann aber aber
auch SNA-Gateway-Funktionen für LUs auf untergeordneten Computern bereitstellen, so dass diese über
die DFV-Verbindung des CS-Linux-Knotens auf den Host zugreifen können. Der untergeordnete Computer
muss über eine SNA-PU des Typs 2.0 oder 2.1 verfügen, um die abhängige Kommunikation mit dem Host
unterstützen zu können. Der untergeordnete Computer könnte beispielsweise ein weiterer Computer mit
CS Linux sein. 

Bei Verwendung des Features SNA Gateway werden alle Daten, die zwischen dem Host und dem unterge-
ordneten Computer übertragen werden, über den lokalen CS-Linux-Knoten geleitet. Dadurch benötigt der
untergeordnete Computer keine Direktverbindung und kann die Hostverbindung gemeinsam mit dem CS-
Linux-Computer oder mit anderen untergeordneten Computern nutzen. Sie können z. B. mehrere unterge-
ordnete Computer installieren, die über ein lokales Token-Ring-Netz mit dem CS-Linux-Computer verbun-
den sind. In diesem Fall greifen alle Computer auf dieselbe SDLC-Standfernleitung des CS-Linux-Compu-
ters zum Host zu.

Die Verwendung von SNA Gateway vereinfacht darüber hinaus die Konfiguration auf dem Host. Die Host-
konfiguration muss nur den CS-Linux-Computer und dessen Hostübertragungsleitung umfassen. Die LUs
auf den untergeordneten Computern werden zusammen mit den Ressourcen des CS-Linux-Computers
konfiguriert. Der Host hat keine Kenntnis von der Verwendung der Funktion SNA Gateway.

Bevor Sie SNA Gateway konfigurieren, müssen Sie die folgenden Konfigurationsschritte ausführen:
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• Definieren Sie den lokalen Knoten wie im Abschnitt „Knoten konfigurieren” auf Seite 50 beschrieben.
• Konfigurieren Sie einen Port und eine Verbindungsstation für abhängigen Verkehr zwischen dem lokalen

Knoten und dem Host. Gehen Sie dazu wie in Kapitel 4, „Konnektivitätskomponenten definieren”, auf
Seite 55 beschrieben vor. Konfigurieren Sie außerdem Ports und Verbindungsstationen für abhängigen
Verkehr zwischen dem lokalen Knoten und den untergeordneten Knoten. Bei untergeordneten Verbin-
dungen können Sie für den Port eine Schablone für die Unterstützung impliziter untergeordneter LUs
(LUs, die nicht explizit auf dem lokalen Knoten definiert sind) konfigurieren.

• Definieren Sie auf dem lokalen Knoten die LUs, die für die Kommunikation mit dem Host (den überge-
ordneten LUs) verwendet werden. Übergeordnete LUs, einschließlich abhängiger LUs des Typs 6.2,
müssen im Konfigurationsdialog für LUs der Typen 0-3 unter Angabe eines unbeschränkten LU-Typs de-
finiert werden. Hinweise zum Hinzufügen der LUs finden Sie im Abschnitt „LUs der Typen 0-3 definie-
ren” auf Seite 69.

• Wenn Sie LU-Pools verwenden wollen, definieren Sie diese wie im Abschnitt „LU-Pools definieren” auf
Seite 71 beschrieben.

Zum Aktivieren von SNA Gateway müssen Sie LUs auf dem lokalen Knoten für die Unterstützung von Sitz-
ungen mit untergeordneten Workstations konfigurieren. (Wenn Sie für den Port eine Schablone für die Un-
terstützung impliziter untergeordneter LUs konfiguriert haben, müssen Sie untergeordnete LUs möglicher-
weise nicht explizit definieren.) Die auf dem lokalen Knoten definierten LUs werden als "untergeordnete
LUs" bezeichnet. Zum Konfigurieren untergeordneter LUs benötigen Sie die auf den untergeordneten Kno-
ten verwendeten LU-Nummern und den Namen der Host-LU. (Die auf den untergeordneten Knoten defi-
nierten LUs können LUs eines beliebigen abhängigen LU-Typs sein.)

Verwenden Sie für das Konfigurieren untergeordneter LUs eine der folgenden Methoden:

Motif- oder Webverwaltungsprogramm
Wählen Sie im Menü Dienste des Knotenfensters den Eintrag SNA Gateway und dann die Option
Neue untergeordnete LU aus.

Befehlszeilenverwaltungsprogramm
Setzen Sie einen der folgenden Befehle ab:

define_downstream_lu

define_downstream_lu_range

Konfigurationsparameter für untergeordnete LUs
Für die Konfiguration einer untergeordneten LU sind die folgenden Parameter erforderlich:

Name der untergeordneten LU
Ein Name für jede untergeordnete LU. Der LU-Name wird nur für die lokale Identifizierung der LU ver-
wendet und muss nicht mit einem auf dem übergeordneten Knoten konfigurierten Wert übereinstim-
men.

Wenn Sie einen LU-Bereich definieren, geben Sie einen aus 1-5 Zeichen bestehenden Basisnamen an.
CS Linux fügt dem Basisnamen eine aus drei Dezimalzahlen bestehende Zeichenfolge hinzu, um für
jede von Ihnen angegebene LU-Nummer einen LU-Namen zu erstellen.

Name der untergeordneten PU
Der Name der Verbindungsstation zum untergeordneten Knoten

LU-Nummer
Die LU-Nummer muss mit der auf dem untergeordneten Knoten definierten LU-Nummer übereinstim-
men. Sollten Sie nicht wissen, welche LU-Nummer Sie verwenden müssen, wenden Sie sich an den
zuständigen Planungsbeauftragten für das SNA-Netz. 

Sie können mehrere LUs mit fortlaufenden LU-Nummern konfigurieren, indem Sie einen LU-Bereich
definieren.

Name der übergeordneten LU
Der Name der Host-LU oder eines LU-Pools, mit der bzw. dem die untergeordneten LUs kommunizie-
ren sollen.
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Verzögerte Anmeldung
Um die Systemstartzeit zu verkürzen, ruft CS Linux eine Anmeldeanzeige auf, ohne eine übergeordne-
te LU zuzuordnen. Ein 3270-Benutzer muss eine Taste drücken, bevor ihm eine übergeordnete LU zu-
geordnet wird.

Zeitlimit zulassen
Um die Anzahl der erforderlichen LUs zu reduzieren, wird nach Ablauf dieser Zeit für LUs ohne aktive
PLU-SLU-Sitzung die Zuordnung zur übergeordneten LU aufgehoben.

Zusätzliche Konfiguration
Führen Sie nach dem Konfigurieren der untergeordneten LUs für SNA Gateway die folgenden Konfigurati-
onsaufgaben aus:

• Wie Sie Benutzeranwendungen konfigurieren, können Sie in Kapitel 7, „Benutzeranwendungen konfigu-
rieren”, auf Seite 95 nachlesen.

DLUR konfigurieren
Normalerweise erfordert eine abhängige LU-Sitzung eine direkte DFV-Verbindung zum Host. Wenn in ei-
nem APPN-Netz viele Knoten (einschließlich eines Hostknotens) verbunden sind, haben einige von ihnen
unter Umständen anstelle einer Direktverbindung zum Host eine indirekte Verbindung über einen anderen
Knoten. LUs auf diesen indirekt mit dem Host verbundenen Knoten können ohne eine Direktverbindung
keine abhängigen LU-Sitzungen mit dem Host aufbauen. 

Dependent LU Requester (DLUR) ist ein APPN-Feature, das diese Einschränkung aufhebt. DLUR kann auf
einem APPN Knoten (z. B. einem CS-Linux-Knoten) konfiguriert werden. Die DLUR-Funktion arbeitet mit
DLUS (Dependent LU Server) auf dem Host zusammen, um Sitzungen von abhängigen LUs auf dem DLUR-
Knoten über das APPN-Netz zum DLUS-Host weiterzuleiten.

Die Route zum Host kann sich über mehrere Knoten erstrecken und von den APPN-Funktionen für Netz-
verwaltung, für dynamische Ressourcenlokalisierung und Routenberechnung profitieren. DLUR muss auf
dem Knoten verfügbar sein, auf dem die LUs definiert sind. DLUS muss auf dem Hostknoten verfügbar
sein. Auf den Transitknoten der Sitzungsroute müssen Sie die DLUR-Funktion nicht aktivieren.

Anmerkung: Auf einem LEN-Knoten können Sie DLUR nicht konfigurieren.

Wenn der CS-Linux-DLUR-Knoten ein Netzknoten ist, kann er auch DLUR-Durchgriffsfunktionen für abhän-
gige LUs auf untergeordneten Computern, die mit dem CS-Linux-Knoten verbunden sind, bereitstellen.
(Diese Funktion wird nur von Netzknoten unterstützt.) Diese untergeordneten LUs können ebenso wie
knoteninterne LUs DLUR auf dem CS-Linux-Knoten nutzen, um über das Netz auf den Host zuzugreifen.

Anmerkung: Auf einem Endknoten können Sie Durchgriff-DLUR nicht konfigurieren.

Die für die DLUR-Konfiguration erforderlichen Schritte richten sich danach, ob sich die abhängigen LUs auf
dem lokalen Knoten oder auf untergeordneten Knoten befinden.

Zum Konfigurieren der DLUR-Unterstützung auf dem lokalen Knoten müssen Sie die folgenden Konfigura-
tionsschritte ausführen:

1. Definieren Sie den lokalen Knoten wie im Abschnitt „Knoten konfigurieren” auf Seite 50 beschrieben.
Wenn Sie DLUR-Durchgriffsunterstützung für untergeordnete Knoten bereitstellen wollen, definieren
Sie den Knoten als APPN-Netzknoten.

2. Konfigurieren Sie die Konnektivität zum APPN-Netz. Für die APPN-Konnektivität sind mindestens ein
Port und eine Verbindungsstation für unabhängigen Verkehr zwischen dem lokalen Knoten und dem
benachbarten APPN-Netzknoten erforderlich. Lesen Sie die diesbezüglichen Informationen in Kapitel
4, „Konnektivitätskomponenten definieren”, auf Seite 55.

3. Definieren Sie eine DLUR-PU auf dem lokalen Knoten wie im Abschnitt „DLUR-PUs definieren” auf Sei-
te 66 beschrieben. (Die DLUR-PU unterstützt Konnektivität zum Host.)

4. Wenn Sie DLUR für die Unterstützung von LUs auf dem lokalen Knoten konfigurieren wollen, müssen
Sie die LUs auf dem lokalen Knoten hinzufügen. Gehen Sie dazu wie in Kapitel 7, „Benutzeranwendun-
gen konfigurieren”, auf Seite 95 beschrieben vor. Die LUs können für die Unterstützung von 3270-Ter-
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minals, 3270-Druckern oder LUA konfiguriert werden. In Abhängigkeit von den Anforderungen der von
den LUs unterstützten Benutzeranwendungen können weitere Konfigurationsschritte erforderlich sein.

Zum Konfigurieren der DLUR-Durchgriffsunterstützung für untergeordnete Knoten müssen Sie die folgen-
den Konfigurationsschritte ausführen:

1. Definieren Sie den lokalen Knoten als APPN-Netzknoten (siehe Abschnitt „Knoten konfigurieren” auf
Seite 50).

2. Konfigurieren Sie die Konnektivität zu den untergeordneten Knoten. Konfigurieren Sie Ports und Ver-
bindungsstationen für abhängigen Verkehr zwischen dem lokalen Knoten und allen untergeordneten
Knoten. Gehen Sie dazu wie in Kapitel 4, „Konnektivitätskomponenten definieren”, auf Seite 55 be-
schrieben vor. (Sie müssen keine DLUR-PU für die DLUR-Unterstützung für untergeordnete Knoten de-
finieren.)

3. Ein untergeordneter Knoten kann mehrere PUs unterstützen. In einem solchen Fall ist jede unterge-
ordnete PU einer anderen Verbindung zugeordnet, so dass Sie zwischen dem CS-Linux-DLUR-Knoten
und dem untergeordneten Knoten mehrere Verbindungen konfigurieren und für jede Verbindung den
Namen der untergeordneten PU kennen müssen.

TN Server und TN Redirector: Weitere Informationen zur Sicher-
heit

Dieser Abschnitt enthält weitere Informationen zu einer Protokolländerung für die Verwaltung der SSL-Si-
cherheit für TN-Server- und TN-Redirector-Verbindungen, die sich auf die Zusammenarbeit mit einigen
TN3270-Clients oder Telnet-Clients auswirken kann.

CS Linux enthält die in RFC 5746 (http://tools.ietf.org/html/rfc5746, in Version 8 des GSKIT-Pakets imple-
mentierte) beschriebene Funktion, die eine Sicherheitslücke für die per Handshake getroffene Neuverein-
barung über SSL-gesicherte TN3270- und TN-Redirector-Verbindungen schließt. Wenn ein Client jedoch
dieses Protokoll nicht implementiert und versucht, die Neuvereinbarung zu verwenden, ist es möglich,
dass eine sichere Verbindung des Clients fehlschlägt.

Sollten Probleme mit TN3270- und TN-Redirector-Verbindungen von Clients auftreten, die das in RFC
5746 beschriebene Protokoll nicht implementieren, kann das Verhalten von CS Linux auf den alten Be-
triebsmodus zurückgesetzt werden, der vor dieser Protokolländerung gültig war (und eine Neuvereinba-
rung zulässt). Dazu setzen Sie die Umgebungsvariable GSKIT_RENEGOTIATION in der Shell, bevor Sie CS
Linux starten. Sie können auch die Umgebungsdatei /etc/opt/ibm/sna/environment:

• Wenn Sie eine Neuvereinbarung zulassen möchten, setzen Sie je nach Anforderungen des Clients
GSKIT_RENEGOTIATION=FULL oder GSKIT_RENEGOTIATION=ABBREVIATED.

• Wenn Sie eine Neuvereinbarung verhindern möchten, definieren Sie GSKIT_RENEGOTIATION=NONE.
• Falls Sie die Umgebungsvariable nicht setzen, lässt CS Linux keine Neuvereinbarung zu.

Anmerkung: Wenn Sie eine Neuvereinbarung zulassen möchten, müssen Sie die unter dem URL "http://
web.nvd.nist.gov/view/vuln/detail?vulnId=CVE-2009-3555" verfügbaren Informationen lesen und sicher-
stellen, dass Ihnen das dort beschriebene Sicherheitsproblem bewusst ist.
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Kapitel 9. CS Linux über NetView verwalten

Im Lieferumfang von CS Linux ist eine Funktion für ferne Befehle (RCF, Remote Command Facility) enthal-
ten, die mit dem Programm NetView auf einem Host zusammenarbeitet und dem NetView-Bediener ge-
stattet, mit dem Hostprogramm NetView Befehle für den CS-Linux-Computer abzusetzen. (Eine Kurzüber-
sicht über die NetView- und RCF-Befehle finden Sie im Abschnitt „Hostprogramm NetView verwenden”
auf Seite 109.)

Die RCF-Einrichtung von CS Linux stellt die beiden folgenden Funktionen bereit: 

• Mit der Servicepunkt-Befehlsfunktion (SPCF, Service Point Command Facility) kann ein NetView-Bedie-
ner über NetView CS-Linux-Verwaltungsbefehle absetzen. Die Syntax dieser Befehle ist mit der für das
Befehlszeilenverwaltungsprogramm snaadmin identisch. Eine Beschreibung dieser Funktion finden Sie
im Abschnitt „SPCF verwenden” auf Seite 111.

• Mit der UNIX-Befehlsfunktion (UCF, UNIX Command Facility) kann ein NetView-Bediener über NetView
Befehle des Betriebssystems Linux absetzen. Eine Beschreibung dieser Funktion finden Sie im Ab-
schnitt „UCF verwenden” auf Seite 112.

Auf beide genannten Funktionen kann über eine NetView-Konsole zugegriffen werden. Die Syntax der ab-
gesetzten Befehle ist für beide Funktionen identisch.

Hostprogramm NetView verwenden
Die RCF-Einrichtung von CS Linux arbeitet mit dem Programm NetView auf einem Host zusammen. Auf
dem Host muss NetView ab Version 1 Release 2 installiert sein. CS Linux bietet keine Unterstützung für
NetView Version 1 Release 1.

Zur Verwendung des Programms NetView benötigen Sie Folgendes:

• Anmelde-ID und Kennwort für das Hostprogramm NetView (diese Informationen kann Ihnen das für
den Host zuständige Personal geben)

• Servicepunktname für CS Linux, der auf dem Host für das Programm NetView definiert ist (diese Infor-
mation kann Ihnen das für den Host zuständige Personal geben)

• DLC, Port und Verbindungsstation für den Zugriff auf den Host, auf dem das Programm NetView ausge-
führt wird

Sie können die Funktion RCF testen, indem Sie statt über eine Direktverbindung mit der 3270-Emulation
von CS Linux auf NetView zugreifen. Für einen solchen Test benötigen Sie Folgendes:

• eine auf dem Host konfigurierte 3270-LU
• eine 3270-Sitzung, die diese LU benutzt

Wenden Sie sich wegen der erforderlichen Konfigurationsdaten an den Administrator des Hosts.

Führen Sie die folgenden Schritte aus, um auf das Programm NetView zuzugreifen:

1. Stellen Sie sicher, dass CS Linux mit einer Knotenkonfigurationsdatei gestartet wurde, die eine Definiti-
on der RCF-Zugriffsparameter (den Eintrag define_rcf_access) enthält.

2. Wenn Sie mit der 3270-Emulation auf das Programm NetView zugreifen wollen, starten Sie das 3270-
Emulationsprogramm und aktivieren Sie die Sitzung mit dem Host.

3. Führen Sie die Anweisungen des Hostadministrators für das Starten von NetView und das Anmelden
aus. (Die Operationsfolge kann je nach NetView-Version verschieden sein.)

4. Setzen Sie die erforderlichen SPCF- oder UCF-Befehle ab.
5. Wenn Sie mit der 3270-Emulation auf NetView zugreifen, beenden Sie die 3270-Emulation nach dem

Absetzen der Befehle gemäß den Anweisungen in der 3270-Dokumentation.

Hostprogramm NetView verwenden
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NetView-Bildschirmanzeige
Das Aussehen der NetView-Anzeige ist je nach NetView-Version und Host verschieden. Eine typische An-
zeige ist in Abbildung 19 auf Seite 110 dargestellt. 

Am unteren Rand der Anzeige befindet sich ein Eingabebereich. In diesem Bereich können Sie Befehle
eingeben. Die Zeile ??? unterteilt die Hauptanzeige (in der die Antworten von NetView auf Ihre Befehle
angezeigt werden) vom Eingabebereich.

Abbildung 19. Beispiel für eine NetView-Anzeige

Größe des Eingabebereichs ändern
Der Eingabebereich besteht standardmäßig aus nur einer Zeile. Für einige längere Befehle benötigen Sie
jedoch mehr als eine Zeile. Bei einigen Versionen von NetView können Sie mit dem Befehl input einen
Eingabebereich von einer, zwei oder drei Zeilen festlegen. Setzen Sie zum Definieren eines Modus den fol-
genden Befehl ab: 

input n

In diesem Befehl hat n den Wert 1, 2 oder 3 und gibt die Zahl der von Ihnen gewünschten Zeilen an. Sollte
dieser Befehl in der NetView-Version, mit der Sie arbeiten, nicht ausgeführt werden können, wenden Sie
sich an die zuständige NetView-Benutzerunterstützung.

Übersicht über die Syntax der RCF-Befehle
Die RCF-Befehlssyntax gilt sowohl für SPCF- als auch für UCF-Befehle. 

runcmd sp=Servicepunktname, appl=Komponente, Befehlstext

NetView sendet mit dem Dienstprogramm runcmd eine Befehlsfolge an das ferne System. Der Befehl ent-
hält die folgenden Parameter:

sp=Servicepunktname
Geben Sie den (in NetView definierten) Namen des Servicepunkts an, der dem CS-Linux-Knoten ent-
spricht. Diese Information kann Ihnen das für den NetView-Host zuständige Personal geben.

appl=Komponente
Geben Sie wie folgt den Namen der CS-Linux-Komponente an, an die NetView den Befehl senden soll:
Knoten

Der dem Servicepunktnamen Servicepunktname zugeordnete CS-Linux-Knoten (für SPCF-Befehle)
unix

Das auf dem CS-Linux-Computer ausgeführte UCF-Dämonprogramm, das dem Servicepunktna-
men Servicepunktname zugeordnet ist (für UCF-Befehle)
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commandtext
Gibt den Text des abgesetzten Befehls an. Für SPCF ist dies ein an das Befehlszeilenverwaltungspro-
gramm von CS Linux abgesetzter Befehl. Für UCF ist es ein an das Betriebssystem Linux abgesetzter
Befehl. Weitere Informationen zu Befehlen, die Sie verwenden können, finden Sie im Abschnitt „Ein-
schränkungen für über SPCF abgesetzte Verwaltungsbefehle” auf Seite 112 bzw. im Abschnitt „Zuläs-
sige Befehle” auf Seite 113.

Großbuchstaben und Escapezeichen
Im Gegensatz zu Linux unterscheidet das Programm NetView nicht zwingend zwischen alphabetischen
Zeichen in Groß- oder Kleinschreibung. Der NetView-Befehl netvasis kann verwendet werden, um Ein-
gaben in gemischter Groß-/Kleinschreibung für runcmd bereitzustellen. Die RCF-Funktion von CS Linux
kann jedoch nicht feststellen, ob netvasis verwendet wird. Da RCF nicht feststellen kann, ob ein vom
Host empfangenes alphabetisches Zeichen ursprünglich groß- oder kleingeschrieben war, geht RCF davon
aus, dass die Zeichen in Kleinschreibung empfangen werden. Außerdem unterstützt möglicherweise der
Hostzeichensatz nicht die eckigen Klammern [ und ], die für einige Befehle erforderlich sind. 

RCF bietet mit Hilfe des umgekehrten Schrägstrichs \ wie folgt Unterstützung für Großbuchstaben und
eckige Klammern:

• Wenn Sie einen Großbuchstaben in die Befehlsfolge aufnehmen wollen, müssen Sie vor diesen Buchsta-
ben einen umgekehrten Schrägstrich setzen. Alle alphabetischen Zeichen, denen kein umgekehrter
Schrägstrich vorangestellt ist, werden als Kleinbuchstaben interpretiert.

• Wenn Sie die eckigen Klammern [ und ] in die Zeichenfolge aufnehmen wollen, verwenden Sie die Zei-
chenfolgen \( und \).

• Sollten Sie den umgekehrten Schrägstrich \ selbst in die Zeichenfolge aufnehmen wollen, geben Sie ihn
zweimal ein.

Folgt auf einen einzelnen umgekehrten Schrägstrich ein anderes, nicht alphabetisches Zeichen, wird der
umgekehrte Schrägstrich ignoriert und das Zeichen nicht verändert.

In Tabelle 3 auf Seite 111 finden Sie einige Beispiele.

Tabelle 3. Verwendung von Escape-Zeichen in RCF-Befehlen

Zu produzierende Zeichen Eingabe

ABcd \a\bcd

[ ] \( \)

\a \\a

\[ \\\(

Die Escape-Zeichen, die Sie normalerweise in der Linux-Befehlszeile verwenden, damit die Linux-Shell
keine Sonderzeichen interpretiert, sind für RCF nicht erforderlich. Verwenden Sie beispielsweise keine Es-
cape-Zeichen in Zeichenfolgen, die die Zeichen * oder $ enthalten, wie Sie das bei Eingabe dieser Zeichen
in der Linux-Befehlszeile tun würden. Beachten Sie beim Absetzen von Verwaltungsbefehlen mit SPCF,
dass bei der Schreibung von Konstantennamen wie LIST_FROM_NEXT die Groß-/Kleinschreibung keine
Rolle spielt. Sie müssen keine Escape-Zeichen eingeben, um aus den Zeichen Großbuchstaben zu ma-
chen.

SPCF verwenden
Mit SPCF können Sie Befehle von der NetView-Konsole aus absetzen, um das aktive CS-Linux-System zu
verwalten. Diese Befehle stimmen mit denen überein, die Sie im CS-Linux-Befehlszeilenverwaltungspro-
gramm snaadmin absetzen können. (Informationen hierzu finden Sie in der Veröffentlichung IBM Com-
munications Server for Data Center Deployment on Linux Administration Command Reference.)

Informationen zur Syntax eines SPCF-Befehls finden Sie im Abschnitt „Übersicht über die Syntax der RCF-
Befehle” auf Seite 110. Der Befehlstext, der auf den Parameter appl=node folgt, ist ein an das CS-Linux-
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Befehlszeilenverwaltungsprogramm abgesetzter Befehl, der dasselbe Format hat wie beim Absetzen über
das Programm snaadmin in der Linux-Befehlszeile. Informationen zur Syntax von Verwaltungsbefehlen
und zu den Parametern einzelner Befehle können Sie der Veröffentlichung IBM Communications Server for
Data Center Deployment on Linux Administration Command Reference entnehmen.

Einschränkungen für über SPCF abgesetzte Verwaltungsbefehle
Sie können nicht die Befehlszeilenoption -i verwenden, um Eingaben aus einer Datei oder von der Stan-
dardeingabe anzugeben. Alle Befehle müssen direkt auf der NetView-Konsole eingegeben werden.

Die Befehle query_* können Sie wie bei Eingabe in der Linux-Befehlszeile mit den Befehlszeilenoptionen
-a (alle Einträge zurückgeben) und -d (ausführliche Informationen zurückgeben) verwenden.

Im Interesse einer höheren Sicherheit können Sie CS Linux so konfigurieren, dass mit SPCF nur bestimm-
te Arten von Befehlen abgesetzt werden können. Sie können beispielsweise fernen Benutzern gestatten,
die Befehle query_* abzusetzen, und sie daran hindern, CS-Linux-Komponenten zu aktivieren oder zu in-
aktivieren. Für die folgenden Befehlsgruppen können Sie den Zugriff separat steuern:

• die Befehle define_*, set_*, delete_*, add_* und remove_* sowie init_node
• die Befehle query_*
• die Aktionsbefehle start_*, stop_*, activate_* und deactivate_*, aber auch aping, initial-
ize_session_limit, change_session_limit und reset_session_limit

Weitere Informationen zum Konfigurieren von Sicherheitsoptionen für SPCF können Sie der Beschreibung
zum Befehl define_rcf_access in der Veröffentlichung IBM Communications Server for Data Center
Deployment on Linux Administration Command Reference entnehmen.

Beispiele für SPCF-Befehle
Das folgende Beispiel zeigt, wie Sie mit SPCF den Befehl define_lu_0_to_3 absetzen können. In die-
sem Beispiel wird für die Angabe der Großbuchstaben in den beiden Zeichenfolgen LU$01 und PU2 der
umgekehrte Schrägstrich verwendet. Die Zeichen des Konstantennamens 3270_display_model_2
müssen nicht großgeschrieben werden, weil das Programm snaadmin diese Zeichenfolge auch in Klein-
buchstaben akzeptiert.

runcmd sp=Mein_Servicepunktname, appl=node, define_lu_0_to_3, lu_name=\l\u$01,

       nau_address=1, pu_name=\p\u2, lu_model=3270_display_model_2

Das folgende Beispiel zeigt, wie Sie mit SPCF den Befehl query_lu_0_to_3 absetzen können. Die Opti-
on -a gibt an, dass alle Einträge zurückgegeben werden sollen, weshalb kein LU-Name oder PU-Name an-
gegeben werden muss. Die Option -d gibt an, dass ausführliche Informationen zurückgegeben werden
sollen, weshalb dies nicht mit dem Parameter list_options angegeben werden muss. Diese beiden Optio-
nen führen zum selben Ergebnis wie im Programm snaadmin.

runcmd sp=Mein_Servicepunktname, appl=node, -a -d query_lu_0_to_3

UCF verwenden
Mit UCF kann ein NetView-Bediener Linux-Befehle auf einem CS-Linux-Computer absetzen, indem er den
Befehlstext auf der NetView-Konsole eingibt. Darüber hinaus kann er auch die Ausgabe dieser Befehle an-
zeigen. Diese Funktion ist nicht auf Befehle für CS Linux beschränkt. Mit Ausnahme der im Abschnitt „Zu-
lässige Befehle” auf Seite 113 genannten Befehle können alle Arten von Befehlen abgesetzt werden. 

Über UCF kann ein ferner Bediener die Aktivitäten auf dem CS-Linux-Computer überwachen, Fehler be-
stimmen und in einigen Fällen sogar Korrekturmaßnahmen ergreifen.

Sie können angeben, ob CS Linux UCF über den Befehl define_rcf_access unterstützen soll (lesen Sie
die diesbezüglichen Informationen in der Veröffentlichung IBM Communications Server for Data Center
Deployment on Linux Administration Command Reference). Ist in der Konfiguration angegeben, dass UCF
unterstützt wird, startet CS Linux das UCF-Dämonprogramm, wenn der Knoten gestartet wird. Der UCF-
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Dämon verarbeitet Linux-Befehle von UCF, indem er für jeden Befehl eine neue Linux-Shell startet und
den Befehl in dieser Shell ausführt. Enthält die Konfiguration keine Angabe zur UCF-Unterstützung, startet
CS Linux dieses Programm nicht.

Die Konfiguration gibt den Namen des UCF-Benutzers an, der mit einem gültigen Anmeldenamen auf dem
CS-Linux-Computer übereinstimmen muss. Die UCF-Shell wird unter Verwendung des Shellprogramms,
der Anmelde-ID, der Berechtigungen und der Datei .login oder .profile, die für diesen Benutzer an-
gegeben sind, gestartet. (Wenn kein Shellprogramm angegeben wurde, wird /bin/sh verwendet.) Dies
bedeutet, dass die normalen Linux-Sicherheitsfeatures zur Einschränkung des Zugriffs von UCF-Benut-
zern auf Dateien und Befehle genutzt werden können und so der Bereich der verfügbaren UCF-Befehle
eingeschränkt werden kann. 

Weitere Informationen zur UCF-Konfiguration finden Sie in der Beschreibung des Befehls defi-
ne_rcf_access in der Veröffentlichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on Li-
nux Administration Command Reference.

UCF-Befehlssyntax
UCF-Befehle haben folgende Syntax:

runcmd sp=Servicepunktname, appl=unix, UNIX-Befehl

NetView sendet mit dem Dienstprogramm runcmd einen Befehl an das ferne System. Der Befehl enthält
die folgenden Parameter:

sp=Servicepunktname
Geben Sie für Servicepunktname den Namen des Servicepunkts an, wie er in NetView definiert ist.
Diese Information kann Ihnen das für den NetView-Host zuständige Personal geben.

appl=unix
Mit dieser Angabe weisen Sie NetView an, den Befehl an das UCF-Dämonprogramm auf dem CS-Li-
nux-Computer zu senden, der dem Servicepunktnamen Servicepunktname zugeordnet ist.

unix_command
Geben Sie den Linux-Betriebssystembefehl ein. Diesen Befehl müssen Sie mit Ausnahme der Escape-
Zeichen für Großbuchstaben oder eckige Klammern wie in der Linux-Befehlszeile eingeben. (Lesen Sie
die diesbezüglichen Informationen im Abschnitt „Übersicht über die Syntax der RCF-Befehle” auf Sei-
te 110.)

Die Escape-Zeichen, die Sie normalerweise in der Linux-Befehlszeile verwenden, damit die Linux-Shell
keine Sonderzeichen interpretiert, sind für UCF nicht erforderlich. Verwenden Sie beispielsweise keine
Escape-Zeichen in Zeichenfolgen, die die Zeichen * oder $ enthalten, wie Sie das bei Eingabe dieser
Zeichen in der Linux-Befehlszeile tun würden.

Zulässige Befehle
UCF ist für Befehle ausgelegt, die (unabhängig davon, ob eine Ausgabe produziert wird oder nicht) voll-
ständig ohne weiteres Eingreifen des Benutzers ausgeführt werden können. Sie können beispielsweise
den Befehl cat Dateiname absetzen, der nach Anzeige des Inhalts von Dateiname vollständig ausgeführt
wird, oder den Befehl mv Dateiname1 Dateiname2, der ohne Generieren einer Ausgabe vollständig aus-
geführt wird, sofern kein Fehler auftritt. 

Die von einem UCF-Befehl generierte Ausgabe wird nach Abschluss des Linux-Betriebssystembefehls an
UCF zurückgegeben. Daraus ergeben sich die folgenden Einschränkungen:

• Alle nach Abschluss des Befehls generierten Ausgaben werden nicht an UCF zurückgegeben. Wenn Sie
einen Befehl beispielsweise mit dem Zeichen & absetzen, um ihn im Hintergrund auszuführen, empfängt
UCF die Betriebssystemnachricht mit der Prozess-ID des Hintergrundbefehls, jedoch keine der nachfol-
gend generierten Ausgaben. Ebenso können Sie mit UCF einen Dämonprozess starten, aber keine vom
Prozess generierte Ausgabe anzeigen.

• UCF kann nicht für einen Befehl verwendet werden, der weitere Eingaben des Benutzers erfordert, be-
vor die Ausführung des Befehls abgeschlossen ist (z. B. der Befehl viDateiname, der einen interaktiven
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Prozess startet, oder ein Befehl wie tail -fDateiname, der so lange ausgeführt wird, bis der Benutzer
ihn stoppt).

Da alle Linux-Befehle mit der Anmelde-ID und den Berechtigungen des konfigurierten UCF-Benutzers
ausgeführt werden, sind die gültigen Befehle durch die Zugriffsrechte des UCF-Benutzers eingeschränkt.
Insbesondere sind keine Root- oder Superuser-Befehle erlaubt. Weitere Informationen finden Sie unter
„UCF-Sicherheit” auf Seite 115.

Beispiel für einen UCF-Befehl
Nachstehend sehen Sie ein Beispiel für einen UCF-Befehl, wie Sie ihn in NetView eingeben würden: 

runcmd sp=Mein_Servicepunktname, appl=unix, grep \temp \(ab\)*.c >\t\e\m\p.out

Der auf dem Linux-Computer ausgeführte Befehl würde wie folgt aussehen:

grep Temp [ab]*.c >TEMP.out

Ausgabe von Linux-Systembefehlen
Wenn ein Befehl erfolgreich abgesetzt wurde, erscheinen in der NetView-Anzeige die folgenden Nachrich-
ten: 

= = = EXECUTING UNIX COMMAND = = = (Alle Ausgaben des Befehls einschließlich Fehlernachrich-
ten)
= = = UNIX COMMAND COMPLETED = = =

Diese Nachrichten müssen nicht alle gleichzeitig in der NetView-Anzeige erscheinen. Die Nachricht EXE-
CUTING UNIX COMMAND wird angezeigt, sobald das UCF-Dämonprogramm den Befehl empfangen und
die Steuerung wieder an den NetView-Bediener übergeben hat. Alle Ausgaben des Befehls werden an
NetView gesendet, sobald sie generiert wurden, und können in der Anzeige als Reihe gesonderter Nach-
richten erscheinen. Die Nachricht UNIX COMMAND COMPLETED wird angezeigt, wenn der Linux-Befehl
abgeschlossen und die zugehörige Shell beendet ist.

Wenn die Ausgabe des Linux-Befehls Tabulatorzeichen enthält, setzt CS Linux vor dem Senden der Ausga-
be an NetView jeden Tabulator in ein Leerzeichen um. Weitere Änderungen an der Ausgabe werden nicht
vorgenommen.

Wenn Sie einen Befehl absetzen, während ein anderer Befehl ausgeführt wird (d. h., bevor die Nachricht
UNIX COMMAND COMPLETED empfangen wird), erscheint die folgende Nachricht:

= = = COMMAND QUEUED = = =

Der zweite Befehl wird in die Warteschlange gestellt und ausgeführt, sobald der vorherige Befehl abge-
schlossen ist.

Befehl abbrechen
UCF bietet eine Methode zum Abbrechen eines in Ausführung befindlichen Befehls an. Mit dieser Methode
kann die Ausführung des aktuellen Befehls gestoppt oder ein interaktiver Befehl wie viDateiname, der
nicht ohne weitere Eingabe abgeschlossen werden kann, abgebrochen werden. Die Methode ist mit der
Verwendung einer Unterbrechungssequenz wie Strg+C zum Stoppen eines auf einem Terminal laufenden
Prozesses oder der Verwendung des Linux-Befehls kill zum Stoppen des laufenden Prozesses ver-
gleichbar. 

CS Linux bricht nicht nur den gerade in Ausführung befindlichen Befehl ab, sondern auch alle Befehle, die
nach diesem in die Warteschlange gestellt wurden.

Die Befehlssyntax ist mit der für den Linux-Befehl identisch. Anstelle des Befehlstextes wird die Zeichen-
folge ux-cancel eingegeben. Beispiel:

runcmd sp=Mein_Servicepunktname, appl=unix, ux-cancel
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Für alle noch offenen Befehle (den gerade ausgeführten Befehl und alle in die Warteschlange gestellten
Befehle) wird die folgende Nachricht angezeigt:

= = = UNIX COMMAND CANCELLED = = =

Diese Nachricht gibt an, dass die Linux-Shell, in der der Befehl ausgeführt wurde, gestoppt worden ist. Bei
Bedarf können weitere Linux-Befehle abgesetzt werden.

Wenn ein Befehl einen Dämonprozess auf dem Linux-Computer startet, kann dieser Prozess nicht mit ux-
cancel gestoppt werden. Möglicherweise müssen Sie (auf einem Terminal oder mit UCF) den Linux-Be-
fehl kill absetzen, um einen solchen Prozess explizit zu stoppen.

Wird ux-cancel verwendet, wenn gerade kein UCF-Befehl ausgeführt wird, zeigt UCF die folgende Nach-
richt an:

NO OUTSTANDING COMMANDS

In diesem Fall wird der Befehl ux-cancel ignoriert. Es sind keine Aktionen erforderlich. Diese Nachricht
kann angezeigt werden, wenn der Befehl ux-cancel abgesetzt wird, nachdem der vorherige Befehl be-
endet ist, aber bevor die Nachricht UNIX COMMAND COMPLETED empfangen wurde.

UCF-Sicherheit
Da UCF einem fernen Bediener ermöglicht, Befehle auf dem Linux-Computer abzusetzen und Ausgaben
von diesen Befehlen zu empfangen, sind Sicherheitsaspekte von großer Wichtigkeit. Sie müssen bei-
spielsweise gewährleisten, dass der Bediener nicht auf private Informationen zugreifen oder Linux-Befeh-
le, die die Arbeit anderer Benutzer unterbrechen könnten, absetzen kann.

Die Konfiguration von CS Linux enthält für den UCF-Benutzer einen speziellen Linux-Systembenutzerna-
men. Dieser muss eine gültige Anmelde-ID auf dem CS-Linux-Computer sein. Alle UCF-Befehle werden
mit der ID dieses Benutzers und so auch mit den Zugriffsberechtigungen dieses Benutzers ausgeführt.

Sie sollten die normalen Sicherheitsfeatures von Linux nutzen, um die Befehle einzuschränken, auf die der
UCF-Benutzer zugreifen kann, und nur die Befehle zuzulassen, deren Verwendung über UCF sinnvoll er-
scheint. Beachten Sie bitte die folgenden Richtlinien:

• Der UCF-Benutzername sollte ein Name sein, der nur für UCF verwendet wird. Verwenden Sie keine vor-
handene Anmelde-ID, die auch für andere Zwecke genutzt wird. Dadurch wird es einfacher, die Berech-
tigungen dieses Benutzers auf die für UCF erwünschten einzugrenzen. Außerdem können Sie dadurch
mit UCF gestartete Prozesse identifizieren.

• Sie sollten überlegen, ob es nicht sinnvoll ist, die Benutzer und Gruppen einzuschränken, für die der
UCF-Benutzer eine Benutzer-ID oder Gruppen-ID ändern kann. UCF-Benutzern sollten insbesondere die
folgenden Möglichkeiten verwehrt bleiben:

– Root oder Superuser zu werden
– die Gruppen-ID system zu benutzen, mit der auf das Programm snaadmin zugegriffen werden kann

(Auf die Funktionen sollte nicht mit UCF, sondern mit der weiter vorn beschriebenen Funktion SPCF
zugegriffen werden.)
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Kapitel 10. CS-Linux-Client-Server-Systeme verwal-
ten

CS Linux kann als eigenständiges System verwendet werden (alle SNA-Komponenten und Anwendungen
befinden sich auf einem Linux-System) oder als Teil einer Client/Server-Domäne. Eine Client-Server-Do-
mäne umfasst Server (SNA-Knoten) und IBM Remote API Clients (die über einen Server Zugriff auf SNA-
Konnektivität haben).

In einer Domäne mit mehreren CS-Linux-Servern befindet sich auf einem Server die Controllerkopie der
Konfigurationsdatei für die CS-Linux-Domäne. Dieser Server ist der Controller-Server. Die anderen Server
in der Domäne können als Ausweichserver definiert werden. Die Domänenkonfigurationsdatei wird auf die
Ausweichserver kopiert, wenn diese gestartet werden oder wenn sich die Controllerkopie ändert, so dass
sich auf allen Ausweichservern eine Kopie mit den aktuellen Informationen befindet.

Remote API Clients können Computer sein, auf denen AIX, Linux, Linux für Power, Linux für IBM z oder
Microsoft Windows ausgeführt wird. Remote API Clients können auch in Containern auf AIX-, Linux- oder
Windows-Systemen ausgeführt werden. Auf diese Weise werden SNA-APIs für Anwendungen bereitge-
stellt, die wie Web Application Server mit Java-for-CPI-C-Anwendungen in Containern ausgeführt werden.
Der Container muss einen DNS-Namen haben, damit die Domänenservern die IP-Adresse der Container
auflösen kann. (Der CS-Linux-Server kann aufgrund von Kernelabhängigkeiten nicht in einem Container in-
stalliert werden.)

Server und Clients kommunizieren mit TCP/IP innerhalb der CS-Linux-Domäne. Es werden IPV4- und
IPV6-Adressen unterstützt. Ein Client kann bei Bedarf gleichzeitig auf mehrere Server zugreifen und An-
wendungen parallel ausführen. Informationen zu den Voraussetzung für den Netzbetrieb in einer Client/
Server-Konfiguration finden Sie im Abschnitt „Voraussetzung für den IP-Netzbetrieb” auf Seite 119.

Die TCP/IP-Verbindungen zwischen Clients und Servern können durch physische LANs und WANs führen
oder entlang virtueller Pfade zwischen Servern, die in der VM ausgeführt werden, verlaufen. In den Hand-
büchern zu CS Linux wird für alle diese Verbindungen der Begriff LAN verwendet.

Für Remote API Clients unter AIX oder Linux müssen Sie Angaben zum CS-Linux-Netz und zu den CS-Li-
nux-Servern machen. Hinweise zu dieser Funktion sowie Anweisungen für das Aktivieren und Inaktivieren
der Software CS Linux auf Clients finden Sie im Abschnitt „Remote API Clients unter AIX oder Linux ver-
walten” auf Seite 139.

Auf einem Server können alle Verwaltungsbefehle abgesetzt werden. Für das Absetzen von Befehlen auf
AIX- und Linux-Clients gelten jedoch Einschränkungen.

• Auf einem AIX- oder Linux-Client können Sie jeden query- oder status-Befehl absetzen.
• Für einige andere Verwaltungsbefehle, die in der Veröffentlichung "IBM Communications Server for Li-

nux Administration Command Reference" definiert sind, ist explizit angegeben, dass Sie von einem IBM
Remote API Client abgesetzt werden können. Andernfalls sind diese Befehle nur von einem Server aus
verfügbar.

Für Windows-Clients müssen Sie Angaben machen, die CS Linux zum Aktivieren der Client-Software ver-
wenden kann. Falls auf dem Windows-Client aufrufbare Transaktionsprogramme enthalten sind, müssen
Sie außerdem Informationen zu den Transaktionsprogrammen bereitstellen. Informationen zu diesen
Funktionen und Anweisungen zum Aktivieren und Inaktivieren der Software CS Linux auf einem Windows-
Client finden Sie unter „Remote API Client für Windows verwalten” auf Seite 122.

Verwaltungsbefehle, die in der Veröffentlichung "IBM Communications Server for Linux Administration
Command Reference" definiert sind, können nicht von einem Windows-Client abgesetzt werden.
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Client-Server-Konfiguration ändern
Wenn Sie die Software CS Linux wie in der Veröffentlichung Einstieg in IBM Communications Server for Da-
ta Center Deployment für Linux beschrieben installieren, wird die Software zunächst im eigenständigen
Modus installiert (alle Komponenten befinden sich auf einem einzigen Linux-Computer). Falls Sie CS Linux
als Client-Server-System ausführen möchten, können Sie einen Server als Controller-Server und alle wei-
teren Server als Ausweichserver konfigurieren. (Sie sollten alle Server mit Ausnahme des Controller-Ser-
vers als Ausweichserver konfigurieren.)

CS Linux stellt das Befehlszeilenanwendungsprogramm snanetutil bereit, mit dem Server in eine Cli-
ent-Server-Domäne aufgenommen werden können. Setzen Sie dazu auf jedem Server (beginnend beim
Controller-Server) den folgenden Befehl ab:

sna stop
snanetutil Controllername [Domänenname]
sna start

Die Parameter des Befehls snanetutil werden wie folgt verwendet.

Controllername
Der Name des Controller-Servers in der Domäne, zu der er gehört. Wenn Sie den Server in eine vor-
handene Domäne verschieben, muss dieser Name mit dem Namen eines Controller-Servers in dieser
Domäne übereinstimmen.

Domänenname
Der Name der Domäne, zu der der Server gehört. Dieser Parameter ist optional. Wird er nicht angege-
ben, verwendet CS Linux den Standarddomänennamen ibmcs_domain.

Setzen Sie den folgenden Befehl ab, um alle übrigen Server als Ausweichserver zu konfigurieren. Sie kön-
nen diesen Schritt auf dem jeweiligen Ausweichserver oder auf dem Controller-Server ausführen. In bei-
den Fällen muss jedoch die Software CS Linux auf dem Controller-Server aktiv sein.

snaadmin add_backup, backup_name=Servername

Servername steht hier für den Namen des Servers, der als Ausweichserver hinzugefügt werden soll.

CS Linux identifiziert den Knoten anhand der Einstellung für den lokalen Hostnahmen, wenn der Knoten
gestartet wird. Es kann erforderlich sein, stattdessen einen DNS-Aliasnamen zu verwenden. Definieren
Sie die folgende Anweisung, um den Namen des CS-Linux-Servers in der Umgebungsda-
tei /etc/opt/ibm/sna/environment auf einen DNA-Aliasnamen zu setzen:

export SNA_SERVER_NAME=DNS-Aliasname_für_Server

Mit dem Programm snanetutil können Sie einen Server auch aus einer Domäne entfernen, um ihn als
eigenständiges System auszuführen.

Anmerkung: Diese Option sollten Sie nur verwenden, wenn CS Linux nicht mehr als Client/Server-System,
sondern als eigenständiger Knoten ausgeführt werden soll. Wenn Sie alle Server aus einer vorhandenen
Domäne entfernen, können die in der Domäne verbliebenen Clients nicht mehr auf SNA-Ressourcen zu-
greifen.

Verwenden Sie den folgenden Befehl, um einen Server aus seiner Domäne zu entfernen und ihn als eigen-
ständiges System auszuführen:

snanetutil -d

Clients in eine andere Domäne verschieben
Mit dem Programm snanetutil können Sie Server in andere Client-Server-Domänen verschieben. Falls
Sie Clients in andere Domänen verschieben möchten, müssen Sie dazu die Client-Konfiguration ändern.
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Verwenden Sie für jeden zu verschiebenden Remote API Client unter Windows das Clientkonfigurations-
dienstprogramm. Geben Sie für den Parameter Domäne den neuen Domänennamen an. Weitere Informa-
tionen hierzu finden Sie im Abschnitt „Konfiguration für den Remote API Client für Windows” auf Seite
124.

Setzen Sie für jeden zu verschiebenden Remote API Client unter AIX oder Linux den Eintrag Domäne im
Abschnitt Configuration der Clientnetzdatendatei auf den neuen Domänennamen. Weitere Informatio-
nen hierzu finden Sie im Abschnitt „Netzdatendatei des Clients (sna_clnt.net)” auf Seite 140.

Voraussetzung für den IP-Netzbetrieb
Remote API Clients können über TCP/IP mit CS-Linux-Servern und mit HTTPS über einen WebSphere-Ser-
ver kommunizieren. Ausführliche Informationen zur Verwendung von HTTPS-Verbindungen finden Sie im
Abschnitt „HTTPS-Zugriff für Remote API Clients” auf Seite 121.

Bevor Sie den Remote API Client ausführen können, müssen Sie auf den Clients und Servern in Ihrem
Netz TCP/IP-Portadressen konfigurieren. Falls Probleme mit den Standardportzuordnungen auftreten,
müssen Sie bestehende Konflikte lösen. Eine diesbezügliche Beschreibung finden Sie im Abschnitt „IP-
Portnummern konfigurieren” auf Seite 120.

Vielleicht möchten Sie außerdem Clients so konfigurieren, dass die TCP/IP-Verbindung automatisch ge-
trennt wird, wenn der Client CS Linux nicht mehr verwendet. Eine Beschreibung dieses Konfigurations-
schrittes finden Sie im Abschnitt „LAN-Zugriff, Zeitlimit” auf Seite 120.

Änderungen an der Domänentopologie können schneller mit Server-Keepalive-Abfragen zwischen den
einzelnen Serverpaaren erkannt werden. Die Standardabfragezeit liegt bei 5 Sekunden und kann mit dem
Parameter SNA_SLIM_SERVER_POLL=nnn (0-7200 Sekunden) in der Umgebungsda-
tei /etc/opt/ibm/sna/environment geändert werden. Der Wert 0 gibt an, dass keine Abfragen aus-
geführt werden.

IPV4- und IPV6-Adressen
Computer in einer Client/Server-Domäne mit CS Linux können IPV4- oder IPV6-Adressen verwenden. Alle
Server in der Domäne müssen jedoch dasselbe Adressformat verwenden (IPV4 oder IPV6).

• Wenn die Server IPV4 verwenden, müssen Clients auch IPV4 verwenden.
• Wenn die Server IPV6 verwenden, können Clients IPV6 oder IPV4 verwenden.

Weitere Details zur Konfiguration und Verwendung von IPv4- und IPv6-Adressen finden Sie in der Veröf-
fentlichung Einstieg in IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux.

Hostnamen in der Client-Server-Konfiguration
CS Linux verwendet für die interne Kommunikation zwischen Servern und Clients vollständig qualifizierte
IP-Hostnamen. Das lokale System kann diese Namen normalerweise anhand der Netzkonfiguration (z. B.
vom DNS) bestimmen. Falls dies nicht möglich ist, sollten Sie einen vollständig qualifizierten Namen (wie
newbox.this.co.uk) und keinen Aliasnamen (wie newbox) verwenden, wenn in der Konfiguration ein
Hostname erforderlich ist.

Der lokale Servername für die einzelnen Computer wird der Datei /etc/hosts entnommen. Der Eintrag
in dieser Datei muss zuerst die IP-Adresse, dann den vollständig qualifizierten Namen und zum Schluss
den Aliasnamen enthalten. Beispiel:

9.42.108.28    newbox.this.co.uk    newbox

Wenn der Server ein Multi-Home-Server ist (wenn er beispielsweise zwei oder mehr TCP/IP-Netzschnitt-
stellen hat und so mit verschiedenen IP-Adressen erscheint), müssen die Einträge in der Datei /etc/
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hosts für alle Adressen denselben IP-Namen angeben, damit der Name für alle Netzschnittstellen ord-
nungsgemäß aufgelöst werden kann. Beispiel:

9.42.108.28    newbox.this.co.uk    newbox
9.42.80.127    newbox.this.co.uk    newbox

Außerdem müssen Sie die Zeile multi on in die Datei /etc/host.conf aufnehmen, um anzugeben,
dass es sich um einen Multi-Home-Server handelt.

IP-Portnummern konfigurieren
CS Linux verwendet zum Senden von Client-Server-Daten im LAN die TCP/IP- und die UDP/IP-Übertra-
gung. Standardmäßig verwendet die Software für beide Arten der Übertragung die Portnummer 1553.
Diese Portnummer ist für die meisten Installationen geeignet und muss nicht geändert werden. 

Sollten beim Aktivieren der Software CS Linux Probleme auftreten, überprüfen Sie, ob die Fehlerprotokoll-
datei Nachrichten darüber enthält, dass die von CS Linux verwendete Portnummer mit der von einem an-
deren Programm genutzten Portnummer in Konflikt geraten ist. Liegt eine solche Nachricht vor, führen Sie
die folgenden Schritte aus:

1. Überprüfen Sie die Datei /etc/services auf dem Computer, auf dem der Fehler aufgetreten ist, um
festzustellen, ob ein anderes aufgelistetes Programm die Portnummer 1553 für die TCP/IP- oder die
UDP/IP-Übertragung verwendet. Ist dies der Fall, versuchen Sie zunächst, dem anderen Programm ei-
nen neuen Port zuzuordnen.

2. Wenn das nicht möglich ist oder kein aufgelistetes Programm den Port 1553 verwendet, suchen Sie
eine Portnummer, die von keinem der Programme, die in der Datei aufgeführt sind, verwendet wird.
Überprüfen Sie die Datei /etc/services auf allen CS-Linux-Computern in dieser Domäne, um si-
cherzustellen, dass die Nummer auf keinem der anderen Computer verwendet wird.

3. Fügen auf jedem Computer in der Domäne zwei Zeilen im folgenden Format zur Datei /etc/services
hinzu:

sna-cs          nnnn/tcp
sna-cs          nnnn/udp

Der Eintrag nnnn steht hier für die neue Portnummer. Diese muss auf allen Computern in der CS-Linux-
Domäne auf denselben Wert gesetzt werden.

4.

Falls Ihre CS-Linux-Domäne Windows-Clients enthält, fügen Sie die beiden gleichen Zeilen zur Datei
services auf jedem der Windows-Computer hinzu. Die Datei services hat dasselbe Format wie die
Linux-Datei und befindet sich normalerweise im Ausgangsverzeichnis der Windows-TCP/IP-Software.
Bei Bedarf finden Sie in der Windows-TCP/IP-Dokumentation weitere Informationen hierzu.

5. Reaktivieren Sie den CS-Linux-Server und die Software Remote API Client.

Anmerkung: Um den Port 1553 des Servers (oder die neue Portnummer, die Sie für die Client/Server-
Kommunikation angegeben haben) vor unbefugtem Zugriff zu schützen, sollten Sie eine Firewall verwen-
den. Zu und von anderen CS-Linux-Servern und Remote API Clients sollte TCP- und UDP-Datenverkehr
zugelassen werden. Andere Computer sollten jedoch nicht auf den Port zugreifen dürfen.

LAN-Zugriff, Zeitlimit
Wenn der Client mit CS-Linux-Servern über ein Netz kommuniziert, in dem die Verbindungen gebühren-
pflichtig sind, sollten Sie sicherstellen, dass die TCP/IP-Verbindung vom Client automatische getrennt
wird, sobald die Anwendungen auf dem Client keine CS-Linux-Ressourcen mehr nutzen. Damit wird nicht
automatisch die SNA-Software auf dem Client inaktiviert. Sie bleibt aktiv und versucht, die Verbindung zu
einem Server wiederherzustellen, falls eine Anwendung diese später benötigt.
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Mit dem Parameter lan_access_timeout (für einen Remote API Client unter AIX oder Linux in der Datei
sna_clnt.net und für einen Remote API Client unter Windows in der Registrierungsdatenbank) können
Sie die SNA-Software auf dem Client inaktivieren. Die TCP/IP-Verbindung wird getrennt, wenn in der an-
gegebenen Zeit auf dem Client keines der folgenden Ereignisse eingetreten ist:

• aktive APPC- oder CPI-C-Dialoge (oder Versuche, einen Dialog zu starten)
• aktive LUA-Sitzungen
• CSV-Verben TRANSFER_MS_DATA von einem Windows-Client
• MS-Verben (nur Linux-Clients)
• NOF-Verben (mit Ausnahme der Verben query_central_logger und query_node_all)
• Verwaltungsbefehle (mit Ausnahme der folgenden Ereignisse, bei denen der Client die Verbindung nicht

erneut startet):

– vom Client protokollierte Fehler- oder Prüfnachrichten (die auch bei Verwendung der zentralen Proto-
kollierung lokal auf dem Client erfasst werden)

– die Verwaltungsbefehle query_central_logger und query_node_all (die Informationen zu-
rückgeben, die vor dem Trennen der TCP/IP-Verbindung verfügbar waren und ggf. nicht mehr mit dem
aktuellen Status des LAN übereinstimmen)

– die NOF-Verben query_central_logger und query_node_all (wie bei den entsprechenden Ver-
waltungsbefehlen)

Die TCP/IP-Verbindung wird insbesondere dann getrennt, wenn Sie die SNA-Software aktivieren, ohne je-
doch innerhalb des angegebenen Zeitlimits eine CS-Linux-Anwendung zu starten.

Tritt eines dieser Ereignisse ein, während die TCP/IP-Verbindung inaktiv ist, versucht der Client, die Ver-
bindung zum Server wiederherzustellen, wie es im Abschnitt „Netzdatendatei des Clients (sna_clnt.net)”
auf Seite 140 bzw. im Abschnitt „Servers” auf Seite 128 für die Parameter * und Servername beschrieben
ist.

Ankommende Attach-Anforderungen für aufgerufene TPs auf diesem Client können nicht akzeptiert wer-
den, solange die TCP/IP-Verbindung inaktiv ist. Die Attach-Anforderung wird zurückgewiesen, als wäre
das Zielsystem inaktiv. Dies bedeutet, dass automatisch gestartete TPs auf dem Client nicht verfügbar
sind, wenn keine anderen Anwendungen auf dem Client aktiv sind und die TCP/IP-Verbindung das Zeitli-
mit überschritten hat. Vom Bediener gestartete TPs auf dem Client können jedoch immer verwendet wer-
den, weil ein vom TP abgesetztes Verb Receive_Allocate die TCP/IP-Verbindung wiederherstellt.

HTTPS-Zugriff für Remote API Clients
Wenn Sie mit einem Client/Server-System arbeiten, in dem Remote API Clients über HTTPS eine Verbin-
dung zu CS-Linux-Servern herstellen, benötigen Sie einen Computer, auf dem WebSphere Application Ser-
ver ausgeführt wird, um diesen Clients den HTTPS-Zugriff auf die Server zu ermöglichen. Anweisungen zur
Installation und Konfiguration dieses Servers finden Sie in der Veröffentlichung Einstieg in IBM Communi-
cations Server for Data Center Deployment für Linux.

Wenn Sie neue Server zur CS-Linux-Domäne hinzufügen und Remote API Clients in der Lage sein sollen,
per HTTPS auf diese Server zuzugreifen, müssen Sie die WebSphere-Serverkonfigurationsdatei aktualisie-
ren. Nehmen Sie diese Server in die Konfigurationsdatei auf. Die Datei hat den Namen snahttpsrv.cfg
und befindet sich auf dem WebSphere-Server in dem von der Umgebungsvariablen USER_INSTALL_ROOT
angegebenen Verzeichnis. Falls Sie nicht sicher sind, wo sich dieses Verzeichnis befindet, führen Sie die
folgenden Schritte aus.

1. Starten Sie die WebSphere-Administrationskonsole.
2. Wählen Sie in der Menüleiste der Administrationskonsole 'Umgebung' -> 'WebSphere-Variablen ver-

walten' aus.
3. Suchen Sie in der Liste nach der Variablen USER_INSTALL_ROOT und notieren Sie den Wert der Vari-

ablen. (Dies ist der Pfad eines Verzeichnisses auf dem WebSphere-Server.) Die Liste der Umgebungs-
variablen kann zwei oder mehr Seiten umfassen, so dass Sie unter Umständen die Taste zum Vorblät-
tern verwenden müssen, um die gesamte Liste durchzublättern.

HTTPS-Zugriff für Remote API Clients
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Bearbeiten Sie die Konfigurationsdatei in einem Texteditor. Nehmen Sie alle CS-Linux-Server auf, auf die
Remote API Clients mit HTTPS zugreifen können. Jeder Server muss in einer gesonderten Zeile der Datei
und im folgenden Format angegeben werden:

server=servername.domänenname.com

Auf jedem Remote API Client, der Zugriff auf den neuen Server haben soll, müssen Sie den Servernamen
zur Liste der Server in der Clientnetzdatendatei (bzw. in der Windows-Registrierungsdatenbank für einen
Windows-Client) hinzufügen. Lesen Sie hierzu den Abschnitt zum jeweiligen Clienttyp weiter hinten in die-
sem Kapitel.

Remote API Client für Windows verwalten

Mit CS Linux können Maschinen, auf denen Microsoft Windows ausgeführt wird, in der CS-Linux-Domäne
als Clients verwendet werden. Die CS-Linux-Client-Software enthält API-Bibliotheken, die mit Microsoft
Host Integration Server, der Windows Open Systems Architecture (WOSA) und den von IBM Personal
Communications und Communications Server for Windows bereitgestellten Schnittstellen kompatibel
sind. Damit können Anwendungen, die für diese Implementierungen geschrieben wurden, unverändert
auf dem Remote API Client unter Windows ausgeführt werden. 

Der Remote API Client unter Windows unterstützt die folgenden WOSA-APIs:

• Windows APPC
• Windows CPI-C
• Windows LUA
• Windows CSV

Weitere Informationen zu Windows-SNA-APIs finden Sie in der zu Microsoft Host Integration Server gelie-
ferten Dokumentation.

SNA-Netzdaten und andere für den Remote API Client unter Windows erforderliche Informationen wer-
den in der Windows-Registrierungsdatenbank gespeichert.

Der Client muss aktiviert werden, bevor CS-Linux-Anwendungen oder Emulationsprogramme auf dem Cli-
ent ausgeführt werden können. Weitere Informationen finden Sie unter „Remote API Client unter Wind-
ows aktivieren” auf Seite 123. Nachdem der Client aktiviert wurde, stellt er über das TCP/IP-Netz eine
Verbindung zu einem Server mit CS Linux her, um auf CS-Linux-Features zugreifen zu können.

Der Betrieb des Clients wird außerdem von den Informationen in der Windows-Registrierungsdatenbank
gesteuert. Die Registrierungsdatenbank von Windows enthält Informationen zu Folgendem:

• spezifische Konfigurationsdaten für Remote API Clients unter Windows
• Server, auf die der Client zugreifen kann
• Protokollierungs- und Traceoptionen für die auf dem Client ausgeführten Anwendungen
• zusätzliche Optionen für CPI-C- und CSV-Anwendungen, die auf dem Client ausgeführt werden
• aufrufbare TPs (APPC oder CPI-C), die auf dem Client ausgeführt werden

Die am häufigsten verwendeten Parameter können Sie auch mit dem Clientkonfigurationsdienstprogramm
modifizieren. Dieses Programm sollte bevorzugt für das Ändern der Parameter verwendet werden. Weite-
re Informationen finden Sie unter „Konfiguration für den Remote API Client für Windows” auf Seite 124.

Anmerkung: Falls der Client für den Serverzugriff HTTPS verwendet, müssen Sie die Clientkonfiguration
ändern. Geben Sie die Namen der Server an und den WebSphere-Server, der den HTTPS-Zugriff ermög-
licht, bevor Sie den Client verwenden. Weitere Informationen hierzu finden Sie im Abschnitt „Konfigurati-
on für den Remote API Client für Windows” auf Seite 124.

Einige traditionelle SLI-Anwendungen für Windows sind für eine vollständige SNA-Stack-Implementierung
geschrieben, bei der der Rückkehrcode COMM_SUBSYSTEM_XXX darauf hinweist, dass der SNA-Stack
nicht mehr aktiv oder verfügbar ist. Bei der Umstellung auf eine Implementierung mit Remote API Client
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und Server kann diese Nachricht angezeigt werden, wenn eine TCP/IP-Verbindung ausfällt, der Socket je-
doch wiederhergestellt werden kann. Damit Anwendungen diese Bedingung nicht als schwerwiegenden
Fehler ansehen, können Sie den Remote API Client so konfigurieren, dass diese drei Rückkehrcodes
LUA_SESSION_FAILURE zugeordnet werden. Erstellen Sie für diese Konfiguration eine Datei slicommmap
im Installationsverzeichnis von Remote API Client (in der Regel in c:\ibmcs\w64cli).

Remote API Client unter Windows aktivieren
Der Remote API Client unter Windows kann als ein Windows-Dienst ausgeführt werden. Das Installations-
programm konfiguriert den Client so, dass er automatisch beim Start des Computers gestartet wird. Sie
können den Dienst bei Bedarf auch mit einer der folgenden Methoden manuell starten.

• Starten Sie den Clientdienst in der Systemsteuerung unter "Verwaltung" über das Applet "Dienste".
• Geben Sie in dem mit "Start" > "Ausführen" aufgerufenen Befehlsfenster net start sxclient ein.

Der Client sucht dann anhand der Informationen in der Windows-Registrierungsdatenbank, die mit dem
Clientkonfigurationsdienstprogramm definiert wurden und im Abschnitt „Konfiguration für den Remote
API Client für Windows” auf Seite 124 beschrieben sind, nach einem Server, auf dem CS Linux ausgeführt
wird.

Anmerkung: Wenn Sie mit Microsoft Windows Vista arbeiten, müssen Sie an einer Eingabeaufforderung
mit Administratorberechtigung net start sxclient ausführen. Rufen Sie diese Eingabeaufforderung
auf, indem Sie mit der rechten Maustaste auf das Symbol 'Eingabeaufforderung' klicken und an der Einga-
beaufforderung das Administratorkennwort eingeben.

Status eines Remote API Client unter Windows anzeigen
Der Client Monitor stellt ein Symbol in die Task-Leiste, das den Clientstatus anzeigt, wenn Sie den Maus-
zeiger auf das Symbol bewegen. Der Monitor ist so konfiguriert, dass er nach dem Start des Computers
automatisch ausgeführt wird. Sie können ihn aber auch mit einer der folgenden Methoden manuell aus-
führen:

• Wählen Sie im Startmenü die Programmgruppe 'Remote API Client für Windows' und dann den Client
Monitor aus.

• Rufen Sie an einer Eingabeaufforderung das Verzeichnis auf, in dem die Client-Software installiert ist,
und führen Sie den Befehl sxclappl aus.

Der Client Monitor zeigt Informationen normalerweise in der Sprache an, die Sie bei der Installation der
Client-Software angegeben haben. Falls Sie diese Informationen in einer anderen Sprache anzeigen
möchten, starten Sie den Client Monitor von einer Eingabeaufforderung aus. Rufen Sie dazu das Verzeich-
nis auf, in dem die Client-Software installiert ist. Rufen Sie dann das Unterverzeichnis für Ihre bevorzugte
Sprache auf, bevor Sie den Befehl sxclappl ausführen. Wenn Sie die Informationen beispielsweise auf
Französische sehen möchten, rufen Sie das Installationsverzeichnis der Clientsoftware und dann das Un-
terverzeichnis fr_FR auf. Führen Sie den Befehl sxclappl in diesem Unterverzeichnis aus.

Der Client Monitor zeigt folgende Statusangaben an:

Nicht aktiv
Der Client wurde nicht gestartet.

Keine Verbindung
Der Client wurde gestartet, hat jedoch noch keine Verbindung zu einem Server hergestellt (oder die
Verbindung zum Server wurde unterbrochen).

Servername (nnn)
Der Client ist mit dem benannten Server verbunden. nnn gibt die Anzahl der Anwendungen an (APPC,
LUA, PCOMM usw.), die diesen Windows-Client verwenden. Die maximale Anwendungsanzahl, die un-
terstützt werden kann, wird mit dem Parameter maximum_process_count angegeben. Dieser Para-
meter ist in der Veröffentlichung 'IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux
Administration Command Reference' beschrieben. Der Service sxclsvce.exe und das Überwachungs-
programm selbst zählen als Anwendungen. Der Mindstwert liegt somit bei 2, wenn keine Anwendun-
gen ausgeführt werden.
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Remote API Client unter Windows inaktivieren
Stellen Sie vor dem Inaktivieren des Clients sicher, dass auf dem Client alle CS-Linux-Anwendungen
(3270- und 5250-Emulationsprogramme oder Anwendungen, die CS-Linux-APIs verwenden) gestoppt
wurden.

Inaktivieren Sie den Client, indem Sie den Clientdienst auf eine der folgenden Arten stoppen.

• Stoppen Sie den Clientdienst in der Systemsteuerung unter "Verwaltung" über das Applet "Dienste".
• Geben Sie in dem mit "Start" > "Ausführen" aufgerufenen Befehlsfenster net stop sxclient ein.

Auf einem Computer mit Windows-Terminaldiensten bedeutet dies, dass Benutzer den Client nicht mehr
verwenden können.

Anmerkung: Wenn Sie mit Microsoft Windows Vista arbeiten, müssen Sie an einer Eingabeaufforderung
mit Administratorberechtigung net stop sxclient ausführen. Rufen Sie diese Eingabeaufforderung
auf, indem Sie mit der rechten Maustaste auf das Symbol 'Eingabeaufforderung' klicken und an der Einga-
beaufforderung das Administratorkennwort eingeben.

Konfiguration für den Remote API Client für Windows
Die Konfigurationsdaten von Remote API Clients unter Windows werden in der Windows-Registrierungs-
datenbank gespeichert. Die Registrierungsdatenbank von Windows enthält SNA-Netzdaten (ähnlich den
Daten in der Clientnetzdatendatei auf Remote API Clients unter AIX oder Linux). Außerdem enthält die
Datenbank zusätzliche Konfigurationsdaten speziell für Remote API Clients unter Windows.

Anmerkung: Die Konfigurationsdaten für eine CPI-C-Anwendung (Name des lokalen TP und Aliasname
der lokalen LU) können in Umgebungsvariablen oder in der Registrierungsdatenbank angegeben werden.
Die Verwendung von Umgebungsvariablen kann angezeigt sein, wenn Sie Windows Terminal Server ver-
wenden und mehrere Kopien einer Anwendung mit verschiedenen lokalen LUs ausführen müssen. Aus-
führliche Informationen hierzu finden Sie im Abschnitt „Appl_Name” auf Seite 135.

Mit dem Clientkonfigurationsdienstprogramm können die am häufigsten verwendeten Clientkonfigurati-
onsparameter ganz einfach modifiziert werden. Dieses Programm sollte bevorzugt für das Ändern der Pa-
rameter genutzt werden. Sie können dieses Programm mit einer der folgenden Methoden starten:

• Wählen Sie im Startmenü die Programmgruppe 'Remote API Client für Windows' und dann das Konfigu-
rationsdienstprogramm aus.

• Rufen Sie an einer Eingabeaufforderung das Verzeichnis auf, in dem die Client-Software installiert ist,
und führen Sie den Befehl sxclconf aus.

Das Konfigurationsdienstprogramm zeigt Informationen normalerweise in der Sprache an, die Sie bei der
Installation der Client-Software angegeben haben. Falls Sie diese Informationen in einer anderen Sprache
anzeigen möchten, starten Sie das Konfigurationsdienstprogramm von einer Eingabeaufforderung aus.
Rufen Sie dazu das Verzeichnis auf, in dem die Client-Software installiert ist. Rufen Sie dann das Unterver-
zeichnis für Ihre bevorzugte Sprache auf, bevor Sie den Befehl sxclconf ausführen. Wenn Sie die Infor-
mationen beispielsweise auf Französische sehen möchten, rufen Sie das Installationsverzeichnis der Cli-
ent-Software und dann das Unterverzeichnis fr_FR auf. Führen Sie den Befehl sxclconf in diesem Un-
terverzeichnis aus.

Das Programm zeigt das gleiche Konfigurationsfenster wie beim Installationsprozess an. Weitere Informa-
tionen zum Modifizieren der Parameter finden Sie im Kapitel "Remote API Client unter Windows installie-
ren" in der Veröffentlichung "Einstieg in IBM Communications Server for Data Center Deployment für Li-
nux".

Anmerkung: Wenn Sie die Clientkonfigurationsparameter geändert haben, müssen Sie den Client stoppen
und neu starten, um die Änderungen in Kraft zu setzen. Ausführliche Informationen hierzu finden Sie in
den Abschnitten „Remote API Client unter Windows inaktivieren” auf Seite 124 und „Remote API Client
unter Windows aktivieren” auf Seite 123.
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Die Daten werden in der Registrierungsdatenbank in Form von Werten gespeichert, die unter Teilschlüs-
seln des folgenden Schlüssels konfiguriert werden:

\\HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\SNA Client\SxClient\Parameters

Für die einzelnen Teilschlüssel der Registrierungsdatenbank sind die folgenden Werte gültig:

Configuration
   domain = Domänenname
   maximum_process_count = nn
   maximum_header_count = nn
   maximum_element_count = nn
   invoked_tps = YES | NO
   lan_access_timeout = nn
   poll_timer = nn
   broadcast_attempt_count = nn
   server_lost_timeout = nn
   client_start_timeout = nn

Servers
   Server1 = * | [ Web-Server-Name : [ Portnummer : ] ]Servername1
   Server2 = [ Web-Server-Name : [ Portnummer : ] ] Servername2
      .
      .
      .
   Server9 = [ Web-Server-Name : [ Portnumber : ] ]Servername9
Logging
   exception_logging_enabled = YES | NO
   audit_logging_enabled = YES | NO
   log_directory = Verzeichnis
   error_file = Name_der_Fehlerdatei
   backup_error_file = Name_der_Sicherungsfehlerdatei
   error_file_wrap_size = Größe_der_Fehlerdatei
   audit_file = Name_der_Prüfdatei
   backup_audit_file = Name_der_Sicherungsprüfdatei
   audit_file_wrap_size = Größe_der_Prüfdatei
   succinct_errors = YES | NO
   succinct_audits = YES | NO

API_tracing
   file1 = Name_der-Tracedatei_1
   file2 = Name_der_Tracedatei_2
   flip_size = Dateigröße
   truncation_length = Länge
   all_api = YES | NO
   appc = YES | NO
   cpic = YES | NO
   csv = YES | NO
   rui = YES | NO
   nof = YES | NO

CS_tracing
   file1 = Name_der_CS-Tracedatei_1
   file2 = Name_der_CS-Tracedatei_2
   flip_size = Dateigröße
   admin_msg = YES | NO
   datagram = YES | NO
   data = YES | NO
   send = YES | NO
   receive = YES | NO

Internal_tracing
   file1 = Name_der_internen_Tracedatei_1
   file2 = Name_der_internen_Tracedatei_2
   flip_size = Dateigröße
   trace_level = nn
   trace_flushing = YES | NO

Appl_Name
   APPCTPN = TP-Name
   APPCLLU = LU-Name

CSV_data
   CSVTBLG = Dateiname_der_Tabelle_G

Anmerkung: Der Wert domain = Domänenname ist der einzige erforderliche Wert in der Registrierungs-
datenbank.
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Der folgende Abschnitt erläutert die einzelnen Konfigurationsparameter. Wenn ein Parameter den Wert
YES oder NO annehmen kann, wird jede mit Y oder y beginnende Zeichenfolge als YES und jede mit N oder
n beginnende Zeichenfolge als NO interpretiert.

Configuration
Der Teilschlüssel Configuration enthält die folgenden Konfigurationsdaten für den Client:

Domäne
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Der Wert Domänenname gibt den Domänennamen für das CS-Linux-LAN an, wie er bei der Clientin-
stallation festgelegt wurde. Diese Zeile ist erforderlich.

maximum_process_count
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Geben Sie die maximale Gesamtanzahl APPC-, CPI-C-, LUA- und NOF-Anwendungen an, die gleichzei-
tig auf diesem Client ausgeführt werden können.

Dieser Parameter ist optional. Der Standardwert liegt bei 240 und ist normalerweise ausreichend.
Falls Sie Fehlernachrichten sehen, die darauf hinweisen, dass ein IPC-Steuerblock nicht zugeordnet
werden konnte, müssen Sie möglicherweise die maximale Prozessanzahl erhöhen, indem Sie diesen
Parameter angeben. Der größtmögliche Wert ist 1024.

maximum_header_count, maximum_element_count
Diese Werte haben in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Diese beiden Parameter sind optional. Die Standardwerte liegen bei 20000 und 30000, was normaler-
weise ausreichend ist. Sofern Sie nicht von der Benutzerunterstützung dazu aufgefordert werden,
müssen Sie in der Regel keine Werte für diese Parameter angeben.

invoked_tps
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Geben Sie einen der folgenden Werte an:

YES
Auf diesem Client werden aufgerufene Transaktionsprogramme ausgeführt (APPC-TPs, die RECEI-
VE_ALLOCATE absetzen, oder CPI-C-Anwendungen, die Accept_Conversation oder Accept_Inco-
ming absetzen). In diesem Fall müssen Sie unter Umständen auch das Transaktionsprogramm auf
diesem Client definieren. Weitere Informationen hierzu finden Sie im Abschnitt „TPs definieren”
auf Seite 80 oder in Anhang B, „Aufrufbares TP über die Befehlszeile konfigurieren”, auf Seite 171.

NO
Der Client wird nicht für die Ausführung aufgerufener Transaktionsprogramme verwendet.

Diese Zeile ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.

lan_access_timeout
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Geben Sie die Zeit in Sekunden an, die die IP- oder HTTPS-Verbindung vom Client zu einem Server
aktiv bleiben soll, wenn keine Anwendungen auf dem Client CS-Linux-Ressourcen verwenden. Weitere
Informationen finden Sie im Abschnitt „LAN-Zugriff, Zeitlimit” auf Seite 120.

Der gültige Bereich ist 0-65535. Das Mindestzeitlimit liegt bei 60 Sekunden (niedrigere Werte werden
auf 60 Sekunden hochgesetzt). Wenn Sie die Verbindung schneller inaktivieren möchten, inaktivieren
Sie den Client.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird standardmäßig kein Zeitlimit verwendet,
so dass die Verbindung aktiv bleibt, solange der Client ausgeführt wird.

poll_timer
Dieser Parameter wird nur verwendet, wenn der Client über eine Firewall eine Verbindung zum Server
herstellt.
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Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn die Anwendungen auf dem Client CS-Linux-Ressourcen für längere Zeit nicht verwenden, kann
die Firewall die Verbindung aufgrund mangelnder Aktivität beenden. Dieser Parameter zwingt den Cli-
ent, in Intervallen eine Sendeaufrufnachricht an den Server zu senden, damit die Verbindung aktiv
bleibt. Der Server verwendet diese Nachricht nicht für andere Zwecke.

Geben Sie die Zeit zwischen den Sendeaufrufnachrichten in Minuten an. Der gültige Wertebereich ist
1-1440 (1 Minute bis 1 Tag). Der Wert 10 ist für die meisten Firewalls gewöhnlich angemessen.

Geben Sie 0 (null) an, wenn keine Sendeaufrufnachrichten gesendet werden sollen, sodass die Fire-
wall die Verbindung beenden kann, wenn keine Aktivität festgestellt wird.

Dieser Parameter ist optional. Wenn Sie diesen Parameter nicht angeben, sendet der Client keine Sen-
deaufrufnachrichten.

broadcast_attempt_count
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn der Client mit der Broadcastmethode Kontakt zu einem Server aufnimmt (wie von dem im Ab-
schnitt „Servers” auf Seite 128 beschriebenen Parameter * angegeben), gibt dieser Parameter die
maximale Anzahl von Broadcasts für einen Verbindungsversuch zu einem Server an.

Der gültige Bereich ist 1-65535. Der Mindestwert ist 1. Wenn Sie einen höheren Wert angeben, wie-
derholt der Client seinen Versuch alle 10 Sekunden, bis der Kontakt zu einem Server hergestellt oder
dieser Maximalwert erreicht ist. Wird der Maximalwert erreicht, ohne dass eine Verbindung zu einem
Server hergestellt wurde, versucht der Client, Kontakt zu einem benannten Server aufzunehmen (wie
im Abschnitt „Servers” auf Seite 128 beschrieben).

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird die Standardeinstellung 5 verwendet.

server_lost_timeout
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn der Client den Kontakt zu einem Server verliert und die Verbindung erneut herstellen muss oder
wenn er weder im Broadcastbetrieb noch unter Verwendung eines benannten Servers Kontakt zu ei-
nem Server aufnehmen kann (wie im Abschnitt „Servers” auf Seite 128 beschrieben), gibt dieser Pa-
rameter die Zeit in Sekunden an, die der Client abwartet, bevor er versucht, eine Verbindung zu einem
Server herzustellen. Für den Fall, dass der Client den Kontakt zu einem Server verloren hat, wartet CS
Linux nicht diese ganze Zeitspanne, sondern unternimmt nach einer wahlfreien Zeit zwischen fünf Se-
kunden und dem angegebenen Zeitlimit einen erneuten Versuch. Auf diese Weise sollen Überlastun-
gen beim Datenaustausch im Netz vermieden werden, die durch eine große Anzahl von Clients ausge-
löst werden könnten, wenn diese zur selben Zeit versuchen, Kontakt zu einem Server aufzunehmen.

Dieser Parameter ist optional. Der gültige Bereich ist 5-65535. Ist er nicht angegeben, wird die Stan-
dardeinstellung 200 (Sekunden) verwendet.

client_start_timeout
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_DWORD.

Gibt die Zeit in Sekunden an, die eine Anwendung darauf wartet, dass der Client gestartet wird und
versucht, Kontakt zu einem Server aufzunehmen. Gültig sind Werte zwischen 0 und 300. Alle Werte
außerhalb dieses Bereichs werden zwingend auf einen Wert innerhalb des Bereichs gesetzt. Der Stan-
dardwert liegt bei 10 Sekunden.

Mit diesem Parameter können Ereignisse gesteuert werden, wenn die Anwendung und der Client so
konfiguriert sind, dass sie beim Systemstart gestartet werden (weil sie im Startordner enthalten oder
ein automatisch gestarteter Dienst sind). Die Anwendung wartet die in diesem Feld angegebene Zeit
in Sekunden ab, damit der Client zuerst gestartet werden kann. Dies ermöglicht dem Client, eine Ver-
bindung zu einem Server herzustellen, um die für die Anwendung erforderlichen Ressourcen bereit-
stellen zu können, bevor die Ausführung der Anwendung wegen mangelnder Ressourcen scheitert.
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Servers
Der Teilschlüssel Servers enthält Informationen zu CS-Linux-Konfigurationsservern mit Ressourcen, auf
die der Client zugreifen kann. Diese Liste sollte die Namen des Controllerkonfigurationsservers und aller
Ausweichserver enthalten, die sich in derselben Domäne wie der Client befinden. Informationen zum
Konfigurieren von Controller- und Ausweichservern finden Sie im Abschnitt „Client-Server-Funktionen
konfigurieren” auf Seite 49. 

Anmerkung: Das Format und die Bedeutung dieses Unterschlüssels hängen davon ab, ob sich der Client
in demselben privaten Netz wie die Server befindet oder ob die Verbindung mit HTTPS über ein öffentli-
ches Netz hergestellt werden muss.

Server1
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Geben Sie einen Servernamen in einem der folgenden Formate an:

• Wenn der Client HTTPS für den Zugriff auf seine Server verwendet, geben Sie den Namen des Web-
Sphere-Servers, der die HTTPS-Unterstützung bereitstellt, und den Namen des CS-Linux-Servers im
folgenden Format an:

Webservername : Servername1

Hierfür wird vorausgesetzt, dass WebSphere für die Verwendung von HTTPS-Verbindungen am
Standard-Port 443 konfiguriert ist. Falls Ihr Netzadministrator WebSphere für die Verwendung eines
anderen Ports konfiguriert hat, nehmen Sie die Port-Nummer im folgenden Format auf:

Webservername : Port-Nummer : Servername1

Ausführliche Informationen zum Konfigurieren von WebSphere für die Unterstützung von HTTPS-
Verbindungen finden Sie in der Veröffentlichung Einstieg in IBM Communications Server for Data
Center Deployment für Linux.

• Falls der Client HTTPS nicht für den Zugriff auf seine Server verwendet, geben Sie den Namen des
ersten Servers an, zu dem eine Kontaktaufnahme versucht werden soll. Die Parameter Webserver-
name und Port-Nummer werden nicht verwendet und sollten nicht angegeben werden.

• Wenn sich der Client in demselben privaten Netz wie seine Server befindet, können Sie angeben,
dass er versuchen soll, einen Server zu finden, auf CS Linux ausgeführt wird, indem er eine UDP-
Broadcastnachricht an alle Computer in seinem TCP/IP-Teilnetz (bzw. in allen Teilnetzen, auf die der
Client zugreifen kann, falls der Client-Computer mehrere LAN-Adapterkarten enthält) sendet. Geben
Sie dazu einen Stern (*) anstelle eines Servernamens an.

Diese Option ist nur verfügbar, wenn der Client IPV4-Adressen verwendet. UDP-Broadcasts werden
für IPV6 nicht unterstützt.

Der Client wiederholt den Broadcast-Versuch alle 10 Sekunden, bis die vom Parameter broad-
cast_attempt_count angegebene Anzahl von Versuchen erreicht ist oder der Kontakt zu einem Server
hergestellt wurde. Wird die von broadcast_attempt_count angegebene Begrenzung erreicht, bevor
der Kontakt zu einem Server hergestellt werden kann, versucht der Client, direkte Nachrichten an
benannte Server (die von den folgenden Zeilen der Datei angegeben werden) zu senden.

Anmerkung: Falls Sie nicht mit UDP-Broadcasts arbeiten, müssen Sie mit den Parametern Server2-
Server9 die Namen aller anderen Server angeben, auf die dieser Client Zugriff haben muss. Der Client
kann Ressourcen auf den in dieser Datei angegebenen Servern verwenden, jedoch keine Ressourcen
auf anderen Servern.

Server2-Server9
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Geben Sie die Namen zusätzlicher CS-Linux-Server an, deren Ressourcen von diesem Client verwen-
det werden. Verwenden Sie dasselbe Format wie für Server1.

Wenn der Client versucht hat, mit UDP-Broadcasts einen Server zu erreichen (oder versucht hat, Kon-
takt zu dem unter Server1 angegebenen Server aufzunehmen), ohne eine Antwort zu empfangen, ver-
sucht der Client, den als Server2 angegebenen Server mit einer direkten Nachricht zu erreichen.
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Schlägt dieser Versuch fehl, versucht der Client es mit dem als Server3 angegebenen Server usw. Die-
se Servernamen sind optional, stellen aber einen Ausweichmechanismus dar, wenn die Broadcastme-
thode für die Kontaktaufnahme mit einem Server scheitert oder der als Server1 angegebene Server
nicht verfügbar ist.

Ist der Versuch des Clients, zu jedem der aufgelisteten Server Kontakt aufzunehmen, erfolglos, wartet
der Client die vom Parameter server_lost_timeout angegebene Zeit und versucht dann erneut, eine
Verbindung zu einem Server herzustellen (mit UDP-Broadcasts oder dem ersten Server in der Liste).

Die Parameter Server2-Server9 können nicht auf * gesetzt werden, um die Verwendung von UDP-
Broadcasts anzugeben. Hierfür kann nur der Parameter Server1 genutzt werden, weil der Wert * vor
allen Servernamen in der Datei stehen muss.

Logging
Der Teilschlüssel Logging gibt die Protokollierungsoptionen für den Client an. Mit diesen Optionen kön-
nen die Protokollierungseinstellungen für den Client angegeben werden, die die für die gesamte Domäne
festgelegten Protokollierungsoptionen außer Kraft setzen. Weitere Informationen zum Angeben der Pro-
tokollierungsoptionen für eine Domäne finden Sie im Abschnitt „Protokollierung konfigurieren” auf Seite
51. 

Wenn die zentrale Protokollierung aktiviert ist, werden alle Protokollnachrichten in eine zentrale Datei auf
einem Server geschrieben. In diesem Fall werden nur die hier angegebenen Parameter exception_log-
ging_enabled und audit_logging_enabled verwendet. Alle anderen Parameter werden ignoriert.

Die Protokollierungsoptionen werden wie folgt angegeben:

exception_logging_enabled
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Setzen Sie diesen Parameter auf einen der folgenden Werte:

YES
Ausnahmenachrichten werden erfasst.

NO
Es werden keine Ausnahmenachrichten erfasst.

Dieser Parameter ist optional. Wenn er nicht angegeben ist, bestimmt der Client anhand der globalen
Domäneneinstellungen, ob Ausnahmenachrichten erfasst werden sollen. (Die Ausgangseinstellung ist
standardmäßig YES, so dass Ausnahmenachrichten erfasst werden.)

audit_logging_enabled
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Setzen Sie diesen Parameter auf einen der folgenden Werte:

YES
Prüfnachrichten werden erfasst.

NO
Es werden keine Prüfnachrichten erfasst.

Dieser Parameter ist optional. Wenn er nicht angegeben ist, bestimmt der Client anhand der globalen
Domäneneinstellungen, ob Prüfnachrichten erfasst werden sollen. (Die Ausgangseinstellung ist stan-
dardmäßig YES, so dass Prüfnachrichten erfasst werden.)

log_directory
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Der vollständige Pfad zu dem Verzeichnis, in dem Protokolldateien auf diesem Client gespeichert wer-
den. Alle (mit den folgenden Parametern angegebenen) Protokolldateien und Sicherungsprotokollda-
teien werden in diesem Verzeichnis gespeichert. Wenn Sie die in der Veröffentlichung IBM Communi-
cations Server for Data Center Deployment on Linux Diagnostics Guide beschriebene Protokollfilter-
funktion verwenden, wird die Datei logfilter.txt (die diese Funktion steuert) ebenfalls in diesem
Verzeichnis gespeichert.
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Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, werden die Dateien im Installationsverzeichnis
von Windows gespeichert.

error_file
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Name der Datei, in die Fehlernachrichten geschrieben werden. Dieser Parameter ist optional. Ist er
nicht angegeben, wird der Standardwert sna.err verwendet.

Falls Sie Fehler- und Prüfnachrichten in einer Datei erfassen möchten, geben Sie für diesen Parameter
und den Parameter audit_file denselben Dateinamen an.

backup_error_file
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Name der Sicherungsfehlerprotokolldatei. Erreicht die Fehlerprotokolldatei die vom Parameter er-
ror_file_wrap_size angegebene Größe, kopiert CS Linux den Inhalt in die Sicherungsdatei (die eine ggf.
vorhandene Datei überschreibt) und löscht anschließend den Inhalt der Protokolldatei.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird der Standardwert bak.err verwendet.

Falls Sie Fehler- und Prüfnachrichten in einer Datei erfassen möchten, geben Sie für diesen Parameter
und den Parameter backup_audit_file denselben Dateinamen an.

error_file_wrap_size
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_DWORD.

Die maximale Größe der von error_file angegebenen Protokolldatei. Führt das Schreiben einer Nach-
richt in die Datei dazu, dass diese Begrenzung überschritten wird, kopiert CS Linux den aktuellen In-
halt der Protokolldatei in die Sicherungsprotokolldatei und löscht ihn anschließend aus der Protokoll-
datei. Der maximale Plattenspeicherplatz, der von Fehlerprotokolldateien belegt wird, liegt demzufol-
ge etwa bei dem Zweifachen des Parameters error_file_wrap_size.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird die Standardeinstellung 1000000 (Bytes)
verwendet. Wenn Sie Fehler- und Prüfnachrichten in derselben Datei protokollieren, muss dieser Pa-
rameter auf denselben Wert wie der Parameter audit_file_wrap_size gesetzt werden.

audit_file
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Name der Datei, in die Prüfnachrichten geschrieben werden. Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht
angegeben, wird der Standardwert sna.aud verwendet.

Falls Sie Fehler- und Prüfnachrichten in einer Datei erfassen möchten, geben Sie für diesen Parameter
und den Parameter error_file denselben Dateinamen an.

backup_audit_file
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Name der Sicherungsprüfprotokolldatei. Erreicht die Prüfprotokolldatei die vom Parameter au-
dit_file_wrap_size angegebene Größe, kopiert CS Linux den Inhalt in die Sicherungsdatei (die eine ggf.
vorhandene Datei überschreibt) und löscht anschließend den Inhalt der Prüfprotokolldatei.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird der Standardwert bak.aud verwendet.

Falls Sie Fehler- und Prüfnachrichten in einer Datei erfassen möchten, geben Sie für diesen Parameter
und den Parameter backup_error_file denselben Dateinamen an.

audit_file_wrap_size
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_DWORD.

Die maximale Größe der von audit_file angegebenen Protokolldatei. Führt das Schreiben einer Nach-
richt in die Datei dazu, dass diese Begrenzung überschritten wird, kopiert CS Linux den aktuellen In-
halt der Protokolldatei in die Sicherungsprotokolldatei und löscht die Protokolldatei. Der maximale
Plattenspeicherplatz, der von Prüfprotokolldateien belegt wird, liegt demzufolge etwa bei dem Zwei-
fachen des Parameters audit_file_wrap_size.
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Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird die Standardeinstellung 1000000 (Bytes)
verwendet. Wenn Sie Fehler- und Prüfnachrichten in derselben Datei protokollieren, muss dieser Pa-
rameter auf denselben Wert wie der Parameter error_file_wrap_size gesetzt werden.

succinct_errors
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Gibt an, ob in der Fehlerprotokolldatei die kurze oder ausführliche Protokollierung angewendet wer-
den soll. Diese Einstellung gilt sowohl für Ausnahmeprotokolle als auch für Fehlerprotokolle. Sie kön-
nen einen der folgenden Werte angeben:

YES
Es wird die kurze Protokollierung verwendet. Jede Nachricht in der Protokolldatei enthält eine Zu-
sammenfassung des Nachrichtenkopfs (z. B. die Nachrichtennummer und den Protokolltyp) sowie
den Nachrichtentext und die Parameter. Weitere Details zur Ursache der Protokollnachricht und
ggf. erforderliche Maßnahmen können Sie mit dem Dienstprogramm snahelp auf einem Linux-
Computer abrufen.

NO
Es wird die ausführliche Protokollierung verwendet. Jede Nachricht in der Protokolldatei enthält
eine vollständige Auflistung der Informationen im Nachrichtenkopf, den Nachrichtentext und die
Parameter sowie zusätzliche Angaben zur Ursache der Protokollnachricht und zu erforderlichen
Maßnahmen.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird der Standardwert von dem Befehl
set_global_log_type übernommen, der zuletzt an den Controller-Server abgesetzt (oder mit dem
Motif-Verwaltungsprogramm festgelegt) wurde. Vor dem Absetzen eines Befehls set_glo-
bal_log_type wird als Ausgangseinstellung standardmäßig die kurze Protokollierung verwendet.

Wenn Sie mit der zentralen Protokollierung arbeiten, richtet sich die Verwendung der kurzen oder aus-
führlichen Protokollierung für Nachrichten aller Computer nach der Einstellung dieses Parameters auf
dem Server, der als zentrale Protokollstelle fungiert. Diese Einstellung kann von dem Befehl
set_global_log_type oder set_log_type übernommen worden sein, der an den Server abge-
setzt wurde, um die Standardeinstellung außer Kraft zu setzen.

succinct_audits
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Gibt an, ob in der Prüfprotokolldatei die kurze oder ausführliche Protokollierung angewendet werden
soll. Die zulässigen Werte und ihre Bedeutung stimmen mit denen für den Parameter succinct_errors
überein.

API_tracing
Der Teilschlüssel API_tracing gibt die API-Traceoptionen für Anwendungen an, die auf dem Client aus-
geführt werden. Weitere Informationen zur Traceerstellung finden Sie in der Veröffentlichung IBM Com-
munications Server for Data Center Deployment on Linux Diagnostics Guide. Die Traceoptionen werden wie
folgt angegeben: 

file1
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Der vollständige Name der Tracedatei bzw. der ersten Tracedatei, wenn der Trace in zwei Dateien er-
fasst wird. (Vergleichen Sie hierzu die Beschreibung des Parameters file2.)

Dieser Parameter ist erforderlich, wenn Sie den API-Trace aktivieren möchten.

file2
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Der vollständige Pfadname der zweiten Tracedatei. Dieser Parameter ist optional. Wenn der Trace in
einer Datei und nicht in zwei Dateien erfasst werden soll, nehmen Sie diese Zeile nicht auf.

Sind file1 und file2 angegeben, erfolgt die Erfassung des Trace in zwei Dateien. Erreicht die erste Datei
die vom Parameter flip_size angegebene Größe, wird der Inhalt der zweiten Datei gelöscht und die Er-
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fassung des Trace in der zweiten Datei fortgesetzt. Wenn diese Datei die von flip_size angegebene
Größe erreicht, wird der Inhalt der ersten Datei gelöscht und die Erfassung des Trace in der ersten
Datei fortgesetzt. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass der Trace lange Zeit fortgesetzt werden
kann, ohne übermäßig viel Plattenspeicherplatz zu belegen. Der maximal erforderliche Speicherplatz
liegt ungefähr bei dem Zweifachen des Parameters flip_size.

flip_size
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_DWORD.

Die maximale Größe der Tracedatei. Wurden zwei Dateinamen angegeben, wechselt der Trace von ei-
ner Datei zur nächsten, wenn die aktuelle Datei diese Größe erreicht hat. Wenn nur ein Dateiname an-
gegeben wurde, wird dieser Parameter ignoriert. Die Dateigröße ist nicht begrenzt.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird die Standardeinstellung 1000000 (Bytes)
verwendet.

truncation_length
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_DWORD.

Die maximale Länge der Informationen in Bytes, die für jede Nachricht in die Tracedatei geschrieben
werden. Ist eine Nachricht länger als hier angegeben, schreibt CS Linux nur den Anfang der Nachricht
in die Tracedatei. Die über truncation_length hinausgehenden Daten werden gelöscht. Auf diese Weise
können Sie für jede Nachricht die wichtigsten Informationen erfassen und gleichzeitig vermeiden,
dass sich die Datei mit langen Nachrichten füllt.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, schneidet CS Linux keine Nachrichten ab. (Für
jede Nachricht werden alle Daten in die Datei geschrieben.)

all_api
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Sollen Tracenachrichten zu allen APIs erfasst werden, müssen Sie diesen Parameter auf YES setzen.
In diesem Fall ignoriert CS Linux die Parameter appc bis nof.

Falls Sie den Trace für alle APIs inaktivieren möchten, setzen Sie all_api und alle Parameter von appc
bis nof auf NO.

Falls nur Tracenachrichten zu bestimmten APIs erfasst werden sollen, setzen Sie all_api auf NO und
geben Sie mit den Parametern appc bis nof an, für welche APIs ein Trace durchgeführt werden soll.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.

appc
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn Sie Tracenachrichten für die API APPC erfassen möchten, setzen Sie diesen Parameter auf YES.
Andernfalls müssen Sie ihn auf NO setzen.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.
Wenn der Parameter all_api auf YES gesetzt ist, wird dieser Parameter ignoriert. Es werden APPC-Tra-
cenachrichten erfasst.

cpic
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn Sie Tracenachrichten für die API CPI-C erfassen möchten, setzen Sie diesen Parameter auf YES.
Andernfalls müssen Sie ihn auf NO setzen.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.
Wenn der Parameter all_api auf YES gesetzt ist, wird dieser Parameter ignoriert. Es werden CPI-C-
Tracenachrichten erfasst.

csv
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn Sie Tracenachrichten für die API CSV erfassen möchten, setzen Sie diesen Parameter auf YES.
Andernfalls müssen Sie ihn auf NO setzen.
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Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.
Wenn der Parameter all_api auf YES gesetzt ist, wird dieser Parameter ignoriert. Es werden CSV-Tran-
cenachrichten erfasst.

rui
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn Sie Tracenachrichten für die LUA RUI erfassen möchten, setzen Sie diesen Parameter auf YES.
Andernfalls müssen Sie ihn auf NO setzen.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.
Wenn der Parameter all_api auf YES gesetzt ist, wird dieser Parameter ignoriert. Es werden LUA-RUI-
Tracenachrichten erfasst.

nof
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn Sie Tracenachrichten für die API NOF erfassen möchten, setzen Sie diesen Parameter auf YES.
Andernfalls müssen Sie ihn auf NO setzen. NOF-Nachrichten werden nicht direkt von Anwendungen
auf Windows-Clients, sondern intern von CS-Linux-Komponenten zum Anfordern von Konfigurations-
daten verwendet.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.
Wenn der Parameter all_api auf YES gesetzt ist, wird dieser Parameter ignoriert. Es werden NOF-Tran-
cenachrichten erfasst.

CS_tracing
Der Teilschlüssel CS_tracing gibt Optionen für den Client-Server-Trace an (Trace für Nachrichten zwi-
schen dem Client und CS-Linux-Servern). Weitere Informationen zur Traceerstellung finden Sie in der Ver-
öffentlichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Diagnostics Guide. Die Tra-
ceoptionen werden wie folgt angegeben: 

file1
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Der vollständige Name der Tracedatei bzw. der ersten Tracedatei, wenn der Trace in zwei Dateien er-
fasst wird. (Vergleichen Sie hierzu die Beschreibung des Parameters file2.)

Dieser Parameter ist erforderlich, wenn Sie den Client-Server-Trace aktivieren möchten. Außerdem
müssen Sie den Parameter trace_flags setzen.

file2
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Der vollständige Pfadname der zweiten Tracedatei. Dieser Parameter ist optional. Wenn der Trace in
einer Datei und nicht in zwei Dateien erfasst werden soll, nehmen Sie diese Zeile nicht auf.

Sind file1 und file2 angegeben, erfolgt die Erfassung des Trace in zwei Dateien. Erreicht die erste Datei
die vom Parameter flip_size angegebene Größe, wird der Inhalt der zweiten Datei gelöscht und die Er-
fassung des Trace in der zweiten Datei fortgesetzt. Wenn diese Datei die von flip_size angegebene
Größe erreicht, wird der Inhalt der ersten Datei gelöscht und die Erfassung des Trace in der ersten
Datei fortgesetzt. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass der Trace lange Zeit fortgesetzt werden
kann, ohne übermäßig viel Plattenspeicherplatz zu belegen. Der maximal erforderliche Speicherplatz
liegt ungefähr bei dem Zweifachen des Parameters flip_size.

flip_size
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_DWORD.

Die maximale Größe der Tracedatei. Wurden zwei Dateinamen angegeben, wechselt der Trace von ei-
ner Datei zur nächsten, wenn die aktuelle Datei diese Größe erreicht hat. Wenn nur ein Dateiname an-
gegeben wurde, wird dieser Parameter ignoriert. Die Dateigröße ist nicht begrenzt.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird die Standardeinstellung 1000000 (Bytes)
verwendet.
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admin_msg
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn Sie einen Trace für interne Nachrichten zur Client-Server-Topologie durchführen möchten, set-
zen Sie diesen Parameter auf YES. Andernfalls müssen Sie ihn auf NO setzen.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.

datagram
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn Sie einen Trace für Datagrammnachrichten durchführen möchten, setzen Sie diesen Parameter
auf YES. Andernfalls müssen Sie ihn auf NO setzen.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.

data
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn Sie einen Trace für Datennachrichten durchführen möchten, setzen Sie diesen Parameter auf
YES. Andernfalls müssen Sie ihn auf NO setzen.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.

send
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn Sie einen Trace für alle vom Client an den Server gesendeten Datennachrichten durchführen
möchten, setzen Sie diesen Parameter auf YES. Andernfalls müssen Sie ihn auf NO setzen.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.

receive
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Wenn Sie einen Trace für alle Datennachrichten, die der Client vom Server empfängt, durchführen
möchten, setzen Sie diesen Parameter auf YES. Andernfalls müssen Sie ihn auf NO setzen.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.

Internal_tracing
Der Teilschlüssel Internal_tracing gibt Traceoptionen für den internen Betrieb des Clients an. Weite-
re Informationen zur Traceerstellung finden Sie in der Veröffentlichung IBM Communications Server for
Data Center Deployment on Linux Diagnostics Guide. Die Traceoptionen werden wie folgt angegeben: 

file1
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Der vollständige Name der Tracedatei bzw. der ersten Tracedatei, wenn der Trace in zwei Dateien er-
fasst wird. (Vergleichen Sie hierzu die Beschreibung des Parameters file2.)

Dieser Parameter ist erforderlich, wenn Sie den internen Trace aktivieren möchten. Außerdem müs-
sen Sie den Parameter trace_level setzen.

file2
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Der vollständige Pfadname der zweiten Tracedatei. Dieser Parameter ist optional. Wenn der Trace in
einer Datei und nicht in zwei Dateien erfasst werden soll, nehmen Sie diese Zeile nicht auf.

Sind file1 und file2 angegeben, erfolgt die Erfassung des Trace in zwei Dateien. Erreicht die erste Datei
die vom Parameter flip_size angegebene Größe, wird der Inhalt der zweiten Datei gelöscht und die Er-
fassung des Trace in der zweiten Datei fortgesetzt. Wenn diese Datei die von flip_size angegebene
Größe erreicht, wird der Inhalt der ersten Datei gelöscht und die Erfassung des Trace in der ersten
Datei fortgesetzt. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass der Trace lange Zeit fortgesetzt werden
kann, ohne übermäßig viel Plattenspeicherplatz zu belegen. Der maximal erforderliche Speicherplatz
liegt ungefähr bei dem Zweifachen des Parameters flip_size.
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flip_size
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_DWORD.

Die maximale Größe der Tracedatei. Wurden zwei Dateinamen angegeben, wechselt der Trace von ei-
ner Datei zur nächsten, wenn die aktuelle Datei diese Größe erreicht hat. Wenn nur ein Dateiname an-
gegeben wurde, wird dieser Parameter ignoriert. Die Dateigröße ist nicht begrenzt.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird die Standardeinstellung 1000000 (Bytes)
verwendet.

trace_level
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_DWORD.

Die Ausführlichkeitsebene des Trace. Gültige Werte reichen von 0 (vollständiger Trace) bis 20 (kein
Trace).

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird die Standardeinstellung 20 (kein Trace)
verwendet.

trace_flushing
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Ist dieser Parameter auf YES gesetzt, wird jede Traceanweisung sofort auf Platte ausgelagert. Dies
verlangsamt den Betrieb erheblich, stellt jedoch sicher, dass die Tracedaten bei einem Absturz nicht
verloren gehen.

Dieser Parameter ist optional. Ist sie nicht angegeben, wird die Standardeinstellung NO verwendet.

Appl_Name
Der Teilschlüssel Appl_Name gibt Optionen für eine CPI-C-Anwendung an.

Anmerkung: Diese Optionen können in Umgebungsvariablen oder in der Registrierungsdatenbank ange-
geben werden. CS Linux überprüft zuerst die Umgebungsvariablen und verwendet die ggf. darin enthalte-
nen Informationen. Der Eintrag in der Registrierungsdatenbank wird nur verwendet, wenn die Umge-
bungsvariable nicht angegeben ist. Die Verwendung von Umgebungsvariablen kann angezeigt sein, wenn
Sie Windows Terminal Server verwenden und mehrere Kopien einer Anwendung mit verschiedenen loka-
len LUs ausführen müssen.

Wenn Sie diese Optionen für Anwendungen in der Registrierungsdatenbank setzen möchten, nehmen Sie
für jede dieser Anwendungen einen Abschnitt dieser Form auf und ersetzen Sie die Variable Appl_Name
durch den Namen der ausführbaren Datei des Anwendungsprogramms (ohne jedoch die Dateinamener-
weiterung .exe aufzunehmen). 

Weitere Informationen zu CPI-C finden Sie im IBM Communications Server for Data Center Deployment on
AIX or Linux CPI-C Programmer's Guide.

Die Optionen werden wie folgt angegeben:

APPCLLU
Wenn Sie diese Option nicht in der Registrierungsdatenbank angeben möchten, verwenden Sie die
Umgebungsvariable APPCLLU.

Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Der Name der lokalen LU, die von dieser Anwendung genutzt wird.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, versucht die Anwendung, die Standard-LU (die
dem Steuerpunkt des lokalen Knotens zugeordnete LU) zu nutzen.

APPCTPN
Wenn Sie diese Option nicht in der Registrierungsdatenbank angeben möchten, verwenden Sie die
Umgebungsvariable APPCTPN.

Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Remote API Client für Windows verwalten

Kapitel 10. CS-Linux-Client-Server-Systeme verwalten  135



Der TP-Name der Anwendung. Mit diesem Namen wird die Anwendung in Protokoll- und Tracedateien
bezeichnet. Bei einer aufgerufenen Anwendung (die Accept_Conversation absetzt) wird diese Option
auch für den Abgleich des TP-Namens in einer ankommenden Allocate-Anforderung mit der korrekten
Anwendung benutzt. Die aufgerufene Anwendung kann mit dem Aufruf Specify_Local_TP_Name auch
zusätzliche Namen angeben, die mit ankommenden Allocate-Anforderungen verglichen werden sol-
len.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird die Standardeinstellung CPIC_DE-
FAULT_TPNAME verwendet.

CSV_data
Der Teilschlüssel CSV_data gibt Optionen für Anwendungen an, die die Schnittstelle CSV verwenden. Er
gilt nur für Anwendungen, die für Zeichenkonvertierungen mit einer benutzerdefinierten Konvertierungs-
tabelle (Tabelle G) das Verb CONVERT verwenden. Weitere Informationen zum Verb CONVERT finden Sie
im IBM Communications Server for Data Center Deployment on AIX or Linux CSV Programmer's Guide.

Wird diese Funktion von keiner Anwendung auf dem Client genutzt, müssen Sie diesen Abschnitt nicht
aufnehmen.

In diesem Abschnitt kann nur die folgende Option angegeben werden:

CSVTBLG
Dieser Wert hat in der Registrierungsdatenbank den Datentyp REG_SZ.

Der vollständige Pfadname der Datei mit der benutzerdefinierten Konvertierungstabelle (Tabelle G).
Dieser Parameter ist erforderlich, wenn CSV-Anwendungen eine Zeichenkonvertierung mit Tabelle G
durchführen müssen. (Es gibt keine Standardeinstellung.) Andernfalls ist der Parameter optional.

SNA-LU-Ressourcen überwachen, die von Clients in einer Serverdomäne
verwendet werden

Eine APPC-Anwendung kann für die Ausführung einer Task zwei oder mehr Datenaustausche mit ihrer
Partneranwendung erfordern, insbesondere dann, wenn die Partneranwendung ihre Verarbeitung nicht
sofort durchführen kann. Angenommen, Anwendung A sendet Daten zur Verarbeitung an Anwendung B,
was einige Zeit dauern kann, und wird dann beendet, ohne auf die Ergebnisse zu warten. Nach Abschluss
der Verarbeitung startet Anwendung B einen neuen Datenaustausch mit Anwendung A, um die Ergebnisse
zurückzugeben.

Wenn eine Anwendung, die auf diese Weise arbeitet, auf zwei oder mehr Clients ausgeführt wird, muss CS
Linux sicherstellen, dass der neue Datenaustausch an den ursprünglichen Client zurückgeleitet wird, der
die Anforderung abgesetzt hat. Insbesondere, wenn die Clientanwendung LUs in einem LU-Pool verwen-
det, muss eine Zuordnung zu der LU verwaltet werden, die für die ursprüngliche Anforderung verwendet
wurde, damit der neue Datenaustausch von dieser LU an die richtige Clientanwendung weitergeleitet wer-
den kann.

Zur Verwendung dieser Funktion müssen Sie die Option "CLI_OVERWRITE_SYS_NAME" im Parameter
ptf_flags des Befehls define_node für den Knoten setzen, der Eigner des LU-Pools ist. Anschließend er-
stellen Sie in einem Standardtexteditor eine Datei mit dem Namen tpnamehost in dem Verzeichnis, in
dem die Client-Software installiert ist. Die Datei kann leer sein. CS Linux prüft nur, ob die Datei vorhanden
ist, ignoriert aber den Inhalt der Datei.

Wenn die Datei tpnamehost auf dem Client vorhanden ist, ist der Ablauf wie folgt:

• CS Linux ändert den sys_name-Wert der LU, die von der Anwendung verwendet wird, so, dass er dem
IP-Hostnamen zugeordnet werden kann. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass CS Linux bei Anforde-
rung eines neuen Datenaustauschs mit dieser LU durch die Partneranwendung eine Verbindung zu der
Anwendung herstellt, die auf dem angegebenen Client ausgeführt wird (d. h. der Anwendung, die die
ursprüngliche Anforderung mit dieser LU abgesetzt hat).

• CS Linux verwendet außerdem den von der Anwendung angegebenen Transaktionsprogrammnamen
und fügt diesem das Zeichen %, gefolgt vom IP-Hostnamen des Client-Computers an. Dieser geänderte
Transaktionsprogrammname wird dann für die Protokollierung und Traceerstellung für die auf diesem
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Client ausgeführte Anwendung verwendet, sodass Sie zwischen zwei oder mehr Kopien der Anwendung
auf verschiedenen Clients unterscheiden können.

Anmerkung: Wenn Sie die Datei tpnamehost auf dem Client erstellen, stellen Sie sicher, dass es dort
noch keine Datei mit dem Namen tpnameipv4 an derselben Position gibt. (Die Verwendung dieser Datei
ist im Abschnitt „Namen des lokalen Transaktionsprogramms zur Unterscheidung von Transaktionspro-
grammen, die auf verschiedenen Clients ausgeführt werden, überschreiben” auf Seite 138 beschrieben.)
Wenn beide Dateien vorhanden sind, hat die Datei tpnameipv4 Vorrang. CS Linux fügt die IP-Adresse
und nicht den IP-Hostnamen an und erstellt keine Zuordnung zwischen der Clientanwendung und der zu-
gehörigen LU.

Zuordnung fest codierter LU-Aliasse in Clientanwendungen zu LU-Aliassen in
einer Serverdomäne

Wenn Sie dieselbe APPC-, CPI-C- oder LUA-Anwendung auf zwei oder mehr Remote API Clients unter
Windows ausführen, müssen Sie möglicherweise den angegebenen lokalen LU-Alias, den LUA-LU-Namen
oder den Transaktionsprogrammnamen überschreiben. Dies ermöglicht Ihnen, zwei oder mehr Kopien der
Anwendung zuzuordnen, die jeweils andere lokale LUs verwenden, ohne die Anwendung zu ändern, oder
zwischen zwei oder oder mehr Kopien derselben Anwendung zu unterscheiden. (Informationen zur äqui-
valenten Funktion auf einem Remote API Client unter AIX oder Linux finden Sie unter „Zuordnung fest co-
dierter LU-Aliasse in Clientanwendungen zu LU-Aliassen in einer Serverdomäne” auf Seite 143.)

Die Datei lualiasmap.txt eines Remote API Client für Windows definiert eine Zuordnung zwischen der
LU, die eine auf diesem Client ausgeführte Anwendung angibt, und der tatsächlichen LU, die die Anwen-
dung verwenden soll. Dies ermöglicht Ihnen, dieselbe Anwendung auf zwei oder mehr Clients auszufüh-
ren und die Verwendung verschiedener LUs zu erzwingen.

• Für eine APPC-Anwendung wird der lokale LU-Alias, der von der Anwendung im Verb TP_STARTED ange-
geben wird, der lokalen LU zugeordnet, die die Anwendung auf diesem Client verwenden soll.

• Für eine CPI-C-Anwendung wird der lokale LU-Alias (der von der Anwendung mit Set_Local_LU_Name
angegeben oder der CPI-C-Konfiguration entnommen werden kann) der lokalen LU zugeordnet, die die
Anwendung auf diesem Client verwenden soll.

• Für eine LUA-Anwendung wird der Parameter lua_luname, der von der Anwendung im Verb RUI_INIT
oder RUI_INIT_PRIMARY angegeben ist, der LU des Typs 0-3 zugeordnet, die die Anwendung auf die-
sem Client verwenden soll. Diese Zuordnung hat keine Auswirkung, wenn die Anwendung das erweiter-
te Format von RUI_INIT verwendet, in dem die LU mit ihrem PU-Namen und ihrer LU-Nummer und nicht
mit ihrem LU-Namen angegeben wird.

Wenn Sie diese Funktion verwenden müssen, erstellen Sie in einem Standardtexteditor eine ASCII-Text-
datei mit dem Namen lualiasmap.txt in dem Verzeichnis, in dem die Client-Software installiert ist.

Jede Zeile der Datei enthält zwei aus acht Zeichen bestehende Zeichenfolgen, die durch ein einzelnes
Leerzeichen voneinander getrennt sind. Die erste Zeichenfolge muss in Spalte 1 beginnen und ist der lo-
kale LU-Alias oder LUA-LU-Name, der von der Anwendung angegeben wird (und mit Leerzeichen aufgefüllt
wird, wenn er kürzer als 8 Zeichen ist). Die zweite Zeichenfolge muss in Spalte 10 (hinter der ersten aus
acht Zeichen bestehenden Zeichenfolge und einem Leerzeichen) beginnen und ist die tatsächliche lokale
LU bzw. die LU des Typs 0-3, die die Anwendung auf diesem Client verwenden soll. Die Datei kann maxi-
mal 256 Zeilen enthalten (bei der Vorgängerversion des Windows-Clients waren es maximal 64). Dies er-
möglicht die Zuordnung einer vollständigen PU mit 255 LUs.

Im Folgenden sehen Sie eine Beispielzuordnungsdatei.

MyAppLU1 APPCLu5
MyAppLU2 APPCLu6
LUALU3   NewLUA11
LUALU4   NewLUA12

Für dieses Beispiel gilt Folgendes:
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• Eine APPC- oder CPI-C-Anwendung, die auf diesem Client ausgeführt wird und den lokalen LU-Alias
MyAppLU1 oder MyAppLU2 angibt, wird der tatsächlichen lokalen LU mit lu_alias APPCLu5 bzw. APPC-
Lu6 zugeordnet.

• Eine LUA-Anwendung, die auf diesem Client ausgeführt wird und den LU-Namen LUALU3 oder LUALU4
angibt, wird der tatsächlichen LU des Typs 0-3 mit dem Namen NewLUA11 bzw. NewLUA12 zugeordnet.
Beachten Sie die zusätzlichen Leerzeichen in diesen beiden Einträgen, da der von der Anwendung ange-
gebene LU-Name kürzer als 8 Zeichen ist.

Darüber hinaus können die folgenden Zeichen in der Datei lualiasmap.txt verwendet werden:

• Zeichen +: Einige traditionelle LUA-Anwendungen (z. B. LANDP) ignorieren die zurückgegebene Sit-
zungs-ID und die zurückgegebene LU in einer RUI_INIT()-Antwort. Wenn dies geschieht, wird die Zu-
ordnung nicht wirksam. Wenn die erste Zeile der Datei lualiasmap.txt ein +-Zeichen in Position 1
enthält, wendet die Anwendung die LU-Zuordnung auf alle Probleme mit RUI_*()-Verben angewendet
(und nicht nur auf RUI_INIT()).

• Zeichen *: In der Datei lualiasmap.txt können mehrere Platzhaltersuffixe angegeben werden. Mit
einem * in der ersten Zeichenfolge können mehrere LU-Aliasnamen einem einzelnen LU- oder Poolna-
men zugeordnet werden. Eine Zeile wie

pref*    LUALU

ordnet dieser LU beispielsweise jeden mit pref beginnenden Aliasnamen zu. Mit * an beiden Positionen
können auch mehrere Aliasnamen zugeordnet werden. Eine Zeile wie

alias*   LUNAM*

ordnet beispielsweise alias01 der LU LUALU01 oder alias7 der LUALU7 zu usw. Präfixe können un-
terschiedlich lang sein. Die Namen sind allerdings auf eine Länge von acht Zeichen begrenzt. Ein * nur
an der zweiten Position wird nicht unterstützt.

• Zeichen -: Wenn eine Anwendung versucht, mit einem LU-Aliasnamen, der von keinem Server erkannt
wird, eine Sitzung zu öffnen, wird das Verb RUI_INIT() vom Client zum Server übertragen und der Fehler
an den Client zurückgegeben. In einigen Fällen unternimmt die Anwendung wiederholte Versuche mit
mehreren nicht erkannten LU-Aliasnamen. Dies führt zu unnötigem Datenverkehr und unerwünschter
CPU-Auslastung. Wenn sich ein - in Spalte zehn (und nicht in der zweiten Zeichenfolge) befindet, kann
dies verhindert werden. Sie können diese Möglichkeit zusammen mit der Platzhaltersyntax (*) nutzen.
Eine Datei wie

alias1   alias1
alias2   alias2
*        -

erlaubt bispielsweise nur, dass die beiden Aliasse alias1 und alias2 an den Server gesendet werden.
(Die Zuordnung kann wie in diesem Beispiel eine Nulloperation sein.) Wenn RUI_INIT() oder TP_START-
ED() einen anderen Aliasnamen angibt, würde das Verb vom Code der Clientbibliothek zurückgewiesen
werden. Die Nachricht wird in dem Fall nicht an den Server gesendet.

Namen des lokalen Transaktionsprogramms zur Unterscheidung von Transak-
tionsprogrammen, die auf verschiedenen Clients ausgeführt werden, über-
schreiben
Die Datei tpnameipv4 auf einem Remote API Client unter Windows weist CS Linux an, den von einer auf
dem Client ausgeführten APPC- oder CPI-C-Anwendung angegebenen Transaktionsprogrammnamen so
zu modifizieren, dass jeder Client einen eindeutigen Transaktionsprogrammnamen (unterschieden an-
hand der IPv4-Adresse) verwendet. Dies ermöglicht Ihnen, dieselbe Anwendung auf zwei oder mehr
Clients auszuführen und die Verwendung verschiedener Transaktionsprogrammnamen als Unterschei-
dungsmerkmal zu erzwingen. (Der von der Anwendung verwendete Transaktionsprogrammname wird nur
als lokale ID verwendet und muss keinem Parameter in der CS-Linux-Konfiguration entsprechen. Die An-
wendung wird somit auf dieselbe Weise wie mit dem ursprünglichen Transaktionsprogrammnamen aus-
geführt.)
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• Für eine APPC-Anwendung wird der Transaktionsprogrammname von der Anwendung im Verb
TP_STARTED angegeben.

• Für eine CPI-C-Anwendung kann der Transaktionsprogrammname von der Anwendung mit Specify_Lo-
cal_TP_Name oder Set_CPIC_Side_Information angegeben oder der CPI-C-Konfiguration entnommen
werden.

Wenn Sie diese Funktion verwenden müssen, erstellen Sie in einem Standardtexteditor eine Datei mit
dem Namen tpnameipv4 in dem Verzeichnis, in dem die Client-Software installiert ist. Die Datei kann
leer sein. CS Linux prüft nur, ob die Datei vorhanden ist, ignoriert aber den Inhalt der Datei.

Wenn die Datei tpnameipv4 auf dem Client vorhanden ist, verwendet CS Linux den von der Anwendung
angegebenen Transaktionsprogrammnamen und fügt ihm ein Unterstreichungszeichen, gefolgt von der
IP-Adresse des Client-Computers an. Dieser geänderte Transaktionsprogrammname wird dann für die
Protokollierung und Traceerstellung für die auf diesem Client ausgeführte Anwendung verwendet, sodass
Sie zwischen zwei oder mehr Kopien der Anwendung auf verschiedenen Clients unterscheiden können.

Remote API Clients unter AIX oder Linux verwalten

Der Remote API Client kann unter AIX, Linux, Linux für Power oder Linux für IBM z ausgeführt werden.

Die Clientdaten für einen Remote API Client unter AIX oder Linux werden in der Datei sna_clnt.net
gespeichert. Diese Datei wird erstellt, wenn Sie die SNA-Software auf dem Client installieren. Diese Datei
muss vorhanden sein, damit Sie die Client-Software aktivieren können. 

Anmerkung: Falls der Client für den Serverzugriff HTTPS verwendet, müssen Sie die Datei
sna_clnt.net ändern. Geben Sie die Namen der Server an und den WebSphere-Server, der den HTTPS-
Zugriff ermöglicht, bevor Sie den Client verwenden. Weitere Informationen hierzu finden Sie im Abschnitt
„Netzdatendatei des Clients (sna_clnt.net)” auf Seite 140.

Remote API Clients unter AIX oder Linux aktivieren
Geben Sie an der Eingabeaufforderung den folgenden Befehl ein, um die Software Remote API Client un-
ter AIX oder Linux zu aktivieren:

sna start [ -t ]

Bei der Installation des Clients aktualisiert das Installationsdienstprogramm automatisch die Startda-
tei /etc/rc.sna (AIX) oder /etc/rc.d/init.d/snastart (Linux) und fügt den Befehl sna start
hinzu. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass der Client beim Systemstart automatisch gestartet wird.
Falls Sie nicht möchten, dass er automatisch gestartet wird, können Sie diese Zeile löschen oder auf Kom-
mentar setzen und dann die in diesem Abschnitt enthaltenen Anweisungen für das manuelle Aktivieren
der Software ausführen. 

Es kann nur die folgende Option angegeben werden:

-t
Aktiviert den Client-Server-Trace. Mit diesem Trace können Sie Fehler bestimmen, die auftreten, wenn
der Client versucht, eine Verbindung zu einem Server herzustellen. Wenn Sie diese Option nicht ver-
wenden, ist der Client-Server-Trace für alle Schnittstellen inaktiv. Sie können ihn bei Bedarf im Be-
fehlszeilenverwaltungsprogramm snaadmin aktivieren. 

Diese Option ist äquivalent zur Auswahl des Feldes Trace aktivieren im Motif-Verwaltungsprogramm,
nur dass mit dieser Option nicht der DLC-Trace aktiviert wird.

Der Trace setzt die Leistung der CS-Linux-Komponenten herab. Nach Aktivierung der Software können
Sie den Trace im Befehlszeilenverwaltungsprogramm snaadmin stoppen, wenn er nicht mehr erfor-
derlich ist. Weitere Informationen zur Traceerstellung finden Sie in der Veröffentlichung IBM Commu-
nications Server for Data Center Deployment on Linux Diagnostics Guide.
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Geben Sie an der Eingabeaufforderung den folgenden Befehl ein, um den Remote API Client zu stoppen:

sna stop

Netzdatendatei des Clients (sna_clnt.net)
Die Datei sna_clnt.net definiert die Funktionen von CS Linux, die auf einem Remote API Client unter
AIX oder Linux verfügbar sind, und die Server, auf die der Client zugreifen kann. (Weitere Hinweise zum
Konfigurieren der äquivalenten Datei auf einem Windows-Client finden Sie in Kapitel 10, „CS-Linux-Client-
Server-Systeme verwalten”, auf Seite 117.) 

Die Datei enthält auch Informationen zum Konfigurieren der IP-Portnummern, die CS Linux für die Client/
Server-Kommunikation verwendet. Die Standardportnummern sollten für die meisten Situationen geeig-
net sein. Sie müssen sich nur mit diesen Informationen beschäftigen, wenn CS Linux Fehlernachrichten
protokolliert, die angeben, dass eine Portnummer einen Konflikt mit einem anderen Programm auf dem-
selben Computer auslöst.

Ein Client-Computer enthält keine Kopie der Domänenkonfigurationsdatei oder der SNA-Netzdatendatei.
Er enthält nur die Daten, die er für den Zugriff auf Server im CS-Linux-LAN benötigt, und greift wegen der
Bereitstellung der erforderlichen Konfigurationsdaten auf einen Server zurück.

Die notwendigen SNA-Netzdaten sind in der Datei sna_clnt.net im Verzeichnis /etc/sna (AIX) oder
im Verzeichnis /etc/opt/ibm/sna (Linux) enthalten. Diese Datei wird während der Client-Installation
angelegt. Es ist eine ASCII-Datei, die später bei Bedarf mit einem Standardtexteditor modifiziert werden
kann.

Anmerkung: Wenn Sie die Parameter in dieser Datei geändert haben, müssen Sie den Client stoppen und
neu starten, um die Änderungen in Kraft zu setzen. Ausführliche Informationen zur Ausführung dieses
Schrittes finden Sie im Abschnitt „Remote API Clients unter AIX oder Linux aktivieren” auf Seite 139.

Die Datei hat folgenden Inhalt:

domain = Domänenname
maximum_process_count = nn
maximum_header_count = nn
maximum_element_count = nn
invoked_tps = YES | NO
lan_access_timeout = nn
poll_timer = nn
broadcast_attempt_count = nn
server_lost_timeout = nn
* | [ Web-Server-Name : [ Portnummer : ] ]Servername1
[ Web-Server-Name : [ Portnumber : ] ]Servername2
.
.
.

Nachfolgend sind Beschreibungen der Parameter in den einzelnen Zeilen der Datei aufgelistet:

Domäne
Der Parameterwert Domänenname gibt den Domänennamen für das CS-Linux-LAN an. Dieser Name
wird während der Clientinstallation auf ibmcs_domain gesetzt. Diese Zeile ist erforderlich.

maximum_process_count
Geben Sie die maximale Gesamtanzahl APPC-, CPI-C-, LUA- und NOF-Anwendungen an, die gleichzei-
tig auf diesem Client ausgeführt werden können.

Dieser Parameter ist optional. Der Standardwert liegt bei 240 und ist normalerweise ausreichend.
Falls Sie Fehlernachrichten sehen, die darauf hinweisen, dass ein IPC-Steuerblock nicht zugeordnet
werden konnte, müssen Sie möglicherweise die maximale Prozessanzahl erhöhen, indem Sie diesen
Parameter angeben. Der größtmögliche Wert ist 4096.

maximum_header_count, maximum_element_count
Diese beiden Parameter sind optional. Die Standardwerte liegen bei 1250 und 1800, was normaler-
weise ausreichend ist. Sofern Sie nicht von der Benutzerunterstützung dazu aufgefordert werden,
müssen Sie in der Regel keine Werte für diese Parameter angeben.
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invoked_tps
Geben Sie invoked_tps = YES an, wenn auf diesem Client aufgerufene Transaktionsprogramme
ausgeführt werden (APPC-TPs, die das Verb RECEIVE_ALLOCATE absetzen, oder CPI-C-Anwendun-
gen, die das Verb Accept_Conversation bzw. Accept_Incoming absetzen). In diesem Fall müssen Sie
unter Umständen auch das Transaktionsprogramm auf diesem Client definieren. Weitere Informatio-
nen finden Sie unter „TPs definieren” auf Seite 80.

Geben Sie invoked_tps = NO an, wenn der Client nicht für die Ausführung aufgerufener Transakti-
onsprogramme verwendet wird.

Diese Zeile ist optional. Wenn sie nicht angegeben wird, wird der Standardwert NO verwendet.

lan_access_timeout
Geben Sie die Zeit in Sekunden an, die die IP- oder HTTPS-Verbindung vom Client zu einem Server
aktiv bleiben soll, wenn keine Anwendungen auf dem Client CS-Linux-Ressourcen verwenden. Weitere
Informationen finden Sie im Abschnitt „LAN-Zugriff, Zeitlimit” auf Seite 120.

Das Mindestzeitlimit liegt bei 60 Sekunden (niedrigere Werte werden auf 60 Sekunden hochgesetzt).
Wenn Sie die Verbindung schneller beenden möchten, inaktivieren Sie die Software CS Linux auf dem
Client.

Falls Sie kein Zeitlimit angeben möchten, so dass die Verbindung so lange aktiv bleibt, wie die Soft-
ware CS Linux auf dem Client ausgeführt wird, geben Sie diesen Parameter nicht an.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird standardmäßig kein Zeitlimit verwendet.

poll_timer
Dieser Parameter wird nur verwendet, wenn der Client über eine Firewall eine Verbindung zum Server
herstellt. Wenn die Anwendungen auf dem Client CS-Linux-Ressourcen für längere Zeit nicht verwen-
den, kann die Firewall die Verbindung aufgrund mangelnder Aktivität beenden. Dieser Parameter
zwingt den Client, in Intervallen eine Sendeaufrufnachricht an den Server zu senden, damit die Ver-
bindung aktiv bleibt. Der Server verwendet diese Nachricht nicht für andere Zwecke.

Geben Sie die Zeit zwischen den Sendeaufrufnachrichten in Minuten an. Der gültige Wertebereich ist
1-1440 (1 Minute bis 1 Tag). Der Wert 10 ist für die meisten Firewalls gewöhnlich angemessen.

Geben Sie 0 (null) an, wenn keine Sendeaufrufnachrichten gesendet werden sollen, sodass die Fire-
wall die Verbindung beenden kann, wenn keine Aktivität festgestellt wird.

Dieser Parameter ist optional. Wenn Sie diesen Parameter nicht angeben, sendet der Client keine Sen-
deaufrufnachrichten.

broadcast_attempt_count
Wenn der Client mit der Broadcastmethode Kontakt zu einem Server aufnimmt (mit * anstelle des Na-
mens des ersten Servers angegeben), gibt dieser Parameter die maximale Anzahl von Broadcasts für
einen Verbindungsversuch zu einem Server an. Der Mindestwert ist 1. Wenn Sie einen höheren Wert
angeben, wiederholt der Client seinen Versuch alle 10 Sekunden, bis der Kontakt zu einem Server her-
gestellt oder dieser Maximalwert erreicht ist. Wird der Maximalwert erreicht, ohne dass eine Verbin-
dung zu einem Server hergestellt wurde, versucht der Client, Kontakt zu einem benannten Server auf-
zunehmen.

Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird der Standardwert 5 verwendet.

server_lost_timeout
Wenn der Client den Kontakt zu einem Server verliert und die Verbindung erneut herstellen muss oder
wenn er weder im Broadcastbetrieb noch unter Verwendung eines benannten Servers Kontakt zu ei-
nem Server aufnehmen kann, gibt dieser Parameter die Zeit in Sekunden an, die der Client abwartet,
bevor er versucht, eine Verbindung zu einem Server herzustellen. Für den Fall, dass der Client den
Kontakt zu einem Server verloren hat, wartet CS Linux nicht diese ganze Zeitspanne, sondern unter-
nimmt nach einer wahlfreien Zeit zwischen fünf Sekunden und dem angegebenen Zeitlimit einen er-
neuten Versuch. Auf diese Weise sollen Überlastungen beim Datenaustausch im Netz vermieden wer-
den, die durch eine große Anzahl von Clients ausgelöst werden könnten, wenn diese zur selben Zeit
versuchen, Kontakt zu einem Server aufzunehmen.
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Dieser Parameter ist optional. Ist er nicht angegeben, wird der Standardwert von 200 Sekunden ver-
wendet.

Servernamen
Geben Sie die Namen von CS-Linux-Servern an, deren Ressourcen von diesem Client verwendet wer-
den. Diese Liste sollte die Namen des Controllerkonfigurationsservers und aller Ausweichserver ent-
halten, die sich in derselben Domäne wie der Client befinden. Informationen zum Konfigurieren von
Controller- und Ausweichservern finden Sie im Abschnitt „Client-Server-Funktionen konfigurieren” auf
Seite 49. Außerdem muss die Liste die Namen aller anderen Server enthalten, auf die dieser Client
zugreifen muss. Der Client kann Ressourcen auf den angegebenen Servern verwenden, jedoch keine
Ressourcen auf anderen Servern.

Geben Sie die Servernamen in einem der folgenden Formate an:

• Wenn der Client HTTPS für den Zugriff auf seine Server verwendet, geben Sie den Namen des Web-
Sphere-Servers, der die HTTPS-Unterstützung bereitstellt, und den Namen des CS-Linux-Servers im
folgenden Format an:

Webservername : Servername1

Hierfür wird vorausgesetzt, dass WebSphere für die Verwendung von HTTPS-Verbindungen am
Standard-Port 443 konfiguriert ist. Falls Ihr Netzadministrator WebSphere für die Verwendung eines
anderen Ports konfiguriert hat, nehmen Sie die Port-Nummer im folgenden Format auf:

Webservername : Port-Nummer : Servername1

Ausführliche Informationen zum Konfigurieren von WebSphere für die Unterstützung von HTTPS-
Verbindungen finden Sie in der Veröffentlichung Einstieg in IBM Communications Server for Data
Center Deployment für Linux.

• Falls der Client HTTPS nicht für den Zugriff auf seine Server verwendet, geben Sie den Namen des
ersten Servers an, zu dem eine Kontaktaufnahme versucht werden soll. Die Parameter Webserver-
name und Port-Nummer werden nicht verwendet und sollten nicht angegeben werden.

• Wenn sich der Client in demselben privaten Netz wie seine Server befindet, können Sie angeben,
dass er versuchen soll, einen Server zu finden, auf CS Linux ausgeführt wird, indem er eine UDP-
Broadcastnachricht an alle Computer in seinem TCP/IP-Teilnetz (bzw. in allen Teilnetzen, auf die der
Client zugreifen kann, falls der Client-Computer mehrere LAN-Adapterkarten enthält) sendet. Geben
Sie dazu einen Stern (*) anstelle des Namens des ersten Servers an.

Diese Option ist nur verfügbar, wenn der Client IPV4-Adressen verwendet. UDP-Broadcasts werden
für IPV6 nicht unterstützt.

Der Client wiederholt den Broadcast-Versuch alle 10 Sekunden, bis die vom Parameter broad-
cast_attempt_count angegebene Anzahl von Versuchen erreicht ist oder der Kontakt zu einem Server
hergestellt wurde. Wird die von broadcast_attempt_count angegebene Begrenzung erreicht, bevor
der Kontakt zu einem Server hergestellt werden kann, versucht der Client, direkte Nachrichten an
benannte Server (die von den folgenden Zeilen der Datei angegeben werden) zu senden.

Anmerkung: Falls Sie keine UDP-Broadcasts verwenden, müssen Sie die Namen aller anderen Server,
auf die dieser Client zugreifen muss, angeben. Der Client kann Ressourcen auf den in dieser Datei an-
gegebenen Servern verwenden, jedoch keine Ressourcen auf anderen Servern.

Ist der Versuch des Clients, zu jedem der aufgelisteten Server Kontakt aufzunehmen, erfolglos, wartet
der Client die vom Parameter server_lost_timeout angegebene Zeit und versucht dann erneut, eine
Verbindung zu einem Server herzustellen (mit UDP-Broadcasts oder dem ersten Server in der Liste).

In demselben Verzeichnis (/var/sna unter AIX oder /var/opt/ibm/sna unter Linux) wird neben
sna_clnt.net die zusätzliche Datei server.current gespeichert. Dies ist eine Textdatei, die ggf. den
Namen des Servers enthält, mit dem der Client derzeit verbunden ist. Anhand dieser Datei können Sie
feststellen, welcher Server für den Client als Verbindungspunkt in die Domäne agiert.
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SNA-LU-Ressourcen überwachen, die von Clients in einer Serverdomäne
verwendet werden

Eine APPC-Anwendung kann für die Ausführung einer Task zwei oder mehr Datenaustausche mit ihrer
Partneranwendung erfordern, insbesondere dann, wenn die Partneranwendung ihre Verarbeitung nicht
sofort durchführen kann. Angenommen, Anwendung A sendet Daten zur Verarbeitung an Anwendung B,
was einige Zeit dauern kann, und wird dann beendet, ohne auf die Ergebnisse zu warten. Nach Abschluss
der Verarbeitung startet Anwendung B einen neuen Datenaustausch mit Anwendung A, um die Ergebnisse
zurückzugeben.

Wenn eine Anwendung, die auf diese Weise arbeitet, auf zwei oder mehr Clients ausgeführt wird, muss CS
Linux sicherstellen, dass der neue Datenaustausch an den ursprünglichen Client zurückgeleitet wird, der
die Anforderung abgesetzt hat. Insbesondere, wenn die Clientanwendung LUs in einem LU-Pool verwen-
det, muss eine Zuordnung zu der LU verwaltet werden, die für die ursprüngliche Anforderung verwendet
wurde, damit der neue Datenaustausch von dieser LU an die richtige Clientanwendung weitergeleitet wer-
den kann.

Zur Verwendung dieser Funktion müssen Sie die Option "CLI_OVERWRITE_SYS_NAME" im Parameter
ptf_flags des Befehls define_node für den Knoten setzen, der Eigner des LU-Pools ist. Erstellen Sie an-
schließend in einem Standardtexteditor eine Datei mit dem Namen tpnamehost im Verzeich-
nis /etc/sna unter AIX bzw. im Verzeichnis /etc/opt/ibm/sna unter Linux. Die Datei kann leer sein.
CS Linux prüft nur, ob die Datei vorhanden ist, ignoriert aber den Inhalt der Datei.

Wenn die Datei tpnamehost auf dem Client vorhanden ist, ist der Ablauf wie folgt:

• CS Linux ändert den sys_name-Wert der LU, die von der Anwendung verwendet wird, so, dass er dem
IP-Hostnamen zugeordnet werden kann. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass CS Linux bei Anforde-
rung eines neuen Datenaustauschs mit dieser LU durch die Partneranwendung eine Verbindung zu der
Anwendung herstellt, die auf dem angegebenen Client ausgeführt wird (d. h. der Anwendung, die die
ursprüngliche Anforderung mit dieser LU abgesetzt hat).

• CS Linux verwendet außerdem den von der Anwendung angegebenen Transaktionsprogrammnamen
und fügt diesem ein Prozentzeichen (%), gefolgt vom IP-Hostnamen des Client-Computers an. Dieser ge-
änderte Transaktionsprogrammname wird dann für die Protokollierung und Traceerstellung für die auf
diesem Client ausgeführte Anwendung verwendet, sodass Sie zwischen zwei oder mehr Kopien der An-
wendung auf verschiedenen Clients unterscheiden können.

Anmerkung: Wenn Sie die Datei tpnamehost auf dem Client erstellen, stellen Sie sicher, dass es dort
noch keine Datei mit dem Namen tpnameipv4 an derselben Position gibt. (Die Verwendung dieser Datei
ist im Abschnitt „Namen des lokalen Transaktionsprogramms zur Unterscheidung von auf verschiedenen
Clients ausgeführten Transaktionsprogrammen überschreiben” auf Seite 145 beschrieben.) Wenn beide
Dateien vorhanden sind, hat die Datei tpnameipv4 Vorrang. CS Linux fügt die IP-Adresse und nicht den
IP-Hostnamen an und erstellt keine Zuordnung zwischen der Clientanwendung und der zugehörigen LU.

Zuordnung fest codierter LU-Aliasse in Clientanwendungen zu LU-Aliassen in
einer Serverdomäne

Wenn Sie dieselbe APPC-, CPI-C- oder LUA-Anwendung auf zwei oder mehr Remote API Clients unter AIX
oder Linux ausführen, müssen Sie möglicherweise den angegebenen lokalen LU-Alias, den LUA-LU-Na-
men oder den Transaktionsprogrammnamen überschreiben. Dies ermöglicht Ihnen, zwei oder mehr Kopi-
en der Anwendung zuzuordnen, die jeweils andere lokale LUs verwenden, ohne die Anwendung zu än-
dern, oder zwischen zwei oder oder mehr Kopien derselben Anwendung zu unterscheiden. (Informationen
zur äquivalenten Funktion auf einem Windows-Client finden Sie in „Zuordnung fest codierter LU-Aliasse in
Clientanwendungen zu LU-Aliassen in einer Serverdomäne” auf Seite 137.)

Die Datei lualiasmap.txt auf einem Remote API Client unter AIX oder Linux definiert eine Zuordnung
zwischen der LU, die eine auf diesem Client ausgeführte Anwendung angibt, und der tatsächlichen LU, die
die Anwendung verwenden soll. Dies ermöglicht Ihnen, dieselbe Anwendung auf zwei oder mehr Clients
auszuführen und die Verwendung verschiedener LUs zu erzwingen.
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• Für eine APPC-Anwendung wird der lokale LU-Alias, der von der Anwendung im Verb TP_STARTED ange-
geben wird, der lokalen LU zugeordnet, die die Anwendung auf diesem Client verwenden soll.

• Für eine CPI-C-Anwendung wird der lokale LU-Alias (der von der Anwendung mit Set_Local_LU_Name
angegeben oder der CPI-C-Konfiguration entnommen werden kann) der lokalen LU zugeordnet, die die
Anwendung auf diesem Client verwenden soll.

• Für eine LUA-Anwendung wird der Parameter lua_luname, der von der Anwendung im Verb RUI_INIT
oder RUI_INIT_PRIMARY angegeben ist, der LU des Typs 0-3 zugeordnet, die die Anwendung auf die-
sem Client verwenden soll. Diese Zuordnung hat keine Auswirkung, wenn die Anwendung das erweiter-
te Format von RUI_INIT verwendet, in dem die LU mit ihrem PU-Namen und ihrer LU-Nummer und nicht
mit ihrem LU-Namen angegeben wird.

Wenn Sie diese Funktion verwenden müssen, erstellen Sie in einem Standardtexteditor eine ASCII-Text-
datei mit dem Namen lualiasmap.txt im Verzeichnis /etc/sna unter AIX bzw. im Verzeich-
nis /etc/opt/ibm/sna unter Linux.

Jede Zeile der Datei enthält zwei aus acht Zeichen bestehende Zeichenfolgen, die durch ein einzelnes
Leerzeichen voneinander getrennt sind. Die erste Zeichenfolge muss in Spalte 1 beginnen und ist der lo-
kale LU-Alias oder LUA-LU-Name, der von der Anwendung angegeben wird (und mit Leerzeichen aufgefüllt
wird, wenn er kürzer als 8 Zeichen ist). Die zweite Zeichenfolge muss in Spalte 10 (hinter der ersten aus
acht Zeichen bestehenden Zeichenfolge und einem Leerzeichen) beginnen und ist die tatsächliche lokale
LU bzw. die LU des Typs 0-3, die die Anwendung auf diesem Client verwenden soll. Die Datei kann maxi-
mal 256 Zeilen enthalten (bei der Vorgängerversion des Unix-Clients waren es maximal 64). Dies ermög-
licht die Zuordnung einer vollständigen PU mit 255 LUs.

Im Folgenden sehen Sie eine Beispielzuordnungsdatei.

MyAppLU1 APPCLu5
MyAppLU2 APPCLu6
LUALU3   NewLUA11
LUALU4   NewLUA12

Für dieses Beispiel gilt Folgendes:

• Eine APPC- oder CPI-C-Anwendung, die auf diesem Client ausgeführt wird und den lokalen LU-Alias
MyAppLU1 oder MyAppLU2 angibt, wird der tatsächlichen lokalen LU mit lu_alias APPCLu5 bzw. APPC-
Lu6 zugeordnet.

• Eine LUA-Anwendung, die auf diesem Client ausgeführt wird und den LU-Namen LUALU3 oder LUALU4
angibt, wird der tatsächlichen LU des Typs 0-3 mit dem Namen NewLUA11 bzw. NewLUA12 zugeordnet.
Beachten Sie die zusätzlichen Leerzeichen in diesen beiden Einträgen, da der von der Anwendung ange-
gebene LU-Name kürzer als 8 Zeichen ist.

Darüber hinaus können die folgenden Zeichen in der Datei lualiasmap.txt verwendet werden:

• Zeichen +: Einige traditionelle LUA-Anwendungen (z. B. LANDP) ignorieren die zurückgegebene Sit-
zungs-ID und die zurückgegebene LU in einer RUI_INIT()-Antwort. Wenn dies geschieht, wird die Zu-
ordnung nicht wirksam. Wenn die erste Zeile der Datei lualiasmap.txt ein +-Zeichen in Position 1
enthält, wendet die Anwendung die LU-Zuordnung auf alle Probleme mit RUI_*()-Verben angewendet
(und nicht nur auf RUI_INIT()).

• Zeichen *: In der Datei lualiasmap.txt können mehrere Platzhaltersuffixe angegeben werden. Mit
einem * in der ersten Zeichenfolge können mehrere LU-Aliasnamen einem einzelnen LU- oder Poolna-
men zugeordnet werden. Eine Zeile wie

pref*    LUALU

ordnet dieser LU beispielsweise jeden mit pref beginnenden Aliasnamen zu. Mit * an beiden Positionen
können auch mehrere Aliasnamen zugeordnet werden. Eine Zeile wie

alias*   LUNAM*
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ordnet beispielsweise alias01 der LU LUALU01 oder alias7 der LUALU7 zu usw. Präfixe können un-
terschiedlich lang sein. Die Namen sind allerdings auf eine Länge von acht Zeichen begrenzt. Ein * nur
an der zweiten Position wird nicht unterstützt.

• Zeichen -: Wenn eine Anwendung versucht, mit einem LU-Aliasnamen, der von keinem Server erkannt
wird, eine Sitzung zu öffnen, wird das Verb RUI_INIT() vom Client zum Server übertragen und der Fehler
an den Client zurückgegeben. In einigen Fällen unternimmt die Anwendung wiederholte Versuche mit
mehreren nicht erkannten LU-Aliasnamen. Dies führt zu unnötigem Datenverkehr und unerwünschter
CPU-Auslastung. Wenn sich ein - in Spalte zehn (und nicht in der zweiten Zeichenfolge) befindet, kann
dies verhindert werden. Sie können diese Möglichkeit zusammen mit der Platzhaltersyntax (*) nutzen.
Eine Datei wie

alias1   alias1
alias2   alias2
*        -

erlaubt bispielsweise nur, dass die beiden Aliasse alias1 und alias2 an den Server gesendet werden.
(Die Zuordnung kann wie in diesem Beispiel eine Nulloperation sein.) Wenn RUI_INIT() oder TP_START-
ED() einen anderen Aliasnamen angibt, würde das Verb vom Code der Clientbibliothek zurückgewiesen
werden. Die Nachricht wird in dem Fall nicht an den Server gesendet.

Namen des lokalen Transaktionsprogramms zur Unterscheidung von auf ver-
schiedenen Clients ausgeführten Transaktionsprogrammen überschreiben
Die Datei tpnameipv4 auf einem Remote API Client für AIX oder Linux weist CS Linux an, den von einer
auf dem Client ausgeführten APPC- oder CPI-C-Anwendung angegebenen Transaktionsprogrammnamen
so zu modifizieren, dass jeder Client einen eindeutigen Transaktionsprogrammnamen (unterschieden an-
hand der IPv4-Adresse) verwendet. Dies ermöglicht Ihnen, dieselbe Anwendung auf zwei oder mehr
Clients auszuführen und die Verwendung verschiedener Transaktionsprogrammnamen als Unterschei-
dungsmerkmal zu erzwingen. (Der von der Anwendung verwendete Transaktionsprogrammname wird nur
als lokale ID verwendet und muss keinem Parameter in der CS-Linux-Konfiguration entsprechen. Die An-
wendung wird somit auf dieselbe Weise wie mit dem ursprünglichen Transaktionsprogrammnamen aus-
geführt.)

• Für eine APPC-Anwendung wird der Transaktionsprogrammname von der Anwendung im Verb
TP_STARTED angegeben.

• Für eine CPI-C-Anwendung kann der Transaktionsprogrammname von der Anwendung mit Specify_Lo-
cal_TP_Name oder Set_CPIC_Side_Information angegeben oder der CPI-C-Konfiguration entnommen
werden.

Wenn Sie diese Funktion verwenden müssen, erstellen Sie in einem Standardtexteditor eine Datei mit
dem Namen tpnameipv4 im Verzeichnis /etc/sna unter AIX bzw. im Verzeichnis /etc/opt/ibm/sna
unter Linux. Die Datei kann leer sein. CS Linux prüft nur, ob die Datei vorhanden ist, ignoriert aber den
Inhalt der Datei.

Wenn die Datei tpnameipv4 auf dem Client vorhanden ist, verwendet CS Linux den von der Anwendung
angegebenen Transaktionsprogrammnamen und fügt ihm ein Unterstreichungszeichen, gefolgt von der
IP-Adresse des Client-Computers an. Dieser geänderte Transaktionsprogrammname wird dann für die
Protokollierung und Traceerstellung für die auf diesem Client ausgeführte Anwendung verwendet, sodass
Sie zwischen zwei oder mehr Kopien der Anwendung auf verschiedenen Clients unterscheiden können.

Client-TPs definieren
Informationen zum Definieren von Transaktionsprogrammen auf einem Remote-API-Client-System finden
Sie im Abschnitt „TPs definieren” auf Seite 80 bzw. in Anhang B, „Aufrufbares TP über die Befehlszeile
konfigurieren”, auf Seite 171.

Client-TPs definieren
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Anhang A. Planungsblätter für die Konfiguration

Dieser Anhang enthält Arbeitsblätter für die Konfiguration bestimmter Funktionen von Linux. In den Ar-
beitsblättern sind die wesentlichen Konfigurationsparameter zusammengefasst, die für das Aktivieren der
einzelnen Funktionen erforderlich sind. Informationen zu erweiterten Konfigurationsparametern finden
Sie in den Kapiteln im Hauptteil dieses Handbuchs und in der Veröffentlichung IBM Communications Ser-
ver for Data Center Deployment on Linux Administration Command Reference.

Wenn Sie alle für das Konfigurieren eines Knotens erforderlichen Informationen zusammenstellen wollen,
müssen Sie Arbeitsblätter für die folgenden Bereiche vervollständigen:

Knotenkonfiguration
Vervollständigen Sie eines der im Abschnitt „Arbeitsblätter für Knoten” auf Seite 147 genannten Ar-
beitsblätter. Welches Arbeitsblatt für Sie relevant ist, hängt vom Leistungsspektrum des Knotens und
von den Kenndaten des Netzes, in dem der Knoten arbeitet, ab.

Konnektivitätskonfiguration
Vervollständigen Sie eines oder mehrere der im Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite
150 genannten Arbeitsblätter. Welche Arbeitsblätter für Sie relevant sind, hängt von den für die Kom-
munikation mit den anderen Systemen Ihres Netzes verwendeten Verbindungsprotokollen ab.

Konfiguration von Durchgriffsdiensten
Vervollständigen Sie für Durchgriffsdienste, die vom Knoten unterstützt werden sollen, die im Ab-
schnitt „Arbeitsblätter für Durchgriffsdienste” auf Seite 160 enthaltenen Arbeitsblätter.

Konfiguration der Anwendungsunterstützung
Vervollständigen Sie eines oder mehrere der im Abschnitt „Arbeitsblätter für Anwendungsunterstüt-
zung” auf Seite 163 genannten Arbeitsblätter. Welche Arbeitsblätter für Sie relevant sind, hängt von
der Art der Anwendungen ab, die vom Knoten unterstützt werden sollen.

Arbeitsblätter für Knoten
Vervollständigen Sie eines der folgenden Arbeitsblätter:

• „APPN-Netzknoten” auf Seite 147
• „APPN-Endknoten” auf Seite 148
• „APPN-Zweignetzknoten” auf Seite 148
• „LEN-Knoten” auf Seite 149

APPN-Netzknoten
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten ein APPN-Netzknoten ist (ein Knoten,
der Routingdienste in einem APPN-Netz bereitstellt).

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Parameterdialog für Knoten

APPN-Unterstützung Netzknoten

Steuerpunktname NETZNAME.CP-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Für die Verbindung zu einem VTAM-Host
muss dieser Name den Einträgen NETID=
und CPNAME= der VTAM-PU-Anweisung ent-
sprechen.

Arbeitsblätter für Knoten
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Aliasname für Steuer-
punkt

Bis zu acht Zeichen

Knoten-ID 8 Hexadezimalziffern

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150.

Client-Server-Konfiguration: Für einen eigenständigen Knoten nicht erforderlich.

Konfigurationsserver? Soll der Knoten die Rolle eines Konfigurati-
onsservers übernehmen und Informationen
zu Domänenressourcen im CS-Linux-LAN
speichern?

Anwendungskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Anwendungsunterstützung” auf Seite
163.

APPN-Endknoten
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten ein APPN-Endknoten ist (ein Knoten, der
dynamische Routingdaten verwenden, jedoch keine Routingdienste für andere Knoten bereitstellen kann).

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Parameterdialog für Knoten

APPN-Unterstützung Endknoten

Steuerpunktname NETZNAME.CP-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Für die Verbindung zu einem VTAM-Host
muss dieser Name den Einträgen NETID=
und CPNAME= der VTAM-PU-Anweisung ent-
sprechen.

Aliasname für Steuer-
punkt

Bis zu acht Zeichen

Knoten-ID 8 Hexadezimalziffern

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150.

Client-Server-Konfiguration: Für einen eigenständigen Knoten nicht erforderlich.

Konfigurationsserver? Soll der Knoten die Rolle eines Konfigurati-
onsservers übernehmen und Informationen
zu Domänenressourcen im CS-Linux-LAN
speichern?

Anwendungskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Anwendungsunterstützung” auf Seite
163.

APPN-Zweignetzknoten
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten ein APPN-Zweignetzknoten ist (d. h. ein
Knoten, der für die Endknoten in einem Zweignetz Netzknotenfunktionen bereitstellt, jedoch aus Sicht
des Hauptnetzes selbst ein Endknoten ist).

Arbeitsblätter für Knoten
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Parameterdialog für Knoten

APPN-Unterstützung Zweignetzknoten

Steuerpunktname NETZNAME.CP-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Für die Verbindung zu einem VTAM-Host
muss dieser Name den Einträgen NETID=
und CPNAME= der VTAM-PU-Anweisung ent-
sprechen.

Aliasname für Steuer-
punkt

Bis zu acht Zeichen

Knoten-ID 8 Hexadezimalziffern

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150.

Client-Server-Konfiguration: Für einen eigenständigen Knoten nicht erforderlich.

Konfigurationsserver? Soll der Knoten die Rolle eines Konfigurati-
onsservers übernehmen und Informationen
zu Domänenressourcen im CS-Linux-LAN
speichern?

Anwendungskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Anwendungsunterstützung” auf Seite
163.

LEN-Knoten
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten ein LEN-Knoten ist (ein Knoten ohne Un-
terstützung für APPN-Funktionen oder ein eigenständiges System, das nur mit einem Host kommuniziert).

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Parameterdialog für Knoten

APPN-Unterstützung LEN-Knoten

Steuerpunktname NETZNAME.CP-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Für die Verbindung zu einem VTAM-Host
muss dieser Name den Einträgen NETID=
und CPNAME= der VTAM-PU-Anweisung ent-
sprechen.

Aliasname für Steuer-
punkt

Bis zu acht Zeichen

Knoten-ID 8 Hexadezimalziffern

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150.

Client-Server-Konfiguration: Für einen eigenständigen Knoten nicht erforderlich.

Arbeitsblätter für Knoten
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Konfigurationsserver? Soll der Knoten die Rolle eines Konfigurati-
onsservers übernehmen und Informationen
zu Domänenressourcen im CS-Linux-LAN
speichern?

Anwendungskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Anwendungsunterstützung” auf Seite
163.

Arbeitsblätter für Konnektivität
Vervollständigen Sie für jedes Verbindungsprotokoll, das für die Kommunikation mit einem anderen Kno-
ten verwendet wird, eines der folgenden Arbeitsblätter. Bei Bedarf können Sie für einen Port mehr als eine
Verbindungsstation konfigurieren.

• „SDLC” auf Seite 150
• „Token-Ring” auf Seite 152
• „Ethernet” auf Seite 154
• „QLLC (X.25)” auf Seite 156
• „Multipath Channel” auf Seite 157
• „Enterprise Extender (HPR/IP)” auf Seite 158

SDLC
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn Konnektivität über das SDLC-Verbindungsprotokoll unter-
stützt werden soll. 

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Dialog für SDLC-Port

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

SDLC-Kartennummer 0 bis Kartenanzahl_minus_1

Portnummer 0 bis Anzahl_der_Kartenports_minus_1

Aktiv bei Initialisierung Bei Bedarf auswählen

Leitungsangaben

Typ Standleitung

Abgehende Wählleitung

Ankommende Wählleitung

Funktion der Verbin-
dungsstation

Aushandelbar

Primär

Primär für Mehrpunktverbindung

Sekundär

Sekundär, mehrere PUs

Für ankommende Wählleitungen oder Standleitungen:

Arbeitsblätter für Konnektivität
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Aufrufadresse Nur für nicht primäre Ports mit ankommen-
der Wählleitung

Auf einem VTAM-Host wird die Aufrufadresse
in der VTAM-PU-Definition mit dem Parame-
ter ADDR= konfiguriert.

Bei einer AS/400 ist die Aufrufadresse der
Parameter STNADR der Leitungsbeschrei-
bung.

Dialog für SDLC-Verbindungsstation

Felder für Verbindungsstationen

Name Bis zu acht Zeichen

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

Aktivierung Durch Administrator

Beim Initialisieren des Knotens

Bei Anforderung

LU-Datenverkehr Jeder

Nur unabhängiger

Nur abhängiger

Unabhängiger LU-Datenverkehr

Ferner Knoten NETZNAME.NAME_DES_VERBINDUNGSNET-
ZES (jeweils 18 EBCDIC-Zeichen des Typs A,
optional)

Wenn das ferne System ein VTAM-Host ist,
entspricht der Netzname (die ersten acht
Zeichen des vollständig qualifizierten Na-
mens) dem Parameter NETID der VTAM-
Startliste. Die letzten acht Zeichen entspre-
chen dem Parameter SSCPNAME der VTAM-
Startliste.

Art des fernen Knotens Feststellen

Netzknoten

Endknoten oder LEN-Knoten

Abhängiger LU-Datenverkehr

Funktion des fernen Kno-
tens

Host

Untergeordnet (SNA Gateway)

Untergeordnet (DLUR)

Arbeitsblätter für Konnektivität
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

ID des lokalen Knotens 8 Hexadezimalziffern (standardmäßig auf
den Knotennamen gesetzt)

In einer VTAM-Konfiguration müssen die ers-
ten drei Stellen mit dem Parameter IDBLK
der PU-Definition und die letzten fünf Stellen
mit dem Parameter IDNUM übereinstimmen.

Auf einer AS/400 wird die Knoten-ID über
den Parameter EXCHID konfiguriert.

ID des fernen Knotens 8 Hexadezimalziffern (optional)

Name der untergeordne-
ten PU

1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

Name des übergeordne-
ten DLUS

NETZNAME.LU-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Informationen für Verbindungsaufnahme

Aufrufadresse Bei Ports mit ankommender Wählleitung wird
die Adresse nur für den Port konfiguriert.

2 Hexadezimalstellen:

• C1 für Punkt-zu-Punkt-Verbindungen
• 0xFF für primäre Verbindungsstationen mit

abgehender Wählleitung (Zieladresse un-
bekannt)

• Eindeutige Adressen für 'Primär für Mehr-
punktverbindung'

Auf einem VTAM-Host wird die Aufrufadresse
in der VTAM-PU-Definition mit dem Parame-
ter ADDR= konfiguriert.

Bei einer AS/400 ist die Aufrufadresse der
Parameter STNADR der Leitungsbeschrei-
bung.

Token-Ring
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn Konnektivität über das Token-Ring-Verbindungsprotokoll
unterstützt werden soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Dialog für Token-Ring-SAPs

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

Token-Ring-Kartennum-
mer

0 bis Kartenanzahl_minus_1

Lokale SAP-Nummer Hexadezimal (Vielfaches von 4)

Aktiv bei Initialisierung Bei Bedarf auswählen

Auf Verbindungsnetz de-
finieren

Bei Bedarf auswählen

Arbeitsblätter für Konnektivität
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Name des Verbindungs-
netzes

NETZNAME.NAME_DES_VERBINDUNGSNET-
ZES (jeweils 18 EBCDIC-Zeichen des Typs A)

Dialog für Token-Ring-Verbindungsstationen

Felder für Verbindungsstationen

Name Bis zu acht Zeichen

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

Aktivierung Durch Administrator

Beim Initialisieren des Knotens

Bei Anforderung

LU-Datenverkehr Jeder

Nur unabhängiger

Nur abhängiger

Unabhängiger LU-Datenverkehr

Ferner Knoten NETZNAME.NAME_DES_VERBINDUNGSNET-
ZES (jeweils 18 EBCDIC-Zeichen des Typs A,
optional)

Wenn das ferne System ein VTAM-Host ist,
entspricht der Netzname (die ersten acht
Zeichen des vollständig qualifizierten Na-
mens) dem Parameter NETID der VTAM-
Startliste. Die letzten acht Zeichen entspre-
chen dem Parameter SSCPNAME der VTAM-
Startliste.

Art des fernen Knotens Feststellen

Endknoten oder LEN-Knoten

Netzknoten

Abhängiger LU-Datenverkehr

Funktion des fernen Kno-
tens

Host

Untergeordnet (SNA Gateway)

Untergeordnet (DLUR)

ID des lokalen Knotens 8 Hexadezimalziffern (standardmäßig auf
den Knotennamen gesetzt)

In einer VTAM-Konfiguration müssen die ers-
ten drei Stellen mit dem Parameter IDBLK
der PU-Definition und die letzten fünf Stellen
mit dem Parameter IDNUM übereinstimmen.

Auf einer AS/400 wird die Knoten-ID über
den Parameter EXCHID konfiguriert.

ID des fernen Knotens 8 Hexadezimalziffern (optional)

Arbeitsblätter für Konnektivität
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Name der untergeordne-
ten PU

1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

Name des übergeordne-
ten DLUS

NETZNAME.LU-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Informationen für Verbindungsaufnahme

MAC-Adresse Hexadezimalziffern

Ist das ferne Ende dieser Verbindung ein
VTAM-Host, entspricht die MAC-Adresse dem
Parameter MACADDR= der VTAM-Port-Defini-
tion.

Wenn Sie eine Verbindung zu einer AS/400
konfigurieren, ist die MAC-Adresse der Para-
meter ADPTADR der Leitungsbeschreibung.

SAP-Nummer Hexadezimal (Vielfaches von 4)

Ist das ferne Ende dieser Verbindung ein
VTAM-Host, entspricht die SAP-Nummer
dem Parameter SAPADDR= der VTAM-PU-
Definition.

Wenn Sie eine Verbindung zu einer AS/400
konfigurieren, ist die SAP-Nummer der Para-
meter SSAP der Leitungsbeschreibung.

Ethernet
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn Konnektivität über das Ethernet-Verbindungsprotokoll un-
terstützt werden soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Dialog für Ethernet-SAPs

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

Ethernet-Kartennummer 0 bis Kartenanzahl_minus_1

Einheitenname Optional anstelle der Kartennummer zu ver-
wenden

Lokale SAP-Nummer Hexadezimal (Vielfaches von 4)

Aktiv bei Initialisierung Bei Bedarf auswählen

Auf Verbindungsnetz de-
finieren

Bei Bedarf auswählen

Name des Verbindungs-
netzes

NETZNAME.NAME_DES_VERBINDUNGSNET-
ZES (jeweils 18 EBCDIC-Zeichen des Typs A)

Ethernet-Typ Wählen Sie Standard oder 802.3 aus

Dialog für Ethernet-Verbindungsstationen

Felder für Verbindungsstationen

Name Bis zu acht Zeichen

Arbeitsblätter für Konnektivität

154  IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux: IBM Communications Server for Data
Center Deployment für Linux Verwaltung



Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

Aktivierung Durch Administrator

Beim Initialisieren des Knotens

Bei Anforderung

LU-Datenverkehr Jeder

Nur unabhängiger

Nur abhängiger

Unabhängiger LU-Datenverkehr

Ferner Knoten NETZNAME.NAME_DES_VERBINDUNGSNET-
ZES (jeweils 18 EBCDIC-Zeichen des Typs A,
optional)

Wenn das ferne System ein VTAM-Host ist,
entspricht der Netzname (die ersten acht
Zeichen des vollständig qualifizierten Na-
mens) dem Parameter NETID der VTAM-
Startliste. Die letzten acht Zeichen entspre-
chen dem Parameter SSCPNAME der VTAM-
Startliste.

Art des fernen Knotens Feststellen

Netzknoten

Endknoten oder LEN-Knoten

Abhängiger LU-Datenverkehr

Funktion des fernen Kno-
tens

Host

Untergeordnet (SNA Gateway)

Untergeordnet (DLUR)

ID des lokalen Knotens 8 Hexadezimalziffern (standardmäßig auf
den Knotennamen gesetzt)

In einer VTAM-Konfiguration müssen die ers-
ten drei Stellen mit dem Parameter IDBLK
der PU-Definition und die letzten fünf Stellen
mit dem Parameter IDNUM übereinstimmen.

Auf einer AS/400 wird die Knoten-ID über
den Parameter EXCHID konfiguriert.

ID des fernen Knotens 8 Hexadezimalziffern (optional)

Name der untergeordne-
ten PU

1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

Name des übergeordne-
ten DLUS

NETZNAME.LU-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Informationen für Verbindungsaufnahme
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

MAC-Adresse Hexadezimalziffern

Ist das ferne Ende dieser Verbindung ein
VTAM-Host, entspricht die MAC-Adresse dem
Parameter MACADDR= der VTAM-Port-Defini-
tion.

Wenn Sie eine Verbindung zu einer AS/400
konfigurieren, ist die MAC-Adresse der Para-
meter ADPTADR der Leitungsbeschreibung.

SAP-Nummer Hexadezimal (Vielfaches von 4)

Ist das ferne Ende dieser Verbindung ein
VTAM-Host, entspricht die SAP-Nummer
dem Parameter SAPADDR= der VTAM-PU-
Definition.

Wenn Sie eine Verbindung zu einer AS/400
konfigurieren, ist die SAP-Nummer der Para-
meter SSAP der Leitungsbeschreibung.

QLLC (X.25)
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn Konnektivität über das QLLC-Verbindungsprotokoll (X.25)
unterstützt werden soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Dialog für QLLC-Ports

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

X.25-Kartennummer 0 bis Kartenanzahl_minus_1

Aktiv bei Initialisierung Bei Bedarf auswählen

Dialog für QLLC-Verbindungsstation

Felder für Verbindungsstationen

Name Bis zu acht Zeichen

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

Aktivierung Durch Administrator

Beim Initialisieren des Knotens

Bei Anforderung

LU-Datenverkehr Jeder

Nur unabhängiger

Nur abhängiger

Unabhängiger LU-Datenverkehr

Arbeitsblätter für Konnektivität
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Ferner Knoten NETZNAME.NAME_DES_VERBINDUNGSNET-
ZES (jeweils 18 EBCDIC-Zeichen des Typs A,
optional)

Wenn das ferne System ein VTAM-Host ist,
entspricht der Netzname (die ersten acht
Zeichen des vollständig qualifizierten Na-
mens) dem Parameter NETID der VTAM-
Startliste. Die letzten acht Zeichen entspre-
chen dem Parameter SSCPNAME der VTAM-
Startliste.

Art des fernen Knotens Feststellen

Netzknoten

Endknoten oder LEN-Knoten

Abhängiger LU-Datenverkehr

Funktion des fernen Kno-
tens

Host

Untergeordnet (SNA Gateway)

Untergeordnet (DLUR)

ID des lokalen Knotens 8 Hexadezimalziffern (standardmäßig auf
den Knotennamen gesetzt)

In einer VTAM-Konfiguration müssen die ers-
ten drei Stellen mit dem Parameter IDBLK
der PU-Definition und die letzten fünf Stellen
mit dem Parameter IDNUM übereinstimmen.

Auf einer AS/400 wird die Knoten-ID über
den Parameter EXCHID konfiguriert.

ID des fernen Knotens 8 Hexadezimalziffern (optional)

Name der untergeordne-
ten PU

1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

Name des übergeordne-
ten DLUS

NETZNAME.LU-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Informationen für Verbindungsaufnahme

Ferne X.25-Adresse Hexadezimalziffern (nur für SVC); 1-4096
(nur für PVC)

Multipath Channel
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn Konnektivität über das MPC-Verbindungsprotokoll unter-
stützt werden soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Dialog für MPC-Port

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

Arbeitsblätter für Konnektivität
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Portnummer Muss mit der Einheitennummer der MPC-Ein-
heit übereinstimmen

Aktiv bei Initialisierung Bei Bedarf auswählen

Dialog für MPC-Verbindungsstationen

Felder für Verbindungsstationen

Name Bis zu acht Zeichen

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

Aktivierung Durch Administrator

Beim Initialisieren des Knotens

Bei Anforderung

Unabhängiger LU-Datenverkehr

Ferner Knoten NETZNAME.NAME_DES_VERBINDUNGSNET-
ZES (jeweils 18 EBCDIC-Zeichen des Typs A,
optional)

Wenn das ferne System ein VTAM-Host ist,
entspricht der Netzname (die ersten acht
Zeichen des vollständig qualifizierten Na-
mens) dem Parameter NETID der VTAM-
Startliste. Die letzten acht Zeichen entspre-
chen dem Parameter SSCPNAME der VTAM-
Startliste.

Art des fernen Knotens Feststellen

Netzknoten

Endknoten oder LEN-Knoten

Enterprise Extender (HPR/IP)
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn Konnektivität über das Enterprise-Extender-Verbindungs-
protokoll unterstützt werden soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Dialog für Enterprise-Extender-Ports

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

Aktiv bei Initialisierung Bei Bedarf auswählen

Protokoll Gibt an, ob Verbindungsstationen an diesem
Port IPV4- oder IPV6-Adressen verwenden

Lokale IP-Schnittstelle Die für die IP-Verbindung zu verwendende
Kennung der lokalen Netzadapterkarte, wenn
Sie Zugriff auf mehrere IP-Netze haben. Falls
Sie nur Zugriff auf ein IP-Netz haben, können
Sie dieses Feld leer lassen.
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Auf Verbindungsnetz de-
finieren

Bei Bedarf auswählen

Name des Verbindungs-
netzes

NETZNAME.NAME_DES_VERBINDUNGSNET-
ZES (jeweils 18 EBCDIC-Zeichen des Typs A)

Dialog für Enterprise-Extender-Verbindungsstationen

Felder für Verbindungsstationen

Name Bis zu acht Zeichen

SNA-Portname Bis zu acht Zeichen

Aktivierung Durch Administrator

Beim Initialisieren des Knotens

Bei Anforderung

Unabhängiger LU-Datenverkehr

Ferner Knoten NETZNAME.NAME_DES_VERBINDUNGSNET-
ZES (jeweils 18 EBCDIC-Zeichen des Typs A,
optional)

Wenn das ferne System ein VTAM-Host ist,
entspricht der Netzname (die ersten acht
Zeichen des vollständig qualifizierten Na-
mens) dem Parameter NETID der VTAM-
Startliste. Die letzten acht Zeichen entspre-
chen dem Parameter SSCPNAME der VTAM-
Startliste.

Art des fernen Knotens Feststellen

Endknoten oder LEN-Knoten

Netzknoten

Informationen für Verbindungsaufnahme

Name des fernen IP-
Hosts

IPV4-Adresse in Schreibweise mit Trennzei-
chen (z. B. 193.1.11.100), IPV6-Hexadezi-
maladresse mit Doppelpunkt (z. B.
2001:0db8:0000:0000:0000:0000:142
8:57ab oder 2001:db8::1428:57ab),
Name (z. B. newbox.this.co.uk) oder Ali-
asname (z. B. newbox). Der Parameter Proto-
koll für den Port bestimmt, ob es sich um ei-
ne IPV4- oder IPV6-Adresse handelt.

Wenn Sie einen Namen oder Aliasnamen an-
geben, muss das Linux-System diesen (mit
der lokalen TCP/IP-Konfiguration oder einem
Domänennamensserver) in einen vollständig
qualifizierten Namen auflösen können.

Arbeitsblätter für Konnektivität
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Arbeitsblätter für Durchgriffsdienste
Vervollständigen Sie die Arbeitsblätter für alle in den folgenden Abschnitten beschriebenen Durchgriffs-
dienste, die vom lokalen Knoten unterstützt werden sollen:

• „DLUR auf dem lokalen Knoten” auf Seite 160
• „Durchgriff-DLUR für untergeordnete Knoten” auf Seite 161
• „SNA Gateway” auf Seite 161
• „TN Server” auf Seite 161
• „TN Redirector” auf Seite 162

DLUR auf dem lokalen Knoten
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn DLUR auf dem lokalen Knoten unterstützt werden soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Knotenkonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Knoten” auf Seite 147.

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150. Konfigurie-
ren Sie für die Unterstützung von DLUR auf dem lokalen Knoten Konnektivität zum APPN-Netz.

DLUR-PU:

PU-Name 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

DLUS-Name NETZNAME.LU-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Name des Ausweich-
DLUS

Dieser Parameter ist optional.

NETZNAME.LU-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

PU-ID 8 Hexadezimalziffern

In einer VTAM-Konfiguration müssen die ers-
ten drei Stellen mit dem Parameter IDBLK
der PU-Definition und die letzten fünf Stellen
mit der Einstellung für IDNUM übereinstim-
men.

Auf einer AS/400 wird die PU-ID über den
Parameter EXCHID konfiguriert.

Aktiv bei Initialisierung Bei Bedarf auswählen

Komprimierung unter-
stützt

Bei Bedarf auswählen

Unbegrenzte Verbin-
dungsversuche zum
DLUS

Bei Bedarf auswählen

Konfiguration der lokalen LU und Anwendungskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Anwen-
dungsunterstützung” auf Seite 163. Sie müssen lokale abhängige LUs und die gesamte erforderliche An-
wendungsunterstützung konfigurieren.

Arbeitsblätter für Durchgriffsdienste

160  IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux: IBM Communications Server for Data
Center Deployment für Linux Verwaltung



Durchgriff-DLUR für untergeordnete Knoten
Wenn der lokale Knoten ein APPN-Netzknoten ist, können Sie für untergeordnete Knoten DLUR-Durch-
griffsdienste bereitstellen. Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn DLUR unterstützt werden soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Knotenkonfiguration: Konfigurieren Sie den Knoten als Netzknoten (siehe Abschnitt „APPN-Netzknoten”
auf Seite 147).

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150. Konfigurie-
ren Sie Konnektivität zum APPN-Netz und Konnektivität für abhängigen Verkehr zu untergeordneten
Knoten.

SNA Gateway
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten SNA Gateway unterstützen soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Knotenkonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Knoten” auf Seite 147.

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150. Konfigurie-
ren Sie Konnektivität für abhängigen Verkehr zum Host und Verbindungen für abhängigen Verkehr zu den
einzelnen untergeordneten Knoten.

Konfiguration der lokalen LU und Anwendungskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Anwen-
dungsunterstützung” auf Seite 163.

Dialog für LU-Pools

Poolname 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs AE

LU-Listen Namen der LUs (der Typen 0-3), die dem
Pool zugeordnet werden sollen

Dialog für untergeordnete LUs

Name der untergeordne-
ten LU

1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A (1-5 Zeichen
für den Basisnamen eines LU-Bereichs)

Name der untergeordne-
ten PU

EBCDIC-Zeichenfolge des Typs A

LU-Nummern 1-255 (geben Sie für einen Bereich die Num-
mer der ersten und der letzten LU an)

Name der übergeordne-
ten LU

EBCDIC-Zeichenfolge des Typs A (für LU-
Name) oder EBCDIC-Zeichenfolge des Typs
AE (für Name des LU-Pools)

TN Server
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten TN3270-Clients unterstützen soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Knotenkonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Knoten” auf Seite 147.
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150 (konfigurie-
ren Sie Konnektivität für abhängigen LU-Verkehr zum Host).

Konfiguration der lokalen LU und Anwendungskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Anwen-
dungsunterstützung” auf Seite 163.

Dialog für LU-Pools

Poolname 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs AE

LU-Listen Namen der LUs (der Typen 0-3), die dem
Pool zugeordnet werden sollen

Dialog für TN-Server-Zugriff

TN3270-Clientadresse Geben Sie einen der folgenden Werte an:

• Standardeintrag (alle TN3270-Clients)
• TCP/IP-Adresse (IP-Adresse des Clients

im IPV4- oder IPV6-Format)
• TCP/IP-Name oder -Aliasname

TN3270E unterstützen Auswählen, wenn (zusätzlich zu TN3270 und
TN3287) TN3270E unterstützt werden soll

TN3270-Port und LUs

TCP/IP-Portnummer In der Regel 23

Zugeordnete Anzeige-LU LU-Name oder Poolname

Zugeordnete Drucker-LU LU-Name oder Poolname

Zugriff auf bestimmte LU
erlauben

Bei Bedarf auswählen

Sichere SSL-Sitzung Bei Bedarf auswählen

Clientauthentifizierung
ausführen

Bei Bedarf auswählen

Verschlüsselungsstärke Geben Sie einen der folgenden Werte an:

• Nur authentifizieren
• Authentifizieren (Minimum)
• 40 Bit (Minimum)
• 56 Bit (Minimum)
• 128 Bit (Minimum)
• 168 Bit (Minimum)

Dialog für TN-Server-Zuordnung

Anzeige-LU LU-Name

Drucker-LU LU-Name

TN Redirector
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten TN Redirector zur Unterstützung von Tel-
net-Clients verwenden soll.
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Knotenkonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Knoten” auf Seite 147.

Dialog für TN-Redirector-Zugriff

Adresse des Telnet-
Clients

Geben Sie einen der folgenden Werte an:

• Standardeintrag (alle Telnet-Clients)
• TCP/IP-Adresse (IP-Adresse des Clients

im IPV4- oder IPV6-Format)
• TCP/IP-Name oder -Aliasname

TCP/IP-Portnummer In der Regel 23

Sichere SSL-Sitzung Bei Bedarf auswählen

Clientauthentifizierung
ausführen

Bei Bedarf auswählen

Verschlüsselungsstärke Geben Sie einen der folgenden Werte an:

• Nur authentifizieren
• Authentifizieren (Minimum)
• 40 Bit (Minimum)
• 56 Bit (Minimum)
• 128 Bit (Minimum)
• 168 Bit (Minimum)

Hostadresse Geben Sie einen der folgenden Werte an:

• TCP/IP-Adresse (IP-Adresse des Hosts
im IPV4- oder IPV6-Format)

• TCP/IP-Name oder -Aliasname

TCP/IP-Portnummer

Sichere SSL-Sitzung Bei Bedarf auswählen

Verschlüsselungsstärke Geben Sie einen der folgenden Werte an:

• Nur authentifizieren
• Authentifizieren (Minimum)
• 40 Bit (Minimum)
• 56 Bit (Minimum)
• 128 Bit (Minimum)
• 168 Bit (Minimum)

Arbeitsblätter für Anwendungsunterstützung
Vervollständigen Sie die Arbeitsblätter für die Benutzeranwendungen, die vom lokalen Knoten unterstützt
werden sollen.

• „APPC” auf Seite 164
• „CPI-C” auf Seite 167
• „5250” auf Seite 168
• „3270” auf Seite 168

Arbeitsblätter für Anwendungsunterstützung
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• „LUA” auf Seite 169

APPC
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten APPC-Anwendungen unterstützen soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Knotenkonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Knoten” auf Seite 147.

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150.

Dialog für lokale LUs: Nicht erforderlich, wenn Sie die Standardsteuerpunkt-LU verwenden können.

LU-Name 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

LU-Aliasname Bis zu acht Zeichen

Parameter für abhängige LU

Hostverbindungsstation/
DLUR-PU

Name der abhängigen Verbindungsstation
zum Host oder der DLUR-PU (muss vor dem
Definieren einer LU definiert werden)

LU-Nummer 1-255

Dieser Wert muss mit dem Parameter LO-
CADDR in der VTAM/NCP-Anweisung für LU-
Ressourcendefinition übereinstimmen.

Teil des Standardpools Bei Bedarf auswählen (nur für abhängige LU)

Parameter für lokale LUs

Sync-Punkt unterstützen Bei Bedarf auswählen

Kennwortsubstitution in-
aktivieren

Bei Bedarf auswählen

Auf bestimmten SSCP
einschränken

Bei Bedarf auswählen (nur für abhängige LU)

Die SSCP-ID ist im Feld SSCPID= der VTAM-
Startliste definiert.

Dialog für fernen Knoten: Nur konfigurieren, wenn der lokale Knoten ein LEN-Knoten ist.

SNA-Netzname des Kno-
tens

NETZNAME.CP-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Dialog für Partner LUs: Nur für die Kommunikation mit einem LEN-Knoten erforderlich, um den Aliasna-
men einer Partner-LU zu definieren, oder wenn der lokale Knoten ein LEN-Knoten ist.

Name der Partner-LU NETZNAME.LU-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Aliasname Bis zu acht Zeichen

Nicht interpretierter
Name

1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs AE (wenn sich
der Name der Host-LU von dem lokal ver-
wendeten Namen der Partner-LU unterschei-
det)

Unterstützt Parallelsit-
zungen

Auswählen, wenn solche Sitzungen unter-
stützt werden
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Position NETZNAME.CP-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Dialog für Verbindungsstationsrouting: Nur erforderlich, wenn die Partner-LU von der Verbindungsstation
lokalisiert wird.

LU-Name 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

Name der Verbindungs-
station

Bis zu acht Zeichen

Name der Partner-LU NETZNAME.LU-NAME (jeweils 18 EBCDIC-
Zeichen des Typs A)

Namen der Partner-LU
generisch verwenden

Bei Bedarf auswählen

Modusdialog: Nur erforderlich, wenn Sie einen Modus verwenden, der kein Standardmodus ist.

Name 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

Serviceklassenname 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

Sitzungsbegrenzungen

Einleitende Sitzungsbe-
grenzung

Bis zur maximalen Sitzungsbegrenzung;
empfohlen wird der Wert 8.

Maximale Sitzungsbe-
grenzung

Bis zu 32767

Mindestanzahl Sitzungen
für Konfliktgewinner

Bis zur maximalen Sitzungsbegrenzung;
empfohlen wird der Wert 0.

Mindestanzahl Sitzungen
für Konfliktverlierer

Der empfohlene Wert ist 0.

Automatisch aktivierte
Sitzungen

0 bis Mindestanzahl_Sitzungen_für_Konflikt-
gewinner

Fenster für Empfangsnachrichtendosierung

Anfangswert Der empfohlene Wert ist 4.

Maximum Optional

Sitzungszeitlimit

Maximale RU-Größe Die empfohlene obere Begrenzung ist 1024.

Komprimierung unterstützt

Max. Komprimierung für
ankommende Daten

Keine

RLE

LZ9

LZ10

Max. Komprimierung für
abgehende Daten

Keine

RLE

LZ9

LZ10
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Dialog für Sitzungssicherheit: Nur erforderlich, wenn für Sitzungen zwischen einer bestimmten lokalen
LU und einer Partner-LU Sitzungssicherheit notwendig ist.

Lokale LU 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

Partner-LU 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A

Kennwort 16-stellige Hexadezimalzahl

Dialog für das Aufrufen von TPs: Nur erforderlich, wenn das lokale Transaktionsprogramm als Reaktion
auf Anforderungen von fernen Systemen gestartet werden soll.

Name des Transaktions-
programms

Benutzeranwendung: bis zu 64 ASCII-Zei-
chen

Service-TP: bis zu acht Hexadezimalziffern

Auf bestimmte LU ein-
schränken

Bei Bedarf auswählen

LU-Aliasname Bis zu acht Zeichen

Ankommende Zuordnun-
gen in Warteschlange
stellen

Für TPs ohne Warteschlangenbetrieb aus-
wählen. Wird dieser Wert nicht ausgewählt,
werden ankommende Allocate-Anforderun-
gen in eine Warteschlange gestellt, sofern
das TP bereits aktiv ist.

Ankommende Allocate-
Anforderungen an akti-
ves TP weiterleiten

Für TPs mit Broadcast- und Warteschlangen-
betrieb auswählen

Vollständiger Pfad zur
ausführbaren Datei des
Transaktionsprogramms

Pfad- und Dateiname der ausführbaren Datei
(standardmäßig Name des Transaktionspro-
gramms)

Argumente Alle für die ausführbare Datei gültigen Argu-
mente

Benutzer-ID Bis zu 64 Zeichen

Gruppen-ID Bis zu 64 Zeichen

Definitionsdialog für TPs: Definiert APPC-Kenndaten.

Name des Transaktions-
programms

Benutzeranwendung: bis zu 64 ASCII-Zei-
chen

Service-TP: bis zu acht Hexadezimalziffern

Sicherheit auf Dialoge-
bene erforderlich

Auswählen, wenn bei Zuordnungsanforde-
rungen ein gültiger Benutzername und ein
gültiges Kennwort erforderlich sein sollen

Zugriff einschränken Auswählen, wenn Benutzernamen in eine Si-
cherheitszugriffsliste aufgenommen werden
sollen

Sicherheitszugriffsliste Name der Sicherheitszugriffsliste
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Dialogart Formatiert

Formatfrei

Beides

Synchronisationsebene Keine

Bestätigen

Synchronisationspunkt

Keine oder Bestätigen

Keine, Bestätigen oder Synchron-
isationspunkt

PIP erlaubt Bei Bedarf auswählen

Dialog für Dialogsicherheit: Nur erforderlich, wenn für ein lokales Transaktionsprogramm, das als Reakti-
on auf Anforderungen von fernen Systemen gestartet werden soll, Dialogsicherheit benötigt wird.

Benutzer-ID Bis zu zehn Zeichen

Kennwort Bis zu zehn Zeichen

CPI-C
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten CPI-C-Anwendungen unterstützen soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Knotenkonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Knoten” auf Seite 147.

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150.

APPC-Konfiguration: Siehe Abschnitt „APPC” auf Seite 164.

Dialog für CPI-C-Bestimmungsorte

Symbolischer Bestim-
mungsort

1 - 8 Zeichen

Lokale LU Aliasname (bis zu acht Zeichen) oder voll-
ständig qualifizierter Name (NETZNAME.LU-
NAME mit jeweils 1-8 EBCDIC-Zeichen des
Typs A)

Partner-LU Aliasname (bis zu acht Zeichen) oder voll-
ständig qualifizierter Name (NETZNAME.LU-
NAME mit jeweils 1-8 EBCDIC-Zeichen des
Typs A)

Modus EBCDIC-Zeichenfolge des Typs A

Name des Partner-TP Benutzeranwendung: bis zu 64 Zeichen

Service-TP: bis zu 8 Hexadezimalziffern, z. B.
06F3F0F1 (Verwenden Sie nicht 0x.)

)
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Sicherheit Keine

Dieselbe

Programm

Benutzer-ID Nur für die Sicherheitsstufen Dieselbe und
Programm (kein Bezug zur Anmelde-ID eines
Benutzers)

Kennwort Nur für die Sicherheitsstufe Programm (kein
Bezug zum Anmeldekennwort eines Benut-
zers)

5250
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten die 5250-Kommunikation unterstützen
soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Knotenkonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Knoten” auf Seite 147.

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150 (konfigurie-
ren Sie Konnektivität für unabhängigen Verkehr).

APPC-Konfiguration: Siehe Abschnitt „APPC” auf Seite 164.

3270
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten die 3270-Kommunikation unterstützen
soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Knotenkonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Knoten” auf Seite 147.

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150 (konfigurie-
ren Sie Konnektivität für abhängigen Verkehr).

Dialog für LUs der Typen 0-3

LU-Name 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A (oder 1-5
Zeichen für den Basisnamen eines LU-Be-
reichs)

Hostverbindungsstation/
DLUR-PU

Name der abhängigen Verbindungsstation
zum Host oder der DLUR-PU (muss vor dem
Definieren einer LU definiert werden)

LU-Nummern 1-255 (geben Sie für einen Bereich die Num-
mer der ersten und der letzten LU an)

Dieser Wert muss mit dem Parameter LO-
CADDR in der VTAM/NCP-Anweisung für LU-
Ressourcendefinition übereinstimmen.
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

LU-Typ 3270 Modell 2 (80x24) Anzeige

3270 Modell 3 (80x32) Anzeige

3270 Modell 4 (80x43) Anzeige

3270 Modell 5 (132x27) Anzeige

3270-Drucker

SCS-Drucker

LU im Pool Gewünschte Option auswählen (nur für An-
zeige-LUs und unbeschränkte LUs).

Poolname 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs AE

Dialog für LU-Pools

Poolname 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs AE

LU-Listen Namen der LUs (der Typen 0-3), die dem
Pool zugeordnet werden sollen

LUA
Vervollständigen Sie dieses Arbeitsblatt, wenn der lokale Knoten LUA-Anwendungen unterstützen soll.

Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

Knotenkonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Knoten” auf Seite 147.

Konnektivitätskonfiguration: Siehe Abschnitt „Arbeitsblätter für Konnektivität” auf Seite 150 (konfigurie-
ren Sie Konnektivität für abhängigen Verkehr).

Dialog für LUs der Typen 0-3

LU-Name 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs A (oder 1-5
Zeichen für den Basisnamen eines LU-Be-
reichs)

Hostverbindungsstation/
DLUR-PU

Name der abhängigen Verbindungsstation
zum Host oder der DLUR-PU (muss vor dem
Definieren einer LU definiert werden)

LU-Nummern 1-255 (geben Sie für einen Bereich die Num-
mer der ersten und der letzten LU an)

Dieser Wert muss mit dem Parameter LO-
CADDR in der VTAM/NCP-Anweisung für LU-
Ressourcendefinition übereinstimmen.

LU-Typ Unbeschränkt

LU im Pool Gewünschte Option auswählen (nur für An-
zeige-LUs und unbeschränkte LUs).

Poolname 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs AE

Dialog für LU-Pools

Poolname 1-8 EBCDIC-Zeichen des Typs AE

Arbeitsblätter für Anwendungsunterstützung
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Motif-Feld Gültige Eingabe / Anmerkungen Wert Ihrer Implementierung

LU-Listen Namen der LUs (der Typen 0-3), die dem
Pool zugeordnet werden sollen
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Anhang B. Aufrufbares TP über die Befehlszeile kon-
figurieren

Zum Lieferumfang von CS Linux gehört ein Befehlszeilendienstprogramm, mit dem der Benutzer oder Ent-
wickler eines TP-Installationsprogramms ein aufrufbares TP definieren kann. Sie können dieses Dienst-
programm auf einem Server oder Client ausführen.

Die Syntax des Befehls ist je nachdem, ob Sie TP-Definitionen abfragen, entfernen oder definieren, unter-
schiedlich und für einen Remote API Client unter Windows eine andere.

Rufen Sie vor Verwendung des Befehls tpinst32 das Verzeichnis auf, in dem die Client-Software instal-
liert ist.

Der Befehl tpinst32 zeigt Informationen normalerweise in der Sprache an, die Sie bei der Installation
der Client-Software angegeben haben. Falls Sie diese Informationen in einer anderen Sprache anzeigen
möchten, rufen Sie vor Ausführung des Befehls das Unterverzeichnis für Ihre bevorzugte Sprache auf.
Wenn Sie die Informationen beispielsweise auf Französische sehen möchten, rufen Sie das Installations-
verzeichnis der Client-Software und dann das Unterverzeichnis fr_FR auf.

Aufrufbares Transaktionsprogramm definieren:

snatpinstall -a Dateiname

tpinst32 -a Dateiname

Anmerkung: Der Befehl tpinst32 gilt für 32-Bit- und x64-Versionen von Windows.

Dieser Befehl fügt eine oder mehrere TP-Definitionen aus der angegebenen Datei Dateiname hinzu.
Wenn das in der Datei angegebene TP bereits definiert wurde, wird die vorhandene Definition durch
die Informationen in der Datei überschrieben. Informationen zum erforderlichen Dateiformat finden
Sie im Abschnitt „Format der Definitionsdatei für aufrufbares TP” auf Seite 172.

Definition eines aufrufbaren Transaktionsprogramms entfernen:

snatpinstall -r -t TP-Name [ -l LU-Aliasname ]

Dieser Befehl entfernt den Eintrag mit dem angegebenen TP-Namen und (falls mehr als ein APPC-TP
mit demselben Namen definiert ist) mit dem angegebenen LU-Aliasnamen. Lassen Sie die Option -
lLU-Aliasname weg, wenn der Eintrag für eine CPI-C-Anwendung bestimmt oder nur ein APPC-TP mit
dem angegebenen TP-Namen definiert ist.

tpinst32 -r -tTP-Name

Dieser Befehl entfernt den Eintrag mit dem angegebenen TP-Namen.
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Definitionen aufrufbarer Transaktionsprogramme abfragen:

snatpinstall -q [ -t TP-Name ] [ -l LU-Aliasname ]

Dieser Befehl fragt den Eintrag mit dem angegebenen TP-Namen und (falls mehr als ein APPC-TP mit
demselben Namen definiert ist) mit dem angegebenen LU-Aliasnamen ab. Lassen Sie die Option -
lLU-Aliasname weg, wenn der Eintrag für eine CPI-C-Anwendung bestimmt oder nur ein APPC-TP mit
dem angegebenen TP-Namen definiert ist. Wenn Sie die Option -t TP-Name nicht angeben, fragt der
Befehl alle Definitionen aufrufbarer TPs ab.

tpinst32 -q -tTP-Name

Dieser Befehl fragt den Eintrag mit dem angegebenen TP-Namen ab. Wenn Sie die Option -t TP-Name
nicht angeben, fragt der Befehl alle Definitionen aufrufbarer TPs ab.

Format der Definitionsdatei für aufrufbares TP
Die Datei mit den Konfigurationsdaten eines aufrufbaren Transaktionsprogramms ist eine ASCII-Textda-
tei, die mit einem Standardtexteditor geändert werden kann. Die Einträge der Datei haben das folgende
Format:

[TP-Name]
PATH          =  vollständiger_Pfadname_der_ausführbaren_Datei
ARGUMENTS     =  durch_Leerzeichen_getrennte_Befehlszeilenargumente
TYPE          =  QUEUED | QUEUED-BROADCAST | NON-QUEUED
TIMEOUT       =  nnn

USERID        =  Benutzer-ID
GROUP         =  Gruppen-ID
LUALIAS       =  LU-Aliasname
ENV           =  Umgebungsvariable=Wert
                      .
                      .
                      .
ENV           =  Umgebungsvariable=Wert

SHOW          =  MAXIMIZED | MINIMIZED | HIDDEN | NORMAL | NOACTIVATE | MINNOACTIVATE
SECURITY_TYPE =  APPLICATION | SERVICE
SERVICE_NAME  =  Name_des_installierten_Dienstes
USERID        =  Domänenname\Benutzer-ID 

Die Parameter werden wie folgt verwendet. Für ein vom Bediener gestartetes Transaktionsprogramm wer-
den nur der TP-Name, der TP-Typ, das Zeitlimit und (für ein APPC-TP unter AIX oder Linux) der LU-Alias-
name verwendet. Die übrigen Parameter gelten nur für automatisch gestartete Transaktionsprogramme.

Unter AIX oder Linux gibt CS Linux eine Fehlernachricht zurück, wenn Sie einen ungültigen Parameter an-
geben.

Format der Definitionsdatei für aufrufbares TP
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Auf Windows-Maschinen ignoriert CS Linux ungültige Parameter.

TP-Name
Der Name des TP (1-64 Zeichen ohne eingebettete Leerzeichen). Der im Aufruf Receive_Allocate oder
in der ankommenden Allocate-Anforderung angegebene TP-Name wird mit diesem Namen verglichen.
Wenn das TP ein automatisch gestartetes Transaktionsprogramm ist, müssen Sie diesen Namen beim
Initialisieren des Verbs Receive_Allocate angeben, damit CS Linux die ankommende Attach-Anforde-
rung an das richtige TP weiterleiten kann.

Dieser Name muss in eckige Klammern eingeschlossen werden. Der Name kann als eine in Anfüh-
rungszeichen gesetzte ASCII-Zeichenfolge angegeben werden (z. B. ["TP-NAME1"]). Alternativ dazu
kann der Name auch im Hexadezimalformat mit den EBCDIC-Zeichen des TP-Namens (z. B.
[<53504E414D45F1>]) oder als Kombination beider Formate (z. B. [<3f>"TP1"]) angegeben wer-
den. In diesem Beispiel ist das erste Zeichen das nicht druckbare Zeichen 0x3f und die übrigen Zei-
chen sind "TP1".

CS Linux setzt ASCII-Zeichenfolgen in EBCDIC-Zeichen um. Hexadezimalzeichen werden jedoch nicht
umgesetzt (da CS Linux voraussetzt, dass diese Zeichen bereits EBCDIC-Zeichen sind). Anschließend
wird der Name mit EBCDIC-Leerzeichen aufgefüllt (bis er 64 Zeichen lang ist). Erst dann erfolgt der
Abgleich mit dem angegebenen TP-Namen.

PATH
Der Pfad- und Dateiname der ausführbaren Datei dieses Transaktionsprogramms 

Diese Zeile ist optional. Wird sie nicht angegeben, geht CS Linux davon aus, dass der Name der aus-
führbaren Datei mit dem TP-Namen übereinstimmt. Wenn Sie einen Dateinamen ohne Pfad angeben,
wird für AIX- oder Linux-Systeme der Standardpfad /etc/opt/ibm/sna verwendet. Bei einem Wind-
ows-Client verwendet CS Linux die normalen Windows-Mechanismen, um die ausführbare Datei zu
finden.

ARGUMENTS
Alle an das Transaktionsprogramm zu übergebenden und durch Leerzeichen voneinander getrennten
Argumente. Diese Argumente werden in der Reihenfolge, in der sie in der Befehlszeile erscheinen, an
das Transaktionsprogramm übergeben.

Diese Zeile ist optional. Wenn sie nicht angegeben wird, wird das Transaktionsprogramm ohne Be-
fehlszeilenargumente aufgerufen.

TYPE
Geben Sie einen der folgenden Werte an:
QUEUED

Das TP ist ein Transaktionsprogramm mit Warteschlangenbetrieb. Alle Allocate-Anforderungen,
die ankommen, während das Transaktionsprogramm läuft, werden in eine Warteschlange gestellt,
bis das Transaktionsprogramm einen weiteren Aufruf Receive_Allocate absetzt oder beendet wird
und neu gestartet werden kann. Eine ankommende Allocate-Anforderung wird nur dann an dieses
Transaktionsprogramm weitergeleitet, wenn sie von einer LU empfangen wird, die für das Routing
von Allocate-Anforderungen an diesen Computer konfiguriert ist.

QUEUED-BROADCAST
Das TP ist ein Transaktionsprogramm mit Broadcast- und Warteschlangenbetrieb. Alle Allocate-
Anforderungen, die ankommen, während das Transaktionsprogramm läuft, werden in eine Warte-
schlange gestellt, bis das Transaktionsprogramm einen weiteren Aufruf Receive_Allocate absetzt
oder beendet wird und neu gestartet werden kann. Nach dem Start des TP werden Informationen
zum TP per Broadcast an alle Server im LAN gesendet. Wenn eine LU auf einem anderen Compu-
ter, für die keine Routinginformationen konfiguriert sind, eine ankommende Allocate-Anforderung
empfängt, kann sie das TP dynamisch lokalisieren und die Allocate-Anforderung an das TP weiter-
leiten.
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Wenn Sie anstelle von QUEUED den Wert QUEUED-BROADCAST verwenden, müssen keine explizi-
ten Routinginformationen für LUs konfiguriert werden. Außerdem kann die Arbeitslast durch Aus-
führung mehrerer Kopien eines TP auf verschiedenen Computern verteilt werden. Falls Sie jedoch
die Informationsübermittlung per Broadcast verhindern möchten, um den Datenverkehr im LAN zu
reduzieren, oder falls Sie sicherstellen müssen, dass bei einer bestimmten LU ankommende Allo-
cate-Anforderungen immer an dieselbe Kopie des TP weitergeleitet werden, sollten Sie QUEUED
verwenden.

NON-QUEUED
Das TP ist ein Transaktionsprogramm ohne Warteschlangenbetrieb. CS Linux startet bei jeder für
das TP ankommenden Allocate-Anforderung eine neue Kopie des Transaktionsprogramms. Geben
Sie für TPs ohne Warteschlangenbetrieb nicht den Parameter TIMEOUT an.

Ein als TP ohne Warteschlangenbetrieb definiertes Transaktionsprogramm kann nicht von einem
Bediener gestartet werden. Es wird immer automatisch von CS Linux gestartet. Soll das TP von ei-
nem Bediener gestartet werden, dürfen Sie nicht NON-QUEUED angeben. Versucht ein Benutzer,
ein Transaktionsprogramm ohne Warteschlangenbetrieb zu starten, weist CS Linux das Verb Re-
ceive_Allocate zurück, da es von keiner ankommenden Allocate-Anforderung erwartet wird.

Wenn ein TP ohne Warteschlangenbetrieb einen Dialog beendet hat, kann es beendet werden
oder ein weiteres Verb Receive_Allocate absetzen. Für häufig verwendete Programme bietet dies
eine Möglichkeit, den zum Starten einer neuen Programminstanz für jeden Dialog erforderlichen
Systemaufwand zu vermeiden. Jedes Mal, wenn eine Attach-Anforderung für ein automatisch ge-
startetes TP ohne Warteschlangenbetrieb empfangen wird, überprüft CS Linux, ob bereits ein Re-
ceive_Allocate von einer Instanz dieses TP ansteht. Ist dies der Fall, wird das TP für den ankomm-
enden Dialog verwendet. Andernfalls startet CS Linux eine neue Instanz des Programms.

Bei Verwendung von NON-QUEUED können mehrere Kopien des TP gleichzeitig ausgeführt werden.
Sollte das Transaktionsprogramm in Dateien schreiben, müssen Sie sicherstellen, dass verschie-
dene Kopien des Transaktionsprogramms nicht gegenseitig ihre Dateien überschreiben. Verwen-
den Sie dazu eine der folgenden Methoden:

• Gewährleisten Sie, dass das Transaktionsprogramm keine Datei erstellt, sondern Daten an eine
vorhandene Datei anhängt (so dass alle Kopien des Transaktionsprogramms Daten an dieselbe
Datei anhängen).

• Stellen Sie das Transaktionsprogramm so ein, dass es zur Laufzeit ausgehend von der Prozess-
ID, mit der das TP ausgeführt wird, Dateinamen generiert (so dass jede Kopie des Transaktions-
programms in eine andere Datei schreibt).

Diese Zeile ist optional. Wenn sie nicht oder mit einem ungültigen Wert angegeben wird, wird der
Standardwert QUEUED verwendet.

TIMEOUT
Die maximale Zeit in Sekunden, die ein vom TP abgesetzter Aufruf Receive_Allocate blockiert werden
soll, wenn keine ankommende Allocate-Anforderung ansteht. Wird in dieser Zeit keine ankommende
Allocate-Anforderung empfangen, schlägt der Aufruf mit einem Rückkehrcode, der "Statusprüfung -
keine anstehende Allocate-Anforderung" angibt, fehl.

Ein Zeitlimit von 0 bedeutet, dass der Aufruf immer fehlschlägt, sofern beim Absetzen des Aufrufs
nicht bereits eine ankommende Allocate-Anforderung ansteht. Ein Zeitlimit von -1 zeigt an, dass der
Aufruf unbegrenzte Zeit auf eine ankommende Allocate-Anforderung wartet.

Diese Zeile ist optional. Wenn sie nicht oder mit einem ungültigen (einem nicht numerischen) Wert an-
gegeben wird, wird der Standardwert -1 (unendlich) verwendet.

Geben Sie diesen Parameter nicht an, wenn der Parameter TYPE auf NON-QUEUED gesetzt ist. CS Li-
nux verwendet das Zeitlimit 0 für Transaktionsprogramme ohne Warteschlangenbetrieb, denn diese
werden in Reaktion auf eine ankommende Allocate-Anforderung gestartet, so dass immer eine Anfor-
derung ansteht.
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USERID
Geben Sie die Benutzer-ID an, die CS Linux für das Starten des Transaktionsprogramms verwendet.
Das Transaktionsprogramm wird in dem dieser Benutzer-ID zugeordneten Benutzerverzeichnis gest-
artet. Dieses Benutzerverzeichnis ist außerdem der Standardpfad für Tracedateien und andere Datei-
en, auf die das Transaktionsprogramm zugreift (sofern er nicht von der Anwendung mit einem voll-
ständigen Pfad überschrieben wird). Wenn die Anwendung einen Dateinamen ohne Pfad angibt, sucht
CS Linux in diesem Benutzerverzeichnis nach der Datei. Gibt die Anwendung einen Dateinamen mit
einem relativen Pfad an, sucht CS Linux ausgehend von diesem Benutzerverzeichnis im angegebenen
relativen Verzeichnis nach der Datei.

Diese Zeile ist erforderlich und muss angegeben werden. Die ID muss eine gültige Anmelde-ID auf
dem CS-Linux-Computer sein. Sie kann bis zu 64 Zeichen lang sein, sofern Ihre AIX- oder Linux-Konfi-
guration keine Einschränkung von Benutzernamen auf weniger Zeichen festlegt.

Der angegebene Benutzer muss für die vom Parameter PATH angegebene ausführbare Datei die Aus-
führungsberechtigung haben. Ist der Parameter USERID auf "root" gesetzt, muss Root der Eigner der
Datei sein und über die Berechtigungen setuid und setgid verfügen, damit die Datei von CS Linux
automatisch gestartet werden kann.

GROUP
Geben Sie die Gruppen-ID an, die CS Linux für das Starten des Transaktionsprogramms verwendet.
Die ID muss eine gültige Gruppen-ID auf dem CS-Linux-Computer sein. Sie kann bis zu 64 Zeichen
lang sein, sofern Ihre AIX- oder Linux-Konfiguration keine Einschränkung von Gruppennamen auf we-
niger Zeichen festlegt.

Diese Zeile ist optional. Wenn sie nicht angegeben wird, wird der Standardwert other verwendet.

LUALIAS
Geben Sie den Aliasnamen der lokalen LU an, von der das Transaktionsprogramm ankommende At-
tach-Anforderungen akzeptieren soll.

Anmerkung: Dieser Parameter kann nur verwendet werden, wenn das Transaktionsprogramm ein
APPC-TP ist. Geben Sie diesen Parameter nicht an, wenn das TP eine CPI-C-Anwendung ist. CPI-C
kann keine ankommenden Attach-Anforderungen von einer bestimmten LU akzeptieren. Wenn für ei-
ne CPI-C-Anwendung ein LU-Aliasname (auch ein aus Leerzeichen bestehender LU-Name) angegeben
wird, führt dies beim Routing der ankommenden Attach-Anforderung an das TP zu Fehlern.

Dieser Name besteht aus acht Zeichen und muss mit dem Namen einer lokalen APPC-LU von CS Linux
übereinstimmen.

Wenn Sie angeben wollen, dass das TP von allen lokalen LUs ankommende Attach-Anforderungen ak-
zeptiert, setzen Sie diesen Parameter auf einen leeren LU-Aliasnamen, indem Sie zwei Anführungszei-
chen ("") angeben. Enthält die Datendatei für aufrufbare Transaktionsprogramme für einen TP-Na-
men mehr als einen Eintrag, kann nur für einen dieser Einträge ein leerer LU-Aliasname angegeben
werden. Für alle anderen Einträge müssen verschiedene explizite LU-Aliasnamen ausgewiesen sein.
CS Linux sucht für eine ankommende Attach-Anforderung für diesen TP-Namen ein TP mit einem pas-
senden LU-Aliasnamen. Kann kein solches TP gefunden werden, wird nach einem TP mit einem leeren
LU-Aliasnamen gesucht.

Wird in der Datei ein nicht aus Leerzeichen bestehender LU-Aliasname angegeben, muss das TP die
erweiterte Form des APPC-Verbs RECEIVE_ALLOCATE verwenden und diesen LU-Aliasnamen als Pa-
rameter für das Verb angeben. Dies ermöglicht CS Linux, die ankommende Attach-Anforderung an das
richtige TP weiterzuleiten. Weitere Informationen zu den verschiedenen Formaten von RECEIVE_AL-
LOCATE finden Sie in der Veröffentlichung IBM Communications Server for Data Center Deployment on
AIX or Linux APPC Programmer's Guide. Wenn das Transaktionsprogramm den richtigen LU-Aliasna-
men nicht in die Anwendung integrieren, sondern zur Laufzeit bestimmen soll, können Sie eine Umge-
bungsvariable (mit dem Parameter ENV) auf den entsprechenden LU-Aliasnamen setzen und die An-
wendung so konfigurieren, dass anhand dieser Umgebungsvariablen bestimmt wird, wie das Verb RE-
CEIVE_ALLOCATE abgesetzt werden soll.

Diese Zeile ist optional. Wenn sie nicht angegeben wird, werden standardmäßig ankommende Attach-
Anforderungen von allen lokalen LUs akzeptiert, und das TP kann jede Form des APPC-Verbs RECEI-
VE_ALLOCATE verwenden.
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ENV
Geben Sie alle für das Transaktionsprogramm erforderlichen Umgebungsvariablen an. Jede Variable
wird in einer gesonderten, mit ENV beginnenden Zeile im Format Umgebungsvariable=Wert angege-
ben. Sie können bis zu 64 ENV-Zeilen aufnehmen. Die Variablen werden in der Reihenfolge gesetzt, in
der sie hier aufgeführt sind.

Die Zeichenfolge Umgebungsvariable=Wert darf vor und nach dem Zeichen = keine Tabulatorzeichen
oder Leerzeichen enthalten.

SHOW
Dieser Parameter wird nur angewendet, wenn die Anwendung eine grafische Benutzerschnittstelle
hat. Handelt es sich um eine Konsolanwendung, wird der Parameter ignoriert. Geben Sie an, wie die
Anwendung beim Start angezeigt werden soll. Dieser Parameter wird an die Anwendung übergeben
und nicht von CS Linux verarbeitet. Die Anwendung ist für die Interpretation dieses Parameters und
die entsprechende Reaktion auf den Parameter zuständig. Sie können einen der folgenden Werte an-
geben:
MAXIMIZED

Das Anwendungsfenster wird in maximaler Größe angezeigt.
MINIMIZED

Das Anwendungsfenster wird in Symbolgröße angezeigt.
HIDDEN

Das Anwendungsfenster wird nicht auf dem Bildschirm angezeigt.
NORMAL

Das Anwendungsfenster wird in normaler Größe an seiner normalen Position angezeigt.
NOACTIVATE

Das Anwendungsfenster wird in normaler Größe an seiner normalen Position angezeigt. Fokussiert
bleibt jedoch das zuvor aktive Fenster. Das Fenster dieser Anwendung wird damit nicht zum akti-
ven Fenster.

MINNOACTIVATE
Das Anwendungsfenster wird in Symbolgröße angezeigt. Fokussiert bleibt jedoch das zuvor aktive
Fenster.

Dieser Parameter ist optional. Wird er nicht aufgenommen, wird der Standardwert NORMAL verwendet.

SECURITY_TYPE
Geben Sie wie folgt die Sicherheitseinstufung für die ausführbare Datei des TP an:
APPLICATION

Die ausführbare Datei des TP wird mit dem Systemaufruf CreateProcess als Anwendung gestar-
tet.

SERVICE
Die ausführbare Datei des TP wird mit dem Systemaufruf StartService als Dienst gestartet. In
diesem Fall muss der Dienst zuvor mit dem Dienstkontrollmanager unter dem vom Parameter
SERVICE_NAME angegebenen Namen installiert worden sein.

Dieser Wert bezieht sich auf ein TP, das als ein Windows-Dienst ausgeführt wird (und nicht auf ein
SNA-Service-TP, dessen Name aus 4 Zeichen in Hexadezimalschreibweise besteht). Windows
lässt nur die Ausführung einer Kopie eines Dienstes zu. Der Parameter TYPE sollte deshalb nicht
auf NON-QUEUED gesetzt werden. Sollten Sie diesen Wert angeben, wird stattdessen der Wert QU-
EUED-BROADCAST verwendet.

SERVICE_NAME
Der Name des mit dem Dienstkontrollmanager installierten Dienstes. Dieser Parameter wird nur ver-
wendet, wenn SECURITY_TYPE auf SERVICE gesetzt ist.
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USERID
Geben Sie die Domäne und die Benutzer-ID an, die der Client zum Starten des TP verwenden soll,
wenn SECURITY_TYPE auf APPLICATION gesetzt ist. Dieser Parameter hat das Format Domänenname
\Benutzer-ID, wenn der Windows-Clientcomputer zu einer Domäne gehört, und Computername\Benut-
zer-ID (mit dem Namen des Windows-Clientcomputers anstelle des Domänennamens), wenn der
Windows-Clientcomputer nicht zu einer Domäne gehört.

Der Client versucht, das TP in der Anmeldesitzung des angegebenen Benutzers zu starten. Wenn das
Feld USERID leer oder nicht angegeben ist, wird das TP in der Konsolsitzung gestartet. Falls der ange-
gebene Benutzer nicht angemeldet oder kein Benutzer bei der Konsole angemeldet ist, wird das TP
nicht gestartet. Der CS-Linux-Server wird über den gescheiterten Start informiert.

Beachten Sie die folgenden Hinweise zum Format dieser Einträge:

• Sie können eine Kommentarzeile aufnehmen. Geben Sie als erstes Zeichen dieser Zeile das Zeichen #
ein. CS Linux wird diese Zeile ignorieren. CS Linux ignoriert außerdem Leerzeilen.

• Jeder Eintrag Parameter=Wert muss in einer Zeile stehen. Zeilenumbruchzeichen sind nicht zulässig. Ei-
ne Zeile darf maximal 255 Zeichen lang sein. Alle weiteren Zeichen werden ignoriert.

• Leerzeichen und Tabulatorzeichen am Anfang oder Ende der Zeile bzw. vor oder nach dem Zeichen =
werden (außer bei der Zeichenfolge Umgebungsvariable=Wert für den Parameter ENV) ignoriert.

• Jede TP-Definition beginnt mit der Zeile, die den TP-Namen enthält, und endet mit der letzten Zeile der
Definition oder bei der Zeile mit dem nächsten TP-Namen.

• Für ein TP sollten Sie jeden Parameter mit Ausnahme der Zeile ENV, die bis zu 64 Mal vorkommen kann,
nur einmal angeben. Falls Sie einen Parameter mehrfach angeben, wird nur die letzte Instanz des jewei-
ligen Schlüsselworts verwendet.
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Anhang C. TN3270-LU-Modelle für DDDLU konfigurie-
ren

Wenn ein TN3270-Client DDDLU verwendet, um über das Feature TN Server von CS Linux eine Verbindung
zum Host herzustellen, muss CS Linux Informationen zu dem für den Client erforderlichen LU-Modell an
den Host senden. Normalerweise wird das LU-Modell über eine vom Client angegebene Standardzuord-
nung zum Terminaltyp (Einheitentyp) bestimmt.

Falls Sie die Zuordnung von TN3270-Einheitentypen zu LU-Modellen ändern müssen, verwenden Sie dazu
die Datei tn3270dev.dat. Eine Beispielversion dieser Datei finden Sie unter /opt/ibm/sna/samples. Ko-
pieren Sie die Datei in das Verzeichnis /etc/opt/ibm/sna und ändern Sie die Kopie wie gewünscht in einem
ASCII-Standardtexteditor wie vi. Die Änderungen treten nach dem nächsten Neustart von CS Linux in
Kraft.

Jede Zeile der Datei repräsentiert eine Zuordnung zwischen einer TN3270-Einheit und der entsprechen-
den LU-Modellzeichenfolge, die an den Host für diese Einheit gesendet werden soll. Die Zeichenfolge be-
steht aus folgenden Einträgen, die durch Leerzeichen getrennt sind.

• Der erste Eintrag ist das einzelne Zeichen Y, wenn es sich um eine Zuordnung für einen TN3270E-Client
(mit den TN3270-Erweiterungen) handelt, oder N, wenn es sich um eine Zuordnung für einen TN3270-
Standardclient handelt.

• Der zweite Eintrag ist der vom Client angegebene Terminaltyp (Einheitentyp). Der Eintrag ist eine Zei-
chenfolge mit maximal 40 Zeichen. Gültig sind die Buchstaben A-Z, die Ziffern 0-9 sowie die Zeichen /
und -.

• Der dritte Eintrag ist die sieben Zeichen umfassende LU-Modellzeichenfolge, die CS Linux an den Host
sendet, um das für diesen Client richtige LU-Modell anzugeben.

Die zusammen mit CS Linux bereitgestellte Beispieldatei enthält Zuordnungen für 18 Standardeinheiten-
typen, jeweils in der TN3270- und TN3270E-Version (insgesamt also 36 Einträge).

• Falls Sie für eine oder mehrere dieser Standardeinheiten eine andere LU-Modellzeichenfolge angeben
müssen, ersetzen Sie den dritten Eintrag in der entsprechenden Zeile der Datei durch die erforderliche
Zeichenfolge mit sieben Zeichen.

• Wenn Unterstützung für weitere, nicht in der Beispieldatei enthaltene Einheitentypen erforderlich ist,
fügen Sie zur Datei für jeden Einheitentyp eine neue Zeile im oben beschriebenen Format hinzu.

TN3270-LU-Modelle für DDDLU konfigurieren
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Appendix D. How to send your comments to IBM

We appreciate your input on our publications. Feel free to comment on the clarity, accuracy, and comple-
teness of the information or provide any other feedback that you have.

Use one of the following methods to send your comments:

1. Use the feedback link at the bottom of Knowledge Center.
2. Use the feedback template below and send us an email at "mhvrcfs@us.ibm.com"
3. Mail the comments to the following address:

IBM Corporation
Attention: MHVRCFS Reader's Comments
Department H6MA, Building 707
2455 South Road
Poughkeepsie, NY 12601-5400
US

Email feedback template
Please cut and paste the template below into your email. Then fill in the required information.

• My name:
• My Company, University or Institution:
• The URL of the topic or web page you are commenting on:
• The text of your comment

If you are willing to talk to us about your comment, please feel free to include a phone number and the
best time to reach you.

When you send comments to IBM, you grant IBM a nonexclusive right to use or distribute the comments
in any way appropriate without incurring any obligation to you.

IBM or any other organizations use the personal information that you supply to contact you only about the
issues that you submit.

If you have a technical problem
Do not use the feedback methods that are listed for sending reader's comments. Instead, take one of the
following actions:

• Contact your IBM service representative
• Call IBM technical support
• Visit the IBM support portal at https://www.ibm.com/support/home/.
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Appendix E. Notices

This information was developed for products and services offered in the U.S.A. IBM may not offer the pro-
ducts, services, or features discussed in this document in other countries. Consult your local IBM repre-
sentative for information on the products and services currently available in your area. Any reference to
an IBM product, program, or service is not intended to state or imply that only that IBM product, program,
or service may be used. Any functionally equivalent product, program, or service that does not infringe
any IBM intellectual property right may be used instead. However, it is the user's responsibility to evalua-
te and verify the operation of any non-IBM product, program, or service.

IBM may have patents or pending patent applications covering subject matter described in this docu-
ment. The furnishing of this document does not give you any license to these patents. You can send licen-
se inquiries, in writing, to:

• IBM Director of Licensing
• IBM Corporation
• North Castle Drive
• Armonk, NY 10504-1785
• U.S.A.

For license inquiries regarding double-byte (DBCS) information, contact the IBM Intellectual Property De-
partment in your country or send inquiries, in writing, to:

• IBM World Trade Asia Corporation
• Licensing
• 2-31 Roppongi 3-chome, Minato-ku
• Tokyo 106, Japan

The following paragraph does not apply to the United Kingdom or any other country where such pro-
visions are inconsistent with local law: INTERNATIONAL BUSINESS MACHINES CORPORATION PROVI-
DES THIS PUBLICATION "AS IS" WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EITHER EXPRESS OR IMPLIED,
INCLUDING, BUT NOT LIMITED TO, THE IMPLIED WARRANTIES OF NON-INFRINGEMENT, MERCHANTA-
BILITY OR FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE. Some states do not allow disclaimer of express or im-
plied warranties in certain transactions, therefore, this statement may not apply to you.

This information could include technical inaccuracies or typographical errors. Changes are periodically
made to the information herein; these changes will be incorporated in new editions of the publication.
IBM may make improvements and/or changes in the product(s) and/or the program(s) described in this
publication at any time without notice.

Any references in this information to non-IBM Web sites are provided for convenience only and do not in
any manner serve as an endorsement of those Web sites. The materials at those Web sites are not part of
the materials for this IBM product and use of those Web sites is at your own risk.

IBM may use or distribute any of the information you supply in any way it believes appropriate without
incurring any obligation to you.

Licensees of this program who wish to have information about it for the purpose of enabling: (i) the ex-
change of information between independently created programs and other programs (including this one)
and (ii) the mutual use of the information which has been exchanged, should contact:

• IBM Corporation
• P.O. Box 12195
• 3039 Cornwallis Road
• Research Triangle Park, NC 27709-2195
• U.S.A.

© Copyright IBM Corp. 1998, 2021 183



Such information may be available, subject to appropriate terms and conditions, including in some cases,
payment of a fee.

The licensed program described in this information and all licensed material available for it are provided
by IBM under terms of the IBM Customer Agreement, IBM International Program License Agreement, or
any equivalent agreement between us.

Any performance data contained herein was determined in a controlled environment. Therefore, the re-
sults obtained in other operating environments may vary significantly. Some measurements may have be-
en made on development-level systems and there is no guarantee that these measurements will be the
same on generally available systems. Furthermore, some measurements may have been estimated
through extrapolation. Actual results may vary. Users of this document should verify the applicable data
for their specific environment.

Information concerning non-IBM products was obtained from the suppliers of those products, their pub-
lished announcements or other publicly available sources. IBM has not tested those products and cannot
confirm the accuracy of performance, compatibility or any other claims related to non-IBM products. Qu-
estions on the capabilities of non-IBM products should be addressed to the suppliers of those products.

This information contains examples of data and reports used in daily business operations. To illustrate
them as completely as possible, the examples include the names of individuals, companies, brands, and
products. All of these names are fictitious and any similarity to the names and addresses used by an actu-
al business enterprise is entirely coincidental.

COPYRIGHT LICENSE: This information contains sample application programs in source language, which
illustrates programming techniques on various operating platforms. You may copy, modify, and distribute
these sample programs in any form without payment to IBM, for the purposes of developing, using, mar-
keting or distributing application programs conforming to the application programming interface for the
operating platform for which the sample programs are written. These examples have not been thoroughly
tested under all conditions. IBM, therefore, cannot guarantee or imply reliability, serviceability, or function
of these programs. You may copy, modify, and distribute these sample programs in any form without pay-
ment to IBM, for the purposes of developing, using, marketing or distributing application programs con-
forming to IBM's application programming interfaces.

Each copy or any portion of these sample programs or any derivative work must include a copyright notice
as follows: © (your company name) (year). Portions of this code are derived from IBM Corp. Sample Pro-
grams. © Copyright IBM Corp. 2000, 2005, 2006, 2007, 2008, 2021. All rights reserved.

Trademarks
The following terms are trademarks of the IBM Corporation in the United States or other countries or
both:
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• ACF/VTAM
• Advanced Peer-to-Peer Networking
• AIX
• Application System/400
• APPN
• AS/400
• CICS
• DATABASE 2
• DB2
• Enterprise System/3090
• Enterprise System/4381
• Enterprise System/9000
• ES/3090
• ES/9000
• eServer
• IBM
• IBMLink

• IMS
• MVS
• MVS/ESA
• Operating System/2
• Operating System/400
• OS/2
• OS/400
• PowerPC
• PowerPC Architecture
• S/390
• System/390
• System p5
• System z
• System z9
• VSE/ESA
• VTAM
• WebSphere

The following terms are trademarks or registered trademarks of other companies:

Java and all Java-based trademarks are trademarks of Sun Microsystems, Inc., in the United States, other
countries, or both.

UNIX is a registered trademark in the United States and other countries licensed exclusively through The
Open Group.

Intel and EM64T are trademarks of Intel Corporation.

AMD64 is a trademark of Advanced Micro Devices, Inc.

Linux is a trademark of Linus Torvalds.

RedHat and RPM are trademarks of Red Hat, Inc.

SuSE Linux is a trademark of Novell.

Ubuntu is a trademark of Canonical Limited.

Microsoft, Windows, Windows 10, Windows Server 2012, Windows Server 2016, Windows Server 2019
and the Windows logo are trademarks of Microsoft Corporation in the United States, other countries, or
both.

Other company, product, and service names may be trademarks or service marks of others.
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Literaturverzeichnis

Die folgenden Veröffentlichungen von IBM® enthalten zusätzliche Informationen zu den in diesem Hand-
buch behandelten Themen. Die Veröffentlichungen sind in folgende Themenbereiche unterteilt:

• CS Linux Version 7.1
• Systemnetzwerkarchitektur (SNA)
• Hostkonfiguration
• z/OS Communications Server
• Transmission Control Protocol/Internet Protocol (TCP/IP)
• X.25
• Advanced Program-to-Program Communication (APPC)
• Programmierung
• andere IBM Produkte für den Netzbetrieb

Zu den Handbüchern der CS-Linux-Bibliothek sind Kurzbeschreibungen vorhanden. Für andere Bücher
sind hier nur die Titel und Bestellnummern angegeben.

Veröffentlichungen zu CS Linux Version 7.1
Die Bibliothek zu CS Linux enthält die nachstehend genannten Handbücher. Softcopys dieser Dokumenta-
tionen sind auf CD-ROM verfügbar. Informationen zum Aufrufen der Softcopy-Dateien auf der CD-ROM
finden Sie in der Veröffentlichung Einstieg in IBM Communications Server for Data Center Deployment für
Linux. Für die Installation dieser Softcopyhandbücher benötigen Sie (in Abhängigkeit von den installierten
Landessprachen) 9-15 MB Festplattenspeicherplatz.

• Einstieg in IBM Communications Server for Data Center Deployment für Linux (GC12-3362 und
GC12-3364)

Dieses Handbuch enthält eine allgemeine Einführung in CS Linux und Informationen zu unterstützten
Netzkenndaten sowie zu Installation, Konfiguration und Betrieb. Es gibt zwei Versionen dieses Hand-
buchs:

– IBM Form GC12-3362 gilt für CS Linux auf den Plattformen i686, x86_64 und ppc64.
– IBM Form GC12-3364 gilt für CS Linux für IBM z.

• IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Verwaltungshandbuch (IBM Form
SC12-3363)

Dieses Handbuch gibt einen Überblick über SNA und CS Linux und enthält Informationen zu Konfigurati-
on und Betrieb von CS Linux.

• IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Administration Command Reference
(IBM Form SC31-6770)

Dieses Handbuch enthält Informationen zu SNA- und CS-Linux-Befehlen.
• IBM Communications Server for Data Center Deployment on AIX or Linux CPI-C Programmer's Guide (IBM

Form SC23-8591)

Dieses Handbuch enthält Informationen für erfahrene C'- oder Java-Programmierer zum Schreiben von
SNA- Transaktionsprogrammen mit der API CPI Communications von CS Linux.

• IBM Communications Server for Data Center Deployment on AIX or Linux APPC Programmer's Guide (IBM
Form SC23-8592)

Dieses Handbuch enthält die für das Schreiben von Anwendungsprogrammen mit APPC (Advanced Pro-
gram-to-Program Communication) erforderlichen Informationen.
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• IBM Communications Server for Data Center Deployment on AIX or Linux LUA Programmer's Guide (IBM
Form SC23-8590)

Dieses Handbuch enthält die für das Schreiben von Anwendungen mit der herkömmlichen Anwen-
dungsprogrammierschnittstelle für LU-Anwendungen LUA erforderlichen Informationen.

• IBM Communications Server for Data Center Deployment on AIX or Linux CSV Programmer's Guide (IBM
Form SC23-8589)

Dieses Handbuch enthält die für das Schreiben von Anwendungsprogrammen mit der API (Anwen-
dungsprogrammierschnittstelle) Common Service Verbs (CSV) erforderlichen Informationen.

• IBM Communications Server for Data Center Deployment on AIX or Linux MS Programmer's Guide (IBM
Form SC23-8596)

Dieses Handbuch enthält die für das Schreiben von Anwendungen mit der API Management Services
(MS) erforderlichen Informationen.

• IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux NOF Programmer's Guide (IBM Form
SC31-6778)

Dieses Handbuch enthält die für das Schreiben von Anwendungen mit der API Node Operator Facility
(NOF) erforderlichen Informationen.

• IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Diagnostics Guide (IBM SC31-6779)

Dieses Handbuch enthält Informationen zur Behebung von SNA-Netzfehlern.
• IBM Communications Server for Data Center Deployment on AIX or Linux APPC Application Suite User's

Guide (IBM Form SC23-8595)

Dieses Handbuch enthält Informationen zu APPC-Anwendungen, die zusammen mit CS Linux eingesetzt
werden können.

• IBM Communications Server for Data Center Deployment on Linux Glossary (IBM Form GC31-6780)

Dieses Handbuch enthält eine umfangreiche Liste von Begriffen und Definitionen, die in allen Veröffent-
lichungen der Bibliothek zu CS Linux verwendet werden.

Veröffentlichungen zur Systemnetzwerkarchitektur (SNA)
Die folgenden Handbücher enthalten Informationen zu SNA-Netzen:

• Systems Network Architecture: Format and Protocol Reference Manual - Architecture Logic for LU Type 6.2
(IBM Form SC30-3269)

• Systems Network Architecture: Formats (IBM Form GA27-3136)
• Systems Network Architecture: Guide to SNA Publications (IBM Form GC30-3438)
• Systems Network Architecture: Network Product Formats (IBM Form LY43-0081)
• Systems Network Architecture: Technical Overview (IBM Form GC30-3073)
• Systems Network Architecture: APPN Architecture Reference (IBM Form SC30-3422)
• Systems Network Architecture: Sessions between Logical Units (IBM Form GC20-1868)
• Systems Network Architecture: LU 6.2 Reference - Peer Protocols (IBM Form SC31-6808)
• Systems Network Architecture: Transaction Programmer's Reference Manual for LU Type 6.2 (IBM Form

GC30-3084)
• Systems Network Architecture: 3270 Datastream Programmer's Reference (IBM Form GA23-0059)
• Networking Blueprint Executive Overview (IBM Form GC31-7057)
• Systems Network Architecture: Management Services Reference (IBM Form SC30-3346)

Veröffentlichungen zur Hostkonfiguration
Die folgenden Handbücher enthalten Informationen zur Hostkonfiguration:
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• ES-9000, ES-3090 IOCP User's Guide Volume A04 (IBM Form GC38-0097)
• 3174 Establishment Controller Installation Guide (IBM Form GG24-3061)
• 3270 Information Display System 3174 Establishment Controller: Planning Guide (IBM Form

GA27-3918)
• OS/390 Hardware Configuration Definition (HCD) User's Guide (IBM Form SC28-1848)

Veröffentlichungen zu z/OS Communications Server
Die folgenden Handbücher enthalten Informationen zu z/OS Communications Server:

• z/OS V1R7 Communications Server: SNA Network Implementation Guide (IBM Form SC31-8777)
• z/OS V1R7 Communications Server: SNA Diagnostics (Band 1: IBM Form GC31-6850, Band 2: IBM Form

GC31-6851)
• z/OS V1R6 Communications Server: Resource Definition Reference (IBM Form SC31-8778)

Veröffentlichungen zu TCP/IP
Die folgenden Handbücher enthalten Informationen zum Netzprotokoll TCP/IP (Transmission Control Pro-
tocol/Internet Protocol):

• z/OS V1R7 Communications Server: IP Configuration Guide (IBM Form SC31-8775)
• z/OS V1R7 Communications Server: IP Configuration Reference (IBM Form SC31-8776)
• z/VM V5R1 TCP/IP Planning and Customization (IBM Form SC24-6125)

Veröffentlichungen zu X.25
Die folgenden Handbücher enthalten Informationen zum Netzprotokoll X.25:

• Communications Server for OS/2 Version 4 X.25 Programming (IBM Form SC31-8150)

Veröffentlichungen zu APPC
Die folgenden Handbücher enthalten Informationen zu APPC (Advanced Program-to-Program Communi-
cation):

• APPC Application Suite V1 User's Guide (IBM Form SC31-6532)
• APPC Application Suite V1 Administration (IBM Form SC31-6533)
• APPC Application Suite V1 Programming (IBM Form SC31-6534)
• APPC Application Suite V1 Online Product Library (IBM Form SK2T-2680)
• APPC Application Suite Licensed Program Specifications (IBM Form GC31-6535)
• z/OS V1R2.0 Communications Server: APPC Application Suite User's Guide (IBM Form SC31-8809)

Veröffentlichungen zur Programmierung
Die folgenden Handbücher enthalten Informationen zur Programmierung:

• Common Programming Interface Communications CPI-C Reference (IBM Form SC26-4399)
• Communications Server for OS/2 Version 4 Application Programming Guide (IBM Form SC31-8152)

Veröffentlichungen zu anderen IBM Produkten für den Netzbetrieb
Die folgenden Handbücher enthalten Informationen zu anderen Themen mit Bezug zu CS Linux:

• SDLC Concepts (IBM Form GA27-3093)
• Local Area Network Concepts and Products: LAN Architecture (IBM Form SG24-4753)
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• Local Area Network Concepts and Products; LAN Adapters, Hubs and ATM (IBM Form SG24-4754)
• Local Area Network Concepts and Products; Routers and Gateways (IBM Form SG24-4755)
• Local Area Network Concepts and Products: LAN Operating Systems and Management (IBM Form

SG24-4756)
• IBM Network Control Program Resource Definition Guide (IBM Form SC30-3349)
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Parameter TYPE 173
TP definieren 145
verwalten 117
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Trace 133, 139
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Typen 86
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CSVTBLG
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DFV-Controller 3
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Dialogsicherheit
Konfigurationsmethoden 92
Parameter 93
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DLC

Konfiguration 55, 57
Konfigurationsmethoden 56
zusätzlicher Konfigurationsbedarf 60

DLUR
Arbeitsblatt 160
Beschreibung 26
Konfiguration 106
zusätzlicher Konfigurationsbedarf 68

DLUR für untergeordnete Knoten 68
DLUR-PU

Konfigurationsmethoden 67
Parameter 67, 68

DLUS
Beschreibung 26
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Document Content Architecture (DCA) 7
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Beschreibung 2
Konfigurationsdatei 31

Domänenfenster 39
Domänenname

ändern 118
Domänenressourcen 49
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Drucker-LU (Parameter) 101
Durchgriff-DLUR 68
Durchgriffsdienste
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konfigurieren 97

E
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IP-Adressformate 119
IP-Portnummern 120
IPV4-Adresse 119
IPV6-Adresse 119
ISR 18, 22

J
Jobferneingabe (RJE) 7

K
Kennwort (Parameter) 91–93
Kernelkomponenten, Trace durchführen 36
Kernelspeicherbegrenzung 36
Knoten

Arbeitsblätter 147
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